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Erſtes Kampfſtacium.

Der große Kampf der Bauarbeiter muß von uns
ſtudiert werden, wie man eine Generalſchlacht ſtudiert.
Denn, ebenſo wie es einen Unterſchied gibt zwiſchen den
VLaboratoriumsverſuchen des Technikers und der wirklichen
Fabrikation, zwiſchen der Manöverübung und dem wirklichen
Krieg, ſo helfen auch uns keine theoretiſche Vorausſicht, keine
BVerechnungen, ſondern wir lernen die Bedingungen, Möglich-
keiten und Kräfte der modernen Arbeiterkämpfe am letzten
Ende nur aus dieſen ſelbſt, indem wir die Kämpfe durch-
machen und uns von ihrem Weſen kritiſche Rechenſchaft ver
ſchaffen.

Das erſte Stadium des Kampfes war der Aufmarſch der
kämpfenden Parteien und die Beſetzung der Kampfesſtellungen.
Schon dieſer Aufmarſch war bei der großen Ausdehnung des
Kampfes, der Mannigfaltigkeit der mitſpielenden Jntereſſen
eine ſehr komplizierte Erſcheinung, die wohl eine beſondere Be
aohtung verdient.

Es trat auffallend zum Vorſchein, wird auch von keiner Seite
beſtritten, daß in dieſem erſten Stadium des Kampfes die Ar
beiter eine große Ueber legenheit der Organiſa-
tion wie auch der Taktik gegenüber den Unternehmern ge-
zeigt haben. Durch den Abſchluß der Sonderverträge in
Hamburg und Berlin haben ſie ihre Stellung ungemein ge
ſt är kt und ſich die Möglichkeit geſchaffen, im Kampfe auszu
harren. Auf das Ausharren kommt es aber in dieſen
Kämpfen, wie bei allen Maſſenbewegungen, in erſter Linie an.
Ein weiterer Vorteil der Arbeiter iſt, daß ſie auf der ganzen
Linie die Defenſive, die Verteidigung, beibehalten. Eine weſent-
liche Taktikänderung der kämpfenden Parteien iſt noch nicht er
folgt. Nur die Hineinbeziehung neuer Maſſen in
den Kampf könnte unter Umſtänden den Arbeitern eine
Aenderung der Taktik diktieren. Die muſterhafte Ordnung,
die Geſchloſſenheit und Entſchloſſenheit, die Ruhe und Be
ſonnenheit, mit denen ſich der Aufmarſch des kämpfenden Prole-
tariats vollzogen hat, bedingten nicht zum geringſten den
günſtigen Eindruck, den die Bauarbeiter in der Oeffentlichkeit
hervorgerufen haben.

Ganz anders traten die Unternehmer in den Kampf.
Jm Gegenſatz zu der vielgeprieſenen Einmütigkeit der „Arbeit-
geber“verbände herrſchte hier in der erſten Zeit ziemliche Ver-
wirrung und Unentſchloſſenheit an einzelnen Orten,
die im ſtarken Widerſpruch ſtanden zu dem hohen Ton, deſſen
nan den Arbeitern gegenüber angeſchlagen hatte. Beobachtet
man den Eindruck, den das Auftreten der Unternehmer ſelbſt
in den ihnen freundlich geſinnten bürgerlichen Kreiſen hervor-
gerufen hat, ſo wäre man beinahe verſucht zu ſagen: Hochmut
kommt vor dem Fall! Die Unternehmerverbände haben ſich
in der Beurteilung der öffentlichen Stimmung getäuſcht und
ſie haben durch ihr Auftreten dieſe Stimmung erſt recht ver
dorben. Sie glaubten, die bürgerliche Preſſe wie eine Hunde
meute auf den Pfiff hinter den Arbeitern herhetzen zu können;
aber dieſe zeigt ſich vorerſt widerſpenſtig, folgt ungern und
mault. Es kam denn auch bereits zu einem regelrechten Ge-
zänk zwiſchen der Arbeitgeberzeitung, die die geſamte bürger-
liche Preſſe der Parteinahme für die Arbeiter beſchuldigte, und
der großkapitaliſtiſchen Rheiniſch-Weſtfäliſchen-Zeitung, die ihr
ſehr ſcharf auseinanderſetzte, daß man doch beim beſten Willen
die dem Verband unbequemen Tatſachen nicht um
lügen könne. Dieſe Stellung der bürgerlichen Preſſe beruht
ſelbſtverſtändlich nicht auf Jdealismus, ſondern ſie hat ihre
materiellen Gründe.

Vor allem die Konjunktur. Durch die ganze bürgerliche
Oeffentlichkeit geht der Schmerzensruf: „Laßt ab, ihr ver-
derbt uns das Geſchäft!“ Die Geſchäftskonjunktur war
zweifellos auch das ausſchlaggebende Moment bei den Ver-
tragsabſchlüſſen in Hamburg und Berlin. Die Arbeiter
rechneten eben mit der Konjunktur; die Unternehmer aber
glaubten, ſich über die Konjunktur hinwegſetzen zu können, weil
ſie die Macht ihrer Millionen überſchätzt und mehr, weil ſie die
Widerſtandskraft der Arbeiter unterſchätzt haben. Sie glaub-
ten, durch den Druck der Nicht organiſierten die Arbeiter un
einig machen zu können, und müſſen jetzt zuſehen, wie die
Nicht organiſierten ſich den anderen anſchließen
ja noch mehr, ſie müſſen in ihren eigenen Reihen einen
Kampf ausfechten, weil viele Unternehmer darauf beſtehen,
wenigſtens die Nichtorganiſierten zu beſchäftigen. Die Scharf-
macher' haben auch das politiſche Moment falſch beurteilt.
Sie ſelbſt befinden ſich noch immer in der Stimmung der letz-
ten Reichstagswahlen, der großen bürgerlichen Mobilmachung
gegen die Sozialdemokratie, ſie können es auch gar nicht anders,
denn ſie ſind durchweg reaktionär. Die allgemeine Stimmung
bat aber ſeitdem gewaltig umgeſchlagen. Es iſſ ein ungemein
kennzeichnendes Moment, daß die Politik in dieſen Gewerk-
ſchaftskampf ſtark hineinſpielt, und zwar zunächſt in einer
Weiſe, die die Bourgeviſie von dem organiſierten Großkapital
trennt. Wenn man auch in den bürgerlichen Kreiſen die ganze
Tragweite des Kampfes zwiſchen den induſtriellen und agra
riſchen Jntereſſen, der immer ſchärfer in Deutſchland wie in
anderen Ländern Europas hervortritt, noch nicht erfaßt hat,
ſo iſt man ſich doch der politiſchen Zerſ ſetzung bewußt
der das Reich ausgeſetzt iſt, und ſpürt es, daß die Bourgeviſie
ohne die politiſche Unterſtützung der Arbeiter gegen die organi-
ſierten Haifiſche nicht auskommen kann. Noch mehr aber fürch-
tet man doch die Arbeiter ſelber. Man erſchreckt vor der
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Ausſicht, daß in den Trubel der Wahlrechtskämpfe und der
handelspolitiſchen Kämpfe Armeen Arbeitslo ſer hinein-
gezogen werden. Zugegebenerweiſe waren dieſer politiſche
Grund und die Rückſicht anf die Konjunktur die Veranlaſſung
zu den Vermittlungsverſuchen der Regierung.

Der bisherige Verlauf des Kampfes hat aber auch ein wich-
tiges Moment zutage gefördert, weshalb die Unternehmerver-
bände ſo ſehr auf dem zentralen Abſchluß der Verträge be-
ſtehen. Sie brauchen den Zentralvertrag nicht nur gegen die
Arbeiter, ſie brauchen ihn gegen die vielen Unter
nehmer an kleinen Orten. Unter dem Vorwand, das
Verfügungsrecht des Unternehmers zu wahren, ſollen Tauſende
kleiner Unternehmer um ihre Selbſtändigkeit gebracht
werden. Dieſe gehorchen ja auch jetzt an vielen Orten nur ſehr
unwillig, und um ſie zu zwingen, ſoll die Materialſperre
verhängt werden, und wurde ſie bereits verhängt. Würde es
auf dieſem Wege gelingen, die ganze Bautätigkeit lahm zu
legen, ſo ſtünde allerdings die Macht der Verbände der Bau
unternehmer ſo groß da, daß dem einzelnen Unternehmer gar
nichts anderes mehr übrig bleiben würde, als ſich ihnen anzu
ſchließen. Um die Materialſperre zu erreichen, wird anderer-
ſeits ein Druck auf die Materiallieferanten ausgeübt, indem
Beſchlüſſe gefaßt werden, daß mit den Lieferanten, die ſich der
Sperre nicht anſchließen, für mehrere Jahre jede Geſchäfts
verbindung zu unterbrechen iſt. Die Materiallieferanten ſind
aber außerdem unter ſich kartelliert, die Zementlieferan-
ten ſogar international. Das iſt gewiß, wir beſtreiten es nicht,
ein ſchwerwiegendes Moment. Mit der Materialſperre beginnt
das zweite Stadium des Kampfes. Die Unternehmer be-
haupten jetzt, in 6 bis 8 Wochen mit den Arbeitern fertig wer-
den zu können. Sie werden ſich aber wi ederverrechnen,
wie ſie ſich ſchon einmal verrechnet haben. Wie die Situation
jetzt iſt, kommen auf einen in der Bauinduſtrie Ausgeſperrten
zehn gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter. Da der Bauarbeiter-
kampf eine Sache der geſamten organiſierten Arbeiterſchaft
iſt, wird und darf ein Niederzwingen der Arbeiter nicht ge-
lingen.

Der Kampf kann unter dieſen Umſtänden dauern, und wenn
die ganze Bauſaiſon dabei verloren gehen ſollte.

Von «äer Wahlrechtsbetrügerei.
Der ſchmachvolle Schacher der bürgerlichen Parteien um die

Art und Form der Wahlrechtsbetrügerei wird immer wider-
licher. Konſervative und Zentrum haben als ſchwarzer Block
bisher die Politik nach ihrem Willen beſtimmt. Nun aber,
ſeitdem das ſogenannte preußiſche Herrenhaus den National-
liberalen entgegengekommen iſt und das Zentrum vor den
Kopf geſchlagen hat, ändert ſich die Schacherei und der Block
ſcheint in die Brüche zu gehen. Dafür aber tritt der „gemäßigte
Liberalismus“ an die Stelle des Zentrums. Es wird wichtig
ſein zu beobachten, wie die Nationalliberalen einſchwenken wer-
den. Sie lehnen ja den Wechſelbalg nicht ſeiner Gefährlichkeit
wegen ab, ſondern weil er nicht reaktionär genug war. Können
ſie ſchon ihr Jdeal, das Pluralrecht für Beſitz und „Bildung“
nicht durchſetzen, ſo wollen ſie wenigſtens die Steuerdrittelung
in den Urwahlbezirken aufgehoben haben, damit unter keinen
Umſtänden die Sozialdemokraten auch die zweite Klaſſe und
damit ein Mandat erobern können. Dieſen Gefallen hat ihnen
das Herrenhaus getan. Die Vergrößerung der Bezirke bringt
nun zuwege, daß in Zukunft überhaupt keine Sozialdemokraten
mehr das Dreiklaſſenhaus beſetzen werden, der Raub alſo ein
vollſtändiger iſt.

Herr Profeſſor Loenin g-Halle hat als ſtrammer National-
liberaler im Herrenhauſe dem Raube bereits zugeſtimmt, ob-
gleich dieſer Herr in echt liberaler Verworren- und Ver-
waſchenheit den Wechſelbalg als eine Abſchlagszahlung im
Sinne des liberalen Fortſchritts bezeichnete. Sein Bei-
ſpiel wird für die ganze Fraktion des Herrenhauſes das Signal
zum Umfall ſein. Offen will es freilich die nationalliberale
Preſſe noch nicht herausſagen, daß auch die Herren Schiffer
und Friedberg ihre Partei um den Judaslohn des Antrags
Schorlemer an Herrn v. Bethmann verkauften. Aber ihre
Haltung zeigt doch deutlich, wie richtig die Nachricht war, daß
ſich die nationalliberalen Führer zur Annahme der vom Herren-
haus verſchlechterten Schandvorlage bereits verpflichtet
haben. Der von Herrn Loening ſogenannte „Wechſelbalg“ iſt
für die Nationalliberalen laut Kölniſcher Zeitung „immerhin
diskutabler“ geworden, ſeit er auf die Krücken des Antrags
Schorlemer geſtellt worden iſt. Das rheiniſche Hauptorgan des
nationalliberalen Bürgertums hat ſogar die Stirn zu ſchreiben,
daß dieſer Antrag, der von ſeinem Urheber ſelbſt als „weſent-
lich konſervativ“ und dem Schutz der Plutokratie gegen eine zu
weit gehende „Demokratiſierung“ dienend bezeichnet worden
iſt, „eine erhebliche Annäherung an den liberalen Standpunkt
bedeute“. Aber den Mut, ehrlich herauszuſagen, daß die Natio-
nalliberglen für das Geſetz ſtimmen wollen, bringt die Köl-
niſche ebenſowenig auf wie die Berliner Nationalzeiteng, die
verſichert, daß „der zweite Teil des Kampfes erſt beginnt“.
Dagegen iſt der ehemals jungliberale Dr. Hugo Böttger für
dieſen zweiten Teil, den Zug durch das kaudiniſche Joch, ſchon
ſo begeiſtert, daß er im Tag das Herrenhaus mit dieſen ſchwung-
vollen Worten feiert:

Die Oppoſition im Herrenhauſe war übrigens durchaus
reſpektabel; es klang Willensfeſtigkeit und Weltanſchauung
aus den Reden der Hochtorys heraus, und ſchließlich

braucht doch auch ein Staatsweſenvonder Art
Preußens bei der rapiden Entwicklung der
wirtſchaftlichen Zuſtände eine politiſcheBremsvorrichtung.

Dieſem Nationalliberalen iſt „bei der rapiden wirtſchaft-
lichen Entwicklung“ das Dreitlaſſenparlament noch nicht Brems-
vorrichtung genug, er braucht dazu auch noch das Herrenhaus!

Die Kreuzzeitung tut allerdings ſo, als glaubte ſie nicht recht
an den Umfall, ja als wollte ſie die Nationalliberalen in die
Oppoſition zurückſchrecken. Niemand, meint ſie, laufe den
Nationalliberalen nach, weder die Konſervativen noch die Re-
gierung, jene müßten „viel beſcheidener werden“ und dürften
nach allem Vorgefallenen auf keinen beſonderen Dank rechnen,
wenn ſie ſich für die Herrenhausbeſchlüſſe zu ſtimmen ent-
ſchlöſſen.

Durch dieſen barſchen Kommandoton werden ſich die Natio-
nalliberalen des preußiſchen Landtags keineswegs abſchrecken
laſſen. Sie zittern ja ſchon vor Luſt, den vom Herrenhaus ver
unreinigten und vom Zentrum aus geprieſenen Biſſen her-
unterſchlucken zu dürfen. Wenn ſie noch aus Furcht vor Oppo
ſition in den eigenen Reihen ſo hin- und herreden, als wollten
ſie gar nicht, iſt man verſucht, ihnen zuzurufen: „Warum ſo
zimperlich? Proſt Mahlzeit!“ Bei den Wahlen ſehen
wir uns wieder!

Wahlrechtskampf-Mäaöfeier.
Die deutſche Arbeiterklaſſe hat unter gewaltiger Teilnahme

ein Maifeſt begangen, das demonſtrativ ein weiterer Schritt
im Wahlrechtskampfe war. Ueberall ſtand die Er-
ringung des gleichen Rechts im Vordergrunde, obgleich die
Kundgebungen ebenfalls für Verkürzung der Arbeitszeit, für
Arbeiterſchutz, für Abrüſtung und Völkerfrieden eintraten und
flammend gegen die Bauarbeiterausſperrung proteſtierten.

Das preußiſche Polizeigewaltſyſtem hatte überdies
dafür geſorgt, daß durch ſchikanöſe Verbote der Demonſtra-
tionen der Proteſt der Maſſen belebt wurde. Jn Süddeutſch
land, in Hamburg uſw. konnten gewaltige Umzüge ſtattfinden,
die die erbärmliche Polizeiphraſe von der „Gefährdung der
Sicherheit wiederum ſouverän beiſeite ſchoben. Jn Preußen
dagegen mußte ſich der altgewohnte Haß der Polizei gegen alle
freiheitlichen Kundgebungen an einzelnen Orten natürlich
wieder entladen, Abſperrungen vornechmen, provokatoriſche
Maßnahmen treffen, blank ziehen, Hauen und Stechen und in
Hagen ſogar, falls die Meldung richtig iſt, den Belag e
rungszuſtand verhängen. Dieſe Brutalitäten gehören
nun einmal zur preußiſchen „Ordnung“.

Die Sozialdemokratie konſtatiert heute mit Befriedigung, daß
der Maifeiergedanke in den Maſſen lebendig, daß die Arbeiter
laſſe dem Sozialismus ergeben, daß der geſtrige Tag die
Kampfesheere der internationalen Sozialdemokratie vergrößert
und geiſtig bereichert hat. Es war ein guter Werbe und
Schulungstag.

Meidungen über (ie Feier.
Jn Berlin und Vororten fanden 82 Verſammlungen

ſtatt, und zwar in Berlin ſelbſt 23. Jm Wahlkreiſe Teltow-
Beeskow 29, im Wahlkreis Nieder-Barnim 30.
Einige Verſammlungen in den Vororten waren unter
freiem Himmel. Sämtliche Verſammlungen waren
überfüllt und größtenteils ſchon ſehr frühzeitig abgeſperrt.
Es herrſchte ſelbſtverſtändlich überall große Begeiſterung, die
allgemeine Reſolution wurde überall einſtimmig angenommen
und Störungen waren nirgends zu verzeichnen. Neben dieſen
82 Verſammlungen der politiſchen Organiſation fanden in
Berlin faſt unzählige Verſammlungen der Gewerkſchaf-
ten in ihren einzelnen Branchen ſtatt. Auch dieſe Verſamm-
lungen waren überfüllt und verliefen durchaus ruhig.

Brandenburg. Vormittagsausflug nach einem Nachbar-
ort, Veteiligung 12000 Perſonen, Nachmittag überfüllte Ver-
ſammlungen.

Görlitz. Trotz polizeilichen Verbots fand ein Umzug
ſtatt, an dem ſich mehrere tauſend Perſonen beteiligten. Die
Polizei begleitete den Zug, verhielt ſich aber ruhig. Jm An-
ſchluß an den Umzug Verſammlung unker freiem Himmel. Jn
zahlreichen Orten Niederſchleſiens fanden gleichfalls Umzüge
tatt.t Weißwaſſer. Für Weißwaſſer und Umgebung fand eine

Maifeierverſammlung unter freiem Himmel in Keula
hütte bei Muskau ſtatt, Beſucherzahl 2000. Kleine Reibereien
mit der Gendarmerie, ſonſt alles ruhig verlaufen.

Breslau. Die Vormittagsverſammlung fand im Gewerk-
ſchaftshaus ſtatt. Um einen Umzug in der Stadt zu verhin
dern, ſperrte die Polizei nach Schluß der Verſammlung die
benachbarten Straßen nach dem Jnnern der Stadt ab, Nach-
mittag zogen die Maifeiernden in Trupps nach Morgenau, wo
ſich 15990 Perſonen zuſammenfanden. Die Polizei ließ dieſen
Aufmarſch gewähren. Jm Landbezirk Breslau fanden fünf
ſtark beſuchte Feſte ſtatt.

Hönigsberg. Es fanden zwei Verſammlungen unker
freiem Himmel ſratt, im Anſchluß daran ein Volksfeſt, an dem
12000 Perſonen teilnahmen. Jn Tilſit, Memel, Gumbinnen,
Raſtenburg, Oſterode, Jnſterburg und Brauns-berg fanden
gut beſuchte Verſammlungen ſtatt
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Stettin. Aus 18 Verſammlungen ſtrömten nach Schlu13 000 bis 15 000 Menſchen nach eiver Sarg 5
Stettiner Haff und demonſtrierten dortſelbſt mehrere
Stunden. Die Polizei ließ An und Abmarſch ruhig gewäh
ren. Sie hatte früh morgens um s Uhr ſchon eine Demonſtra-
tion im Jnnern ber Stadt, aber vergeblich erwartet.

L übeck. An der Morgenveranſtaltung beteiligten ſich 3000,
am Nachmittagsfeſtzug 11000 Perſonen. Jm benachbarten

Stockelsdorf und in Eutin fanden Verſammlungen ſtatt, die
den Verhältniſſen nach gut beſucht waren. Nirgends waren
Störungen.

Kiel. Demonſtration auf der Waldwieſe.
zahl 15 000.

Harburg (Elbe). Die Morgenverſammlung unter freiem
Himmel war trotz ſchlechten Wetters von über 2000 Perſonen
beſucht.

Wilhelmshaven. Jn Rüſtungen bei Wilhelmshaven
verſammelten ſich früh 3000 Perſonen zu einer Verſammlung.
Sie gingen dann gemeinſam durch Wilhelmshaven nach Bant
und hielten auf dem Marktplatz eine öffentliche De
monſtrationsve ſammlung ab. Die Oldenburger
Polizei verhielt ſich ruhig, dagegen verwehrte die preu-
ßiſche Polizei in Wilhelmshaven den Teilnehmern den
Durchgang durch die Hauptſtraßen.

Braunſchweig. Vormittag fand ein Ausflug nach dem
Walde bei einer Teilnehmerzahl von 25 000 bis 30 000 ſtatt.
Daſelbſt gruppierte ſich die Teilnehmerzahl zu zwei Verſamm-
lungen. Die Nachmittagfeier wurde in ſieben Lokalen began-
gen. Jm Herzogtum fanden weiter 27 Maifeier-Verſammlun-
gen ſtatt.

Leipzig. Gegen 1 Uhr mittags ſtrömten aus zwölf Ver
ſammlungen die Demonſtranten nach dem im Weſten Leipzigs
gelegenen König-Albertplatz, von wo ſich der gewal-
tige Demonſtrationszug durch die Stadt nach Stötteritz be-
wegte. Der Vorbeimarſch des Zuges dauerte 114 Stunde. Jm
Zuge waren 50 000 bis 60 000 Perſonen. Auf'dem Feſtplatze
in Stötteritz wurden fünf Verſammlungen abgehalten; vier
unter freiem Himmel, eine in der großen Feſthalle. Die Po-
lizei benahm ſich überall ſehr zurückhaltend, ſo daß
die Demonſtration in völliger Ruhe und Würde verlief.

EChemnitz. Hier fand ein Um zug mit Muſik ſtatt, an
dem ſich die Partei und die Gewerkſchaften korporativ und
mit vielen Bannern beteiligten. Auf dem ſtädtiſchen
Platz fanden Maſſenverſammlungen ſtatt. Von vier Tri-
bünen wurde geſprochen. Eine gleichlautende Reſolution
wurde angenommen, Beteiligung etwa 40 000 Perſonen. Po-
lizei war durch eigene Ordnung erſetzt. Der Aufmarſch der
Maſſen nahm über zwei Stunden in Anſpruch.

Magdeburg. Statt des wieder verbotenen Maiumzuges
unternahmen die Genoſſen in Magdeburg einen Maſſen
ſpaziergang in den ſtädtiſchen Parkanlagen. Beim Rück
weg durch die Stadt nach den Verſammlungslokalen Luiſen-
park, in deſſen Garten vier Redner ſprechen ſollten, nahm die
Polizei verſchiedene Abſperrungen vor. Das gleiche geſchah,
als die Maſſen, etwa 12000 bis 15 000 Perſonen, nach Schluß
der Verſammlung den Heimweg antraten. War bis dahin die
Polizei verhältnismäßig ruhig geweſen, ſo wurde ſie jetzt
nervös. Am Ulrichstor wurde niemand hindurch gelaſſen
und die Menge in die Glacisanlage abgedrängt. Jn der
Wilhelmſtraße zogen mehrere Schutzleute, berittene und unbe
rittene, blank, trieben eine Menge von etwa 800 Perſonen
vor ſich her und hieben mit der Waffein die Flie-
henden ein. Auch an anderen Stellen zog die Polizei mehr-
fach blank, jedoch iſt über ernſtliche Verletzungen bisher nichts
bekannt geworden. Jn der inneren Stadt wurden noch län
gere Zeit hindurch die Abſperrungen aufrecht erhalten. Es
ſchien der Polizei darum zu tun zu ſein, unter allen Umſtän-
den eine Anſammlung der Maifeiernden in der Hauptſtraße
der Stadt, dem Breiten Wege, zu verhindern.

Erfurt. An einem Vormittags-Spaziergang
durch die Stadt beteiligten ſich 3000 Teilnehmer. Abends
fanden zwei Verſammlungen ſtatt, die die Säle und den Garten
mit Teilnehmern überfüllten. Die Polizei hatte ein unge-
heures Aufgebot geſtellt.

Dresden. Jn zweiſtündigem Zuge zogen 80000 Per-
ſonen durch die Stadt nach den vom Rat der Stadt frei-

Beſucher

gegebenen Ekbſpielwieſen. Der 85 000 Quadratmeter faffende
Platz war dicht gefüllt, 40 Muſikchöre empfingen die Feſtteil
nehmer. Jm Zuge wurde eine alte 48er Fahne mitgeführt.
Von vier Tribünen ſprachen die Redner. Die vorgelegte Re
ſolution wurde einſtimmig angenommen und mit einem
jubelnden Hoch wurde die Veranſtaltung geſchloſſen.

Saalfeld. Der Nachmittagsfeſtzug durch die Stadt
zählte 900 Teilnehmer. Auf dem Feſtplatz ſammelten ſich 2800
Perſonen an.

Gera-Reuß. Vormittag fanden drei Verſammlungen
ſtatt, an denen 3500 Perſonen teilnahmen. Jn ſechs Nach-
mittagsverſammlungen wurden 14000 Teilnehmer geſchätzt.

Greiz. Der Umzug zählte 1200 Perſonen, die Verſamm-
lung 1600 Teilnehmer.

Mühlhauſen (Thür.). Vormittags fand ein Ausflug
mit 1500 Teilnehmern ſtatt. Nachmittags- Verſammlungen
waren überfüllt. Die Polizei verhielt ſich zurückhaltend, ob
gleich die Verſammlungen „nicht genehmigt“ waren.

Langenſalza. Hier hatte der Magiſtrat den ſtädt i-
ſchen Schützenplatz für eine Verſammlung unter
freiem Himmel hergegeben. Die Verſammlung war von
800 Perſonen beſucht.

Köln a. Rh. Nachmittags fanden unter freiem Him-
mel Verſammlungen ſtatt, an denen 15 000 Perſonen teilnah-
men. Ein ungeheuers Schutzmannsaufgebot verhinderte den
Spaziergang. Abends fanden zehn maſſenhaft beſuchte Feiern
ſtatt.

Düſſeldorf. Hier fand eine Verſammlung unter
freiem Himmel ſtatt, an der 15 000 Perſoßen teilnahmen,
trotz ſtrömenden Regens.

Dortmund. Trotz des Verbots des Feſtzuges fand eine
Demonſtration ſtatt, wie ſie Dortmund noch nicht ge
ſehen. Um 123 Uhr ſammelten ſich in den Hauptſtraßen
der Stadt 40 000 bis 50 000 Menſchen. Die Polizei hatte ſich
ebenfalls in Mengen eingefunden, namentlich an den Zugangs-
ſtraßen zur Stadt, verhieit ſich aber in der Hauptſache zu
rückhaltend. Der Vorbeimarſch dauerte etwa eine Stunde.
An der Hobertsburg an der Feſtwieſe fand eine große Ver-
ſammlung unter freiem Himmell ſtatt, es wurde
von mehreren Tribünen geſprochen.

Duisburg. Jn der Mittagsſtunde fanden ſieben Ver-
ſammlungen ſtatt, die überall ſtark beſucht waren. Etwa 5000
Perſonen verſammelten ſich am Nachmittag zu einem Ausflug
in die Umgebung.

Boch um. Die Maifeier für den Bezirk Witten vereinigte
3000 Perſonen. Jn Bochum fand eine Verſammlung auf dem
Schützenhof ſtatt, Beteiligung 3000 Perſonen.

Hagen. Jn Hagen, wo der freiſinnige Oberbürgermeiſter
Euno jede Straßendemonſtration am 1. Mai verboten hatte,
nahm der Proteſt der Arbeiterſchaft beſondere Formen an.
Zwölf rote Fahnen mit Jnſchriften wehten am frühen Morgen
von den Höhen. Von 9 Uhr morgens ab war der
Belagerungszuſtand verhängt. Die Polizei hatte
von auswärts Beamte zur Verſtäkung zugezogen. Jeder uni-
formierte Schutzmann hatte einen Beamten in Zibvil als Be
gleiter. Die Maifeierverſammlung geſtaltete ſich zu einem
Proteſt gegen den Freiſinn und gegen das Verbot des Spazier-
ganges. Den Teilnehmern, die wegen Ueberfüllung die Ver
ſammlungen nicht beſuchen konnten, wurde der Rückzug durch
die Polizei abgeſperrt. Es kam zu einer großen Stra
ßendemonſtration. Die Polizei ſperrte die Straßen
und den Marktplatz ab. Viele Verhaftungen erfolgten, u. a.
wurde der Redakteur Gen. Liebig von der Elberfelder Freien
Preſſe verhaftet.

Gelſenkirchen. Jn Gelſenkirchen und den umliegen-
den Orten fanden Morgenausflüge ſtatt, die ſich reger Teil-
nahme erfreuten. Die Mittagsverſammlungen und die Nach-
mittagsfeſte waren überfüllt.

Recklinghauſen. Am Morgen ein Ausflug unter Be-
teiligung aus dem ganzen Kreiſe Eſſen, 3000 Perſonen. Die
Polizei verhielt ſich ruhig, obwohl ſie maſſenhaft zur Stelle
war und die innere Stadt Eſſen abſperrte.

Hattingen. Maifeier unter freiem Himmel, Be-
teiligung 4000 Perſonen.
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Hanau. Verſammlung unter freiem Simmelz Beſuch
12 000 Perſonen. Nachmittags beteiligten ſich an einem Feſt
zuge 5000 bis 6000 Perſonen. Jm Wahlkreiſe fanden 22 große
Verſammlungen ſtatt. Jn Gelnhauſen fand ebenfalls ein
Feſtzug ſtatt, auch in Fechenheim.

Bielefeld. Der genehmigte Morgenfeſtzug fand
unter Muſikbegleitung und Beteiligung von zirka 9000--10 000
Perſonen nach Brackwede ſtatt. Nachmittag fanden in neun
Lokglen der Stadt und Umgegend entſprechende Feiern ſtatt.

Jn Herford fanden Vormittag vier überfüllte Verſamm-
lungen und Nachmittag eine Feſtveranſtaltung ſtatt.
Gleiche Feiern fanden unter ſtarker Beteiligung in 18 Orten
und Städten des öſtlichen Weſtfalens und der beiden Lippe
ſtatt.

Hof. Feſtzug unter Beteiligung von 4000 bis 5000 Per-
ſonen.

Ludwigshafen. Eine Maifeierdemonſtration wie noch
nie bisher. Am Feſtzug beteiligten ſich 10 000 Perſonen,
auf dem Feſtplatz waren 15 000 Perſonen verſammelt. Der
2. pfälziſche Kreis veranſtaltete eine Feier auf dem hiſtoriſchen
Hambacher Schloß, Beteiligung 5000. Auch in Kaiſers-
lautern und anderen Pfälzer Städten große Beteiligung ay
der Maifeier.

Baireuth. Erſte Verſammlung unter freiem Him-
mel, 6000 Perſonen, anſchließend ein Umzug.

Heilbronn. 8000 Menſchen an der Demonſtration auf
dem Feſtplatz beteiligt, 3000 an der Verſammlung. Jn
vielen württembergiſchen Orten viele Demonſtrationen.

Karlsruhe. Demonſtration unter freiem Himmel,
8000 Perſonen waren anweſend, von zwei Tribünen wurde ge
ſprochen. Anſchließend ein Umzug unter Mitführung der Fah-
nen der Arbeiterorganiſationen. Die Nachmittagsfeiern waren
in ganz Baden auch in den ländlichen Ortſchaften ſehr gut be-
ſucht.

Mülhauſen (Elſaß).
waren 5000 bis 6000 Perſonen.
ßenum züge ſtatt mit anſchließendem
teiligung betrug 10 000.

Jn der Vormittagsverſammlung
Nachmittags fanden Stra-

Waldfeſt. Die Ve-

Die Maifeier im Auslande.
Meldungen über den Verlauf der Maifeier im Auslande

liegen nur aus Frankreich und England in der Dar-
ſtellung bürgerlicher Depeſchenbureaus vor. Aber auch ſie
laſſen erkennen, daß die diesjährige Maifeier die früherer Jahre
an Umfang, Wucht und Größe ſtark übertroffen hat und daß
ſie impoſant, würdig und ruhig verlaufen iſt.

Jn Frankreich
iſt es nur in Paris zu unbedeutenden Zuſammenſtößen zwiſchen
Publikum und der vom „Sozialiſten“ Briand aufgebotenen
Soldaten gekommen; aus der Provinz ſind bemerkenswerte
Zwiſchenfälle nicht zu berichten. Am Vorabend des 1. Mai er-
eignete ſich in Paris um 12 Uhr in den Kellerräumen eines
Hauſes in der Rue de Mathurrins gegenüber der Großen Oper
eine Bombenexploſion. Die Zwiſchenwände des Kellers,
Weinfäſſer, Hunderte von Weinflaſchen, zahlreiche Fenſter-
ſcheiben und Türen wurden zertrümmert. Perſonen kamen
nicht zu Schaden. Die angeſtellte behördliche Unterſuchung
hat ergeben, daß die Bombenexploſion in keinerlei direkten oder
indirekten Zuſammenhang mit der Maifeier ſteht, ſondern daß
ſie als ein Bubenſtreich anzuſehen iſt.
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Jn England
geſtaltete ſich beſonders in London die Maifeier zu einer
mächtigen Kundgebung für den Völkerfrieden. Etwa
30 000 Demonſtranten durchzogen am Nachmittag, ſo
meldet ein bürgerliches Nachrichtenbureau, die Straßen der
Stadt London in beſter Ordnung. Der Zug bewegte ſich
nach dem Hyde-Park. Eine Tagesordnung wurde ange-
nommen, in der die engliſchen Sozialiſten ihre europäiſchen
Kameraden auffordern, nicht abzulaſſen von ihrem Vorgehen
gegen den Kapiatlismus und ſeine Organe. Der Haß zwiſchen
den Völkern wurde als zwecklos und vordammens wert
bezeichnet.

Rleines Feuilleton

Vom ungenehmigten Grün.
Jm Kunſtwart ſchreibt Ferdinand Avenarius: Wohnſt du in

einer ſauberen Gemeinde, Leſer, und zwar in Norddeutſch-
land und etwa gar in Sachſen, ſo wirſt du erleben, daß in ge-
meſſenen Zeiträumen Berufene anziehen, um auf alles Grün
zu fahnden, das in den Straßen ohne Genehmigung wächſt.
Tun ſie das, wo es wirklich ſtört, mitten auf den Fußwegen
zum Beiſpiel, ſo haſt auch du nichts dagegen. Aber das ſei
ferne von ihnen, daß ſie ſich darauf beſchränkten! Angenom-
men: Du hauſeſt in einer ſtillen Vorortſtraße, und du freuſt
dich nun darüber, wie zwiſchen den Grundſteinen der Garten-
eländer Gras und Glockenblumen ſprießen, ganz dicht amGitter wo kein u je hintritt, freuſt dich, wie zwiſchen den

geſtrichenen Latten der Efeu aus den Gärten hervorguckt und
auch auf der Straßenſeite zierlich am Zaune entlang fingert,
freuſt dich, wie dein Birnbaum droben über den Zaun hin-
überguckt. Wie vermittelt ſieht nun das Getrennte, wie
maleriſch nun das Nüchterne aus! Leichtfertiger Lefer,
du denkſt nicht an Piepenbrinis. Piepenbrinks ſitzen im Ge-
meinderate, und einer ihrer Familie iſt Ortsgärtner. Heute
kommt ein Mann mit der Harke und jätet mit gewiſſenhafter
Gediegenheit jedes Hälmchen aus, das zu grünen wagt, wo es
doch gar nicht erlaubt iſt. Morgen kommt der Fachmann mit
der Schere und ſchneidet alle Triebe ab, die durch den Garten-
zaun herausgrünen. Und übermorgen erhältſt du einen Brief
mit dem gemeſſenen Erſuchen, die Zweige deines Birnbaumes,
die etwa, zwei Meter über dem Boden, den Zaun übergucken,
abzuſchneiden, dieweil ſie damit Luftraum beanſpruchen, der
ihnen gar nicht gehört. Man iſt nicht überall gleich ſtreng.
Möglich, daß Piepenbrinls den Birnbaum noch dulden, Gras,
Glockenblumen, Efeu und Roſen aber müſſen an vielen Orten
daran glauben, wenn ſie ſich etwa auf ein Zwanzigſtel des zwei
Meter breiten Bürgerſteigs wagen, auf dem aller halben Stun-
den ein Menſch nicht über ſie, ſondern an ihnen vorbeigehen
würde.

Es iſt wieder einmal das traurig-lächerliche Kapitel von der
„Reinlichkeit“, auf das wir kommen. „Reinlichkeit“ iſt etwas
anderes als Reinlichkeit. Für Reinlichkeit, welche die Straßen
ſauber hält, kann überhaupt nicht zu viel geſchehen. Aber was
Piepenbrinks unter „Reinlichkeit“ verſtehen, bekämpft nicht den
Schmutz, ſondern das Leben. Alles grüne Leben, das
Piepenbrinks nicht gepflanzt haben, nennen ſie „Unkraut“,
während man doch mit Vernunft Unkraut nur nennen könnte,
was gepflanztes Leben ſt ört. Piepenbrink hat kein höheres
Jdeal, als daß alles „neu“ ausſehen ſoll, ungebraucht, ge-
ſchont, wie die gute Stube, wenn man Sonntag nachmittags,
bevor Oberſteuereinnehmers zum Kaffee kommen, die Bezüge
vom Sofa zieht. Und ebenſo „ordentlich“ muß alles ausſehen,
xichtiger: ebenſo auf geräumt. Jin körperlichen Sinne,

verſteht ſich, im geiſtigen Sinne „aufgeräumt“, das wäre ja
wieder was anderes.

Wird man nie unterſcheiden zwiſchen Unordentlichkeiten, die
Folge von Liederlichkeit, und „Unordentlichkeiten“, die Folge
von freundlichem Leben ſind? Die eigene beſcheidene Schönheit
und auch jenes Vermitteln des Getrennten, jenes Maleriſch
machen des Nüchternen, an das wir eben dachten, iſt ja durch
aus nicht das einzige, was dem Feinerfühligen die kleinen
Eigenmächtigkeiten des Grüns erfreulich macht. Wir empfin-
den ſie, ob bewußt, ob unbewußt, in unſerer Ueberziviliſation
als Zeichen des Eigenwirkens der Natur: ſie bildet immer
noch nicht bloß auf unſere Befehle und gleichſam an unſeren
Staketen, ſie bietet immer auch von ſich aus etwas. Nicht
wie ſchulmeiſterliche Tyrannen, ſondern wie Freunde ſollten
wir dem gegenüberſtehen, nicht, indem wir dergleichen ohne
weiteres drücken und ducken, wo es nur auftaucht, ſondern in
dem wir ihm eine beſcheidene Geltung belaſſen, die uns der
Brüderſchaft auf Wald und Flur bewußt läßt. Es ſind hier
im Kleinen ähnliche Fragen, wie im Größeren bei dem Be
gradigen und Nivellieren auch ohne Not, zum Beiſpiel wo, wie
vielerorts, das Belaſſen oder Aufheben der natürlichen Fluß-
ufer in einer Stadt in Rede ſteht. Iſt doch Kultur erſt die
innerliche Vereinigung von Ziviliſation und Leben.

Old Shatterhand.
Ueber den „Jugendſchriftſteller“ alias Räuberhauptmann

Karl May erzählt ein Lehrer in der Frkf. Ztg. noch folgen
des charakteriſtiſches Geſchichtchen: Als der ſchriftſtelleriſche
Erfolg Karl Mays infolge der weithin ſichtbaren Beleuch-
tung in Jhrer Zeitung nicht mehr weiter ſteigen wollte, half
Old Shatterhand mit Rundreiſen nach. Knallrote Rieſen-
plakate verkündeten in München, daß Karl May für ſeine
jungen Freunde in einem dortigen Hotel an drei Tagen zu
ſprechen ſei. Jn meiner Klaſſe fehlten richtig eine Anzahl
Schüler, die ich als Jndianerbücherfreſſer kannte. Recher-
chen halber ging ich am dritten Tage auch in jenes Hotel.
Ganze Ströme von Schülern ergoſſen ſich ins Hoteltor, auf
den Vorplätzen und Treppen wimmelte es von erregten Jüng-
lingen. Truppweiſe empfing ſie der Gewaltige in einem
großen Zimmer. Mit leuchtenden Augen kamen ſie auf der
Rückſeite wieder heraus. Das ging den ganzen Tag ſo. Na-
türlich waren Schulſchwänzer die ſchwere Menge dabei. Da
ſah ich auch meinen jüngſten Bruder. Der erzählte mir, er
hätte ihn geſehen, am Schreibtiſch ſei er geſeſſen, hätte jedem
einen fürchterlich kräftigen Händedruck (shatter hand!) ge-
geben, und ſchließlich habe er ſeinen Rock ausgezogen, die
Aermel hinaufgeſtreift und ihnen wilde Wundnarben ge
zeigt, die er im Apachenfeldzug erhalten habe. Mein Bruder
war ganz aufgeregt, als ich lächelte. Beim Mittageſſen nach-
her, als wir Aelteren uns wenig reſpektvoll mit ſeinem Helden
beſchäftigten, warf er ſeinen Löffel mit einem indianiſchen
„Hughi!“ in den Teller daß er klirrte, und ſtürmte beleidigt
mit einem Band Karl May in den Nymphenburger Forſt, wo

er mit Gleichgeſinnten andauernd auf der Lauer nach uner-
hörten Abenteuern à la May lag. Als er ſpäter nach Neu
york ging, hat er ſeine Enttäuſchung darüber nicht verbergen
können, daß er vergeblich nach den Mayſchen Rothäuten in
den Straßen ſuchte. Amerika hat ihm aber dann alles Shatter-
hand-Unheil, das der betriebſame Karl Mahy in ſeinem jun-
hen vle angerichtet hatte, gründlich und nachhaltig ver-
rieben.
Aehnliche Erinnerungen gibt ein Mitarbeiter der Bohemia

zum Beſten. Jm Oktober des Jahres 1898, erzählt er, war
Karl May in Prag. Er führte gegen einen tſchechiſchen Ver
leger einen Streit, weil ihm das angebotene Zeilenhonorar
für die tſchechiſche Ueberſetzung ſeiner Bücher zu gering war.
Wenn es auch mit der kritikloſen Bewunderung längſt vorbei
war das Jntereſſe für den Autor unſerer Jugend war noch
nicht erſtorben. Wir wollten dieſen einmal von Angeſicht zu
r ſehen. Wir ließen in dem Hotel, in dem er logierte,
nachfragen, ob wir mit ihm ſprechen dürften. Er ließ uns
vor und machte geheimnisvolle Andeutungen über ein entſetz
liches Ende, das Hadſchi Halef genommen hätte, über eine
Goldgrube, die er im Llano Eſtacado entdeckt habe, deren Aus
beutung aber ſehr gefahrdrohend ſei. Und dergleichen. Mir
als dem Sprecher der Schüler hat er zum Andenken den dritten
Vand von Old Shurehand geſchenkt, in dem ſich ſein Bild
mit der Silberbüchſe, dem Trapperhut, den Ledermokaſſins
und Henrys Revolver vorfindet. Auf die erſte Seite ſchrieb er
einen Spruch und ſetzte ſeinen Namen darunter. Der Spruch
iſt wirklich überaus ſchön. Er ſtammt aber von Goethe.

Die neue Geſchäftsordnung.
Der gute Ton in allen Lebenslagen
wird jetzt in Permanenz erklärt;
ein Sozi darf nicht Zipp mehr ſagen,
weil das den Anſtand frech zerſtört.
Schmeißt ein Miniſter uns mit Pferde-birnen,
ſo iſt das hohe Haus ergötzt;
und zieh'n die Sozis auch nur kraus die Stirnen,
ſogleich der SchulzePelkum petzt.
Nur noch in Frack und Lack und weißem Handſchul
darf man ein Blümlein ſtreu'n ſozial;
der Bräſes ſchwingt den königstreuen Kantſchu
und rechterſeits johlt man feudal.
Die Menſchenrechte ſteh'n auf dem Papiere,
mit dem das Haus ſich ſonſtwo putzt;
die Le männer mit der ſauren Niere
ſind noch mit Volkstum unbeſchmu:.
Daher die neue Gangart der Geſchäfte:
zEin Schloß vorm Mund dem roten Flepps!'
Ihn wählten nicht Beſitz und Ordnungskräfte,
ihn kürte bloß der ſimple Plebs
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Halle a. S., 2. Mai 1910.
geichet Aus dem Reichstage.

Jm Reichstage wurde am Sonnabend die zweite Leder Vorlage über die Aufbringung der fus wenaſel

zaniſchen Kriegskoſten beendet. Es ſind nun bald
vier Jahre her, daß Berhard Bülow den Bernhard Dernburg
zum Leiter des Kolonialamts machte. Es war eine Spekulation
auf das liberale Bürgertum, daß in ſeiner Beſcheidenheit ſo
leicht zu gen innen iſt durch das Syſtem der Konzeſſionsſchulzen.
Was das graſſierende Reſerveleutnanttum etwa noch übrig-
gelaſſen hatte an Oppoſitionskraft im Liberalismus, das
ſchwand dahin wie Butter an der Sonne, ſeit ein leibhaftiger
Börſenmann und Sohn eines liberalen Feuilletoniſten ein
hohes Reichsamt erhielt. So gelang es Bülow, nachdem eben
noch Kopſch und Ablaß mit ſtrenger Volkstribunenmiene die
kolonialen Mäßſtände gegeißelt hatten, den berühmten Kaffern
oder Hottentottenblock zuſammenzubringen. Der Block iſt be
kanntlich bei der Reichsfinanzreform in Scherben gegangen.
Herr Eickhoff aber, der größte aller Fortſchrittsoptimiſten,
tröſtete ſich damit, daß der alte Block mindeſtens in der Kolo
nialpolitik noch lebe. Aber ach, auch dieſer Troſt iſt zuſchanden
geworden. Herr Lattmann iſt ſich mit Herrn Mugdan, und
err Werner mit Herrn Wiemer in die Haare geraten. Und

auch in der Kolonialpolitik haben ſich die Parteien auseinander-
gepaart, deren Paarung nicht vor der Proſa der Steuerfrage
ſtandzuhalten vermochte. Herr Lattmann erließ eine förmliche
Kriegserklärung an den Staatsſekretär und ein großer Teil
der Rechten jubelte ihm zu. Herr Dernburg iſt heute in den
Tagen des Schnapsblocks eine unbequeme Erbſchaft aus den
geiten des Bülowblocks.

Die Sozialdemokvatie kann ſeelenruhig dieſem Schauſpiel
zuſehen. Sie hat keine Veranlaſſung, ſich in den Kampf der
Kolonialhechte mit den Kolonialhaien der Dernbürger mit den
Lattmännern zu miſchen. Die liberalen Jlluſionen teilt ſie
ebenſowenig wie die antiſemitiſchen Rückſtändigkeiten. Mit
überlegenem Spott perſifizierte Genoſſe Ledebour den komiſchen
Taumel, in den die Dernburgperiode die Freiſinnigen geſtürzt
hat. Einzig und allein unſer Fraktionsredner war es, der in
dieſer Sitzung die Stimme zugunſten der zertretenen und unter-
drückten Eingeborenen Südweſtafrikas erhob, für die die
Clique Dernburg ſich ſo wenig intereſſiert, wie die Clique
Lattmann.

Der Antrag unſerer Frakiton, in durchgreifender Weiſe die
deutſchen Steuerzahler zu entlaſten, fand auf keiner bürger-
lichen Seite Unterſtützung. Der Antrag Erzberger war gar
nicht wieder eingebracht und der Antrag Lattmann wurde ab
gelehnt. Formell hat Dernburg geſiegt. Wie lange er ſich
gegenüber dem Anſturm ſeiner alten und neuen Feinde, des
Zentrums und der Rechten, behaupten wird, ſteht dahin. Nach
dem der Staatsſekretär Delbrück noch die lakoniſche Erklärung
abgegeben hatte, daß die nationalliberale Jnterpellation über
unſere Handelsbeziehungenzu Frankreich beantwortet werden
ſolle, aber ungewiß, wann, vertagte man ſich zu ſpäter Stunde
auf Montag. Wichtigſter Gegenſtand der umfangreichen Tages-
ordnung iſt das Stellenvermittlungsgeſetz, dem bekanntlich
unſre Fraktion zuzuſtimmen beſchloſſen hat.

Die vernachläſſigte Hygiene und die Verbannung des
Simplciſſimus.

Das preußiſche Dreiklaſſenhaus kam am Sonn
abend mit der zweiten Leſung des „Kultusetats“ und ſchließlich
auch mit der zweiten Leſung des Etats überhaupt zu Ende. Das
Kapitel „Medizinalwefen“ gab unſerm Genoſſen Hirſch
Gelegenheit, wie bereits im Vorjahre, ſo diesmal erneut die
Abtrennung der Medizinglabteilung vom Kultusminiſterium
zu fordern. An der Spitze der Medizinalabteilung muß ein
tüchtiger Mediziner ſtehen, der vor allem auf dem Gebiete der
Sozialhygiene hervorragende Kenntniſſe hat. Wie not-
wendig das iſt, dafür brachte Genoſſe Hirſch eine Fülle von Be
weiſen vor. Bei der Nahrungsmittelkontrolle wird einſeitig
Rückſicht genommen auf agrariſche Jntereſſen, die Säuglings-
ſterblichkeit weiſt immer noch keinen Rückgang auf, die Sterb
lichkeit der Tuberkuloſen iſt nur ſehr wenig zurückgegangen,
das Wohnungsgeſetz iſt immer noch nicht beim Landtage ein
gebracht und die Berufskrankheiten vernichten alljährlich noch
Tauſende und Abertauſende auf dem Schlachtfelde der Arbeit.
Während der Kultusminiſter auf die nebenſächlichſten An
regungen bürgerlicher Abgeordneter mit größter Breite er-
widerte, ſchwieg er ſich unſerem Genoſſen gegenüber vollſtändig
aus, obgleich ſelbſt ein ſo gemäßigter Liberaler wie Dr. Pach
nicke zugeben mußte, daß Hirſchs Darlegungen ſich auf ein
wandfreie amtliche Zahlen ſtützten.

Beim Etat des Abgeordnetenhauſes brachte unſer Genoſſe
Leinert die Entfernung des Simpliciſſimus aus dem
Leſeſaal des Abgeordnetenhauſes zur Sprache,
eine von einer gewiſſen Kleinlichkeit diktierten Maßnahme
Jordan v. Kröchers, die natürlich auf den Zentrumsbänken
helle Freude auslöſte. Die Gewährung von Freifahrtkarten
an die Abgeordneten ſoll erſt bei der dritten Etatsberatung
erledigt werden, die am Montag ihren Anfang nimmt. Dem
Verſuch, aus dieſer Beratung die Wahlrechtsfrage ganz auszu

Schalten, trat Genoſſe Borgmann ſcharf entgegen, und auch Herr
v. Kröcher konnte nichts weiter tun, als die Bitte an das Haus
zu richten, möglichſt wenig bei der dritten Etatsberatung zu
ſprechen. Man will nämlich auf jeden Fall vor der ſogenannten
Himmelfahrt mit dem Etat fertig werden und würde es auch
ganz bequem ſein, wenn nicht die Mehrheit durch überflüſſige
Debatten über Gegenſtände lediglich lokaler Art einen großen
Teil der Zeit vertrödelt hätte.

Die Spionenriecher-Seuche.
Ueber einen deutſchſchweizeriſchen Zwiſchenfall, der eine

empörende deutſche Urſache hat, wird gemeldet:
Der preußiſche Staatsuntertan Gönſch, der ſich in Baſel

niedergelaſſen hat, von Beruf Reſtaurateur, war von deutſchen
Behörden auf badiſches Gebiet gelockt und dort wegen Spio-
nage verhaftet, vier Wochen ſpäter aber in Kolmar als un
ſchuldig aus der Haſt entlaſſen worden, wobei man ihm
eine beträchtliche Geldentſchädigung anbot, die er aber nicht
annahm. Ein badiſcher Polizeikommiſſar aus St. Louis hatte
in Baſel wegen dieſer Affäre Unterſuchungshandlungen vorge-
nommen. Auf Beſchwerde des ſchweizer Bundesrats gab die
deutſche Regierung die Jnkorrektheit der Handlung des
genannten Polizeikommiſſars zu und entſchuldigte ſich. Der
Polizeibeamte ſelbſt erhielt einen Verweis. Der Bundesrat
gibt ſich indes mit der deutſchen Note nicht zufrieden, weil
Gönſch unter folgenden Umſtänden von der badiſchen Polizei
auf deutſches Gebiet gelockt worden iſt. Bei Gönſch erſchien
eines Tags ein „angeblicher Familienvater“ mit
der Mitteilung, ſein Sohn ſei ihm nach der deutſchen Grenze
entlaufen; erbat Gönſch, ihm ſeinen Sohn ſuchen
zu helfen, was Gönſch, der mit der deutſchen Grenze nicht
vertraut war, auch tat. Gönſch hatte keine Ahnung, daß
man ihn unter dem Verdachte der Spionage verfolgte. Als
Gönſch mit dem angeblichen „Familienvater“ auf badiſchem
Gebiete war, tauchte plötzlich ein badiſcher Gendarm aus
dem Gebüſch auf, der Gönſch verhaftete. Bei ſeiner Ent-
laſſung aus dem Gefängnis in Kolmar machte Gönſch die Enk-
deckung, daß der vermeintliche „Familienvater“ ein badiſcher
Poliziſt in Zivil war. Unter dieſen Umſtänden verfolgt
der Bundesrat die Angelegenheit weiter.

Sie iſt ein ſchmutziges Blatt echt deutſcher Polizeiverfolgung!

Die Juſtiz gegen die Wahlrechtskämpfer.
Vor dem Schöffengericht in Eſſen wurde am Freitag gegen

38 Wahlrechtsdemonſtranten verhandelt. Ein An-
geklagter erhielt zwei Wochen Gefängnis, 8 je eine
Woche, und zwar wegen „Beleidigung“ von Schutzleuten, 2
andere bekamen wegen „Widerſtandes“ gegen die Staatsgewalt
je zwei Monate Gefängnis, die anderen erhielten
Geldſtrafen von 5—60 Mk., 5 wurden ſeltſamerweiſe freige-
ſprochen.

e

Ein Meineidsprozeß? Eine intereſſante Situation
iſt in Dortmund eingetreten. Genoſſe Beyer, Redakteur
der Arbeiterzeitung, der jüngſt in den Dortmunder Wahlrechts-
prozeſſen zu zwei Monaten Gefängnis und 500 Mk. Geld-
ſtrafe verurteilt wurde, hat bei der Staatsanwaltſchaft drei
Meineidsanzeigen eingereicht. Die erſte Anzeige richtet
ſich gegen fünf berittene Schutzleute, die unter ihrem
Eide beſtritten hatten, blank gezogen zu haben. Die zweite
Anzeige richtete ſich gegen den Polizeikommiſſar Schrank,
der ebenfalls auf ſeinen Eid nahm, daß nicht von der Waffe
Gebrauch gemacht worden ſei. Endlich iſt Anzeige erſtattet
gegen den Polizeiinſpektor Richard, der ebenfalls be
ſtritt, daß Schutzleute gehauen und daß Kriminalſchutzleute ſich
unter der Menge befunden hätten. Genoſſe Beyer ſtützt ſeine
Anzeigen vorläufig mit 33 Zeugen. Aus dem Bürgertum
haben ſich noch viele neue Zeugen gemeldet, die alle be
ſchwören können, daß tatſächlich blank gezogen wurde. Ob die
Juſti z gegen die Polizei einſchreiten wird?

Deutſches Reich.
Gegen die Fleiſchwucherer. Die Fleiſchermeiſter in Poſen

ſind nach dem Fortfall der Schlachtſteuer und der ſtädtiſchen
Oktrois immer noch nicht mit den Fleiſchpreiſen herunterge-
gangen, ſondern ſchröpfen die Bevölkerung in unerhörteſter
Weiſe weiter. Die Stadtverordnetenverſammlung beſchloß des
halb in ihrer letzten Sitzung, eine Kommiſſion zu wählen, die
Mittel und Wege ſuchen ſoll, damit den Fleiſchermeiſtern das
Handwerk gründlich gelegt werden kann. Hoffentlich macht die
Kommiſſion, der 5 Magiſtratsmitglieder und 7 Stadtverordnete
angehören, gründliche Arbeit.

Wieder eine „Poſtreform“. Herr Kraetke „reformiert“
luſtig drauf los, und da alle ſeine „Reformen“ dem Publikum
Geld koſten, kann man im Zweifel ſein, ob es dem Staats
ſekretär in erſter Linie darauf ankommt, dringenden Forderun-
gen des Verkehrs zu entſprechen oder ob er hauptſächlich rein
fiskaliſche Profitintereſſen im Auge hat. Die
neueſte Reform geht dahin, für Pakete, die keine Wertangabe
enthalten, Beſcheinigungen über die erfolgte Auslieferung aus-
zuſtellen, und zwar auf ausdrückliches Verlangen des Abſen

ders. Für die Ausſtellung eines ſolchen Scheines werden 10 Pfg.
berechnet, weil der Poſt dadurch mehr Arbeit entſteht. Herr
Kraetke rechnet ſicher damit, auf Koſten des Handels einen
höheren Ueberſchuß erzielen zu können.

England.
Ein Arbeits miniſterium.

Die Schaffung eines Arbeitsminiſteriums, dem alle
die Lohnarbeiterſchaft unmittelbar betreffenden Angelegen-
heiten unterſtehen ſollen, gehört zu den älteſten Forderungen
der engliſchen Arbeiter, und die Parteitage ſowohl der Sozig-
liſten wie auch der Arbeiterpartei und die Gewerkſchaftskon-
greſſe haben „jahraus, jahrein dahingehende Reſolutionen ge
faßt, jetzt iſt dieſe Forderung von der Arbeiterfraktion in Form
eines Geſetzentwurfs dem Unterhauſe vorgelegt worden. Da-
nach ſoll an der Spitze des neu zu gründenden Arbeitsamts ein
vollberechtigter Kabinettsminiſter ſtehen und jede der verſchie-
denen Abteilungen des Amtes von je einem Staatsſekretär ge
leitet werden. Das Arbeitsamt ſoll alle bisherigen Funktionen
der anderen Miniſterien, ſoweit ſie ſich auf Arbeiterfragen
beziehen, übernehmen. Die Aufgaben des neuen Miniſteriums
en in dem Geſetzentwurfe folgendermaßen zuſammenge-
aßt:
a) Die Vorbereitung und mindeſtens einmal monatlich zu

erfolgende Veröffentlichung von Statiſtiken über die Zahl,
Alter und Geſchlecht der gewerblich beſchäftigten Perſonen,
unter Angabe, ob die Beſchäftigung dauernd oder gelegentlich
iſt, die Zahl der Arbeitsloſen, die Aenderungen in den Löhnen,
Arbeitsbedingungen und dem Geſundheitszuſtande der ſo be-
ſchäftigten Perſonen, ferner die ärztliche Behandlung gewerb-
licher Krankheiten.

b) Die Unterhaltung, Leitung und Kontrolle aller Arbeits
börſen und Arbeitsvermittlungsanſtalten.

c) Die Schaffung und Ordnung von gewerblichen Schieds
gerichten und Einigungsämtern, ferner die Ueberwachung von
gewerblichen Streitigkeiten.

d4) Die Vorbereitung und Durchführung von Plänen zur
Linderung der Arbeitsloſigkeit durch Beſchäftigung von Ar
beitsloſen bei Bewaldungs-, Küſten- und Landreklamations-
arbeiten, Verbeſſerung der Kanäle und öffentlichen Waſſerwege,
Wegebauten und ähnlichen öffentlichen Arbeiten.

e) Wohnungsfürſorge, die Schaffung billiger Fahrgelegen-
heiten und die Speiſung arbeitsloſer Perſonen.

Die Regiſtrierung von Gewerkſchaften und die gewerblich
el atigren Perſonen betreffenden richterlichen Angelegen-

eiten.
Die Einreichung dieſes Geſetzentwurfs iſt zweifellos ein

großer Schritt vorwärts in der Erreichung einer langjährigen
Beſtrebung, doch iſt bei dem gegenwärtigen Verfaſſungswirr
warr wenig Ausſicht auf eine baldige Erledigung dieſer Vor-
lage vorhanden. Jcdenfalls wird die Debatte über den Geſetz
entwurf im Unterhauſe vom höchſten Jntereſſe ſein. Von be
ſonderer Wichtigkeit ſind die in den Punkten d und e enthal-
tenen Beſtimmungen, die in unbeſtimmterer Form die weſent
lichen Forderungen der „Recht-aguf-Arbeit-Vorlage“
der Arbeiterpartei von neuem erheben, nämlich die geſetz
liche Pflichten des Staates, allen arbeitsloſen
Perſonen entweder lohnende Beſchäftigung
oder Nahrung zu verſchaffen.

Rußland.
Von den Bluthunden gehetztk.

Warſchau, 1. Mai. Jn Lodz ſind vorgeſtern nacht von
den Agenten der politiſchen Polizei maſſenhafte Hausdurch-
ſuchungen vorgenommen worden. Etwa 160 Perſonen
darunter Rechtsanwälte, Lehrer, und jüdiſche
Handlungsgehilfen wurden verhaftet. Außerdem
wurde in einer Privatwohnung eine Verſammlung von 18
Perſonen, darunter auch Frauen, verhaftet. Die Polizei be-
hauptet, daß dieſe ts Perſonen das Komitee der ſozial-zioniſti
ſchen Partei bilden. Auch in pielen anderen Privatwohnungen
fanden Hausſuchungen ſtatt.

Türkei.
Der Aufſtand in Albanien beendet?

Saloniki, 1. Mai. Die aufſtändiſche Bewegung in Nord
albanien ſoll angeblich unterdrückt ſein. Jnfolge der empfind-
lichen Niederlage, welche die Arnauten bei Katſchanik erlitten
haben, haben ſich die meiſten Rebellenbanden aufgelöſt.
Mehrere angeſehene Arnautenführer ſind nach Konſtantinopel
abgereiſt, um die Vermittlung der albaneſiſchen Depu-
tierten anzurufen und um bei der Pforte wegen Amneſtie-
rung der gefangenen Albaneſen und der am meiſten kompro-
mittierten Führer anzuſuchen.

Miniſterdemiſſiox.
Konſtantinopel, 1. Mai. Außer dem Finanz-

miniſter Dſchawid Bei hat auch der Miniſter des Jn
nern ſeine Demiſſion eingereicht. Die Demiſſion
Dſchawid Beis hat angeſichts der verworrenen Lage in Albanien
Ueberraſchung hervorgerufen und man erklärt in parlamen
tariſchen Kreiſen die Aufrechterhaltung der Demiſſion für un
möglich.

Halhfertige Blusen
Wir hatten Gelegenheit, bei unseren Einkaufsreisen grosse

Verio l:

Kerie I:

Posten halbfertiger Blusen aussergewöhnlich billig zu
erwerben wir bieten unserer werten Kundschaft mit diesem

Angebot hervorragende Vorteile.

tlamburger Engros- Lager

Leopold

Verio lII:

Halbfertige Blusen 41
Batist und Indisch Mull, elegant bestickt, in weiss und

farbig, zirka 2/2 Meter Stoff e 1.95 1.75

Halbfertige Blusen gss
Mull und Batist, Ia. Schweizer Fabrikat, hochleine weisse

Stickerei 3.50
Halbfertige Blusen 925

Woll-Batist, elegant bestickt mit Kunsteeide, zirka

2l/2 Meter Stolk 2 2 2 922 22 2222

G. m. b. H.NUSSBAUM Gr. Ulrichstr. 60161.
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I TheafepDirektor u. Besitzer: Paul Blüthgen. J

Heute u. täglich! Wochentags Anf. 8 Uhr 20.

Sensations- Gastspiel
Die welthekannten und berühmten

ymiansWinter
Humoristen, Sänger und Lustspleler-Ensemble.

Seit 1895 Deutschlands bedeutendste Truppe.

Im April in Närnberg von es. 31000 Pergonon
besnehtMitglied ist auch ein bekanntes Hallenser Kind, der beste

Damendarsteller u. Verwandlungskünstler
Fritz Thurm-Sylvaré

in Pariser Prachttoiletten! Aufsehenorregend

9

9

r

w

d Jede Woche ab Sonntag total neues glänzendes

gratis
Riesen-Behlager- Programm

mit bedeut. Preise sVorzugskarten in alleg b en

ZTeitz. Zeitz.
Dienstag d. 3. Mai abends s Uhr in der „Reichshalle“
Grosse Okkentllche Pergemmlung.

Tagesordnung: Die Geſindesordnung in Breußzen u. die ihr
unterſtellten Arbeiter n. Arbeiterinnen. Ref.: Fran Hennig-VLeipzig.

Zu dieſer Verſammlung ſind
J e d e Dehierdurch eingelad en. Der Einberufer.

Sozialdemohr. Verein, Zeltz.
Mittwoch den 4. Mai abends 8 Uhr,
in Kämpfes Reſtaurant, Schützenſtraße:

n Versamemsleng- w2Tagesordnung 1. Verlauf der Maifeier. 2. Diskuſſions-
abend. 3. ehe ftliches. 4. Verſchiedenes.

Wir erſuchen die Mitglieder um recht rege Teilnahme
Der Vorstand

Achtung, Crimmlitz!
Donnerstag den 5. Mai (Himmelfahrt), nachmittags 2“/2 Uhr:

Oeffentl. Verſammlung
für Männer und Frauen.

Tagesordnung: 1. Die er des deutſchenReiches. Referent Arbeiterſekretär N. Güldenberg-Halle a. S.
2. Freie Diskuſſion. Da der Vortrag ein ſehr wichtiger iſt, iſt
as Erſcheinen aller Männer und auch Frauen ſehr erwünſcht.

Entree 10 Pf. Der Einberufer.Orts-Krankenkasse d. Zimmergewerks.
Montag den 9. Mai, abends 8 Uhr im Reſtaurant„Eugliſcher Hof Gr. Berlin 14:

General Versammlung.
Tages-Ordnu ng: J. Kaf ſſenbericht vom verfloſſenen Geſchäftsjahr. 2. Verſchiedene Der Varſtand.

Achtung
Ich hatte Gelegenheit einen Waggon erden!

Emaillewaren
billig einzukaufen. So lange der Vorrat
reicht, verkaufe à Pfund zu 50 bis 60 Pfg.
Gießkannen, ſelbſtgemachte Spirituskocher ſo
wie ſämtliche Haus und Küchengerätſchaften

in größter Auswahl zu längſt bekannt
billigſten Preiſen bei

Gust. Rost, Eisleben,
Lutherſtraße 28 und 29. Fernſprecher 130.

Sehiznp utz

alle Arbeiter und Arbeiterinnen

O Wſzagſezen

rn
e nW auist e io à 20 Pkg. überall erhält ch

m d Z. z v w.
ceennnneeddde reſre, Sſe S Se S üppige

57 e ceinV W r ee end schön auSe modern, e u. am Wngete t
Prachtkatalog, 320 Soit. r

ab ad teßör. Rahmaschi

n
senarh Jd

of Slebert, x Z.

ad ohne ſJadeſs J

J 3 z v rn

r Heute, M Dienstag, den 3. Mai, Fonds S Uhr
in der aiſerhalle

öffentliche Verſammlung. S
Thema: Pfe Sorlaldemokraten als Kulturträger in den Gemeindeverwältungen.

Referent: Stadtverordneter Adolf Thisie Halle.
W Aufſtellung der Kandidaten zum Stadtzarlament. W Deor Einberufer.

Arbeiter Saneerchorſg Wildschütz
Himmelfahrt

Konzert mit Ball
für die Abonnenten der

O Dresslerschen Kapelie, Hedennöuen.

Anfang abends 7 Uhr.
Es laden freundlichſt J Sent

Berthold Dreßler. Fritz Besk

Kinderwagen
Veſt. Fabrik. feinſte Ausführung.
San Pedtigrnrwagen 32.50

m. Gummirädern u. Porzellangriff.
M. Bär, Gr. Flrichetr. 54.
Rabattmarken beſtes Sparſhyſtem.

Sommer 1910
Nen! Nen!

Halle a. S. Mitqlied des D. A. -S.-B.

Mittwoch den 4. Mai 1910 abends 8 Uhr
im großen Saale des „Volkspark“

O Kränzchen-
Mittwoch den 4. Mai Punkt 8 Uhr

S Sfänd chen.Treffpunkt: Wettiner Platz.

Mittwoch und Freitag Dir keine W Uebungsſtunde.

D Nur noch kurze ZeitRoscplatz. an. posspiatz.

Eine absolute Neuheit,

Harzklub-z ipr 8 2 Routenkarte

Atbatn. Na
post- und omnihus Linien

im IAar T.
Preis 25 Pfg.

Zu beziehen durch die
Volks-Buchhandlung.

Harz 42/43.

Vornehmes VFamilien-
Vergnügungs- Btablissement.

Beide Unternehmungen sind von 4 Uhr nach-
mittags bis 11 Uhr abends geöffnet.

Apollo Theate.

Direktion Gustav Poller.
Gaſtſpiel des

„Thalia Theaters
Allabent c r rung. 8 Uhr:

Ihr
Sechs-Uhr-Onhel,
Große Ausſtattungs Poſe
m. Geſang u. Tanz in 3 Akten
(a. d. Franz.) v. Jean Kren.
Geſangstexte v. A. Schönfeld.

uſik von
paul Lincke,

Cröter Lacherfoln!

Als Gäſte
EuNl Sopderman
v. „Thalia-Theater', Berlin,

Helene Ballet

Thalia-Theater“, Berlin,
Die (IJinal Dekörationen

und Kostüme des

„Iia- Theaters u Bern
r Chor beſteht ausx Gang Und 10 Henren.

Stadt Cheater
in Halle a. S.

Direktion Hofrat M. Richaräs,

Rich. VagnerFeſtſpiele.
Dienstag den 3. Mai 1910:

Anfang S Uhr.
der Ring des Mbelungen,

1. Tag.

Die Walküre.
Handlung in 3 Aufzügen
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Kolonalkapitansmus.
Deutſcher Reichstag.

76. Sitzung. Sonnabend, den 30. April, 1 Uhr nachmittags.
Südweſtafrika.

Die zweite Beratung des Geſetzentwurfs beireffend die Auf
ſtands-Ausgaben für Südweſtafrika wird W

Abg. Dr. Wiemer (Vpt.): Der Antrag Erzberger aus der
Kommiſſion iſt nicht wieder eingebracht. Seine Behandlung wäre
alſo eigentlich überflüſſig und erklärt ſich nur daraus, daß er keine
erſte Leſung im Plenum gehabt hat. (Sehr richtig! b. d. Vpt.)Mit Recht iſt der Antrag als ein Feuerbrand bezeichnet worden.
Und es iſt anerkennenswert, daß der kalte Waſſerſtrahl der
Kommiſſionsbehandlung auch von einem Teil der Zentrumspreſſe
gebilligt wurde. (Zuſt. b. d. Vpt.) Das Geſetz findet unſere Zu-
ſtimmung; aber Streitfragen, wie der Antrag Erzberger und auch
der Antrag Lattmann ſie aufwerfen, dürfen nicht hineingebracht
werden. Bei der günſtigen Entwicklung der Kolonie iſt allerdings
der Tpee W daß ſie zu den Hriegskoſten bei-
tragen ſoll. Der Antrag Erzberger iſt nicht hinlänglich durchdacht.e eheMeine Freunde werden gegen die Reſolution der Kommiſſion
ſtimmen, welche einen Entwurf verlangt, durch den die vor dem
Aufſtand in Südweſtafrika domizilierten leiſtungsfähigen Perſonen
und Geſellſchaften zu Beiträgen herangezogen werden. Denn dieſe
Frage ſoll erſt durch die von uns angeregte Denkſchrift geklärt
werden. Aus demſeſben Grunde lehnen wir den Antrag Latt-
mann ab, und die gleichen Bedenken haben wir auch gegen den
ſozialdemokratiſchen Antrag, der eine Wertzuwachsſteuer für Süd-
weſtafrika verlangt.

Die Stellungnahme unſerer Landsleute in Südweſtafrika ſcheint
nicht hervorgegangen aus Intereſſe für den Reichsſiskus, ſondern
aus Rückſicht auf die eigenen Jntereſſen. (Sehr richtig! b. d. Vp.)
Das gilt auch von den Vorwürfen gegen die Diamantenpolitik
des Staatsſekretärs. Sie ſoll das Großkapital begünſtigen. Als
ob eine kolonialpolitik ohne Heranziehung von Kapital möglich
wäre. (Sehr richtig! bei der Volksp.) Wenn Herr Erzberger
den Staatsſekretär nicht ſtürzen wollte, ſo mußte es doch jeden
falls die Wirkung ſeines Antrags ſein, die Politik des Staats
ſekrezärs zu durchkreuzen, die wir im Jntereſſe des deutſchen
Volkes unterſtützen. (Lebhafter Bravo! bei der Volksp.)

Abg. Ledebour (Soz.):
Durch die Kommiſſion ſind zwar einige Verbeſſerungen in den

Entwurf bezüglich der Rechnungslegung hineingekommen, aber
der Stein des Anſtoßes für uns beſteht darin, daß
dem deutſchen Volke von neuem 23 Millionen auf-

gebürdet
werden ſollen. Wir würden dem nur zuſtimmen können, wenn
damit die Bedingung verknüpft würde, daß dieſe Laſten auf die

r in Südweſtafrika übergewälzt werden. Das iſt der
rund unſeres Antrages und unſere Endabſtimmung wird von

der Stellung des Hauſes zu unſerem Antrag abhängig ſein.
Die konſtitutionellen Bedenken gegenüber dem urſprünglichen

Antrag Erzberger und den übrigen Anträgen teile ich nicht. Der
Kommiſſion iſt die Möglichkeit gegeben, Beſtimmungen für dieBeſchaffung der Mittel in einen E wurf hineinzuarbeiten. Aus
ſchlaggebend kommt hinzu, daß dieſes die einzige Gelegenheit iſt
die der Reichstag z ſeinen Willen durchzuſetzen, daß ein Tei
der ſüdweſtafrikaniſchen Kriegskoſten auf die dortigen
übergewälzt wird. Wird die Gelegenheit verpaßt, dann iſt der
Reichstag ein für allemal
von dem Velieben des Herrn Dernburg vollſtändig abhängig.
Und darauf verlaſſen wir uns unter keinen Umſtänden. (Sehr
richtig! bei den Soz.)

u dieſer Zwangslage des Reichstages, daß nur jetzt die
Intereſſenten herangezogen werden können, iſt es durchaus an
erkennenswert, daß Herr Erzberger einen Weg dazu vorgeſchlagen hat.

Wir ſchlagen einen anderen Weg vor. Aber dennoch legen wir
Verwahrung dagegen ein daß Herr Erzberger jetzt nichts als
Vorwürfe erntet, zu meinem Erſtaunen ſogar, wie ich höre, von
Mitgliedern ſeiner eigenen Partei. Zu dieſen wichtigen, aber
ſchwer verſtändlichen Auseinanderſetzungen ſind wir 4g nur ge
kommen, weil der Reichstag die Gelegenheit, früher die Angelegen-
heit zu behandeln, verſäumt hat. Jm Jahre 1906 iſt eine Kom
miſſion zur Unterſuchung der Rechtsverhältniſſe der ſüdweſt-
afrikaniſchen Landgeſellſchaften eingeſetzt worden. Es ſollte dem
Unheil vorgebeugt werden, das daraus entſteht, daß
einekleineZahl internationaler Kapitaliſten Boden-

wucher in Südweſtafrika treibt.
Dieſer Verſuch, die Rechtstitel zu unterſuchen und die fraudulöſen
Verträge und Landerwerbungen von den Eingeborenen ans Licht
zu bringen, iſt aber gerade durch Herrn Dernburg zunichte ge
macht worden. er richtig! bei den Sozialdemokraten.

err Erzberger hat ſich für ſeinen Antrag auf den Herzog
Albrecht von Mecklenburg, den jetzigen Regenten von Braun
ſchweig berufen. Meinem Geſchmacke würde das nicht entſprechen,
weil r der Herzog Albrecht, als er in die Konimiſſion ein
trat, kein Verſtändnis für ihre Aufgaben hatte. Der weſentliche
Unterſchied i unſerem Antrag und den Anträgen Erzberger-
Lattmann iſt, daß dieſe eine Vermögensſteuer vorſehen, mittels
deren innerhalb 6 Jahren 36 Millionen, alſo ein Zehntel der
wirklichen Koſten aufgebracht werden ſoll, während wir prinzipiell die

Ueberwälzung der Koſten auf die Kolonie
verlangen, und ferner die Verzinſung und Amortiſation dieſer
Summe durch eine Wertzuwachsſteuer in der Kolonie aufbringen
wollen. Bei der Forderung der prinzipiellen Ueberwälzung der
Kriegskoſten haben wir geglaubt, die Unterſtützung der Frei-
innigen zu finden, die ja ſchon früher in einer Reſolution das-
elbe verlangt haben. (Hört, hört! b. d. Soz. Der Staatsſekretär
hat eingewendet, das ſei eine Konfiskation. Und als Herr Wiemer
das zitierte, ſagte ich, wir geben uns nicht mit ſolchen Kleinig-
keiten ab. Wenn wir einmal an den Gedanken der Konfiskation
herantreten, werden wir ſelbſtverſtändlich das Geſamte nehmen.
Geiterkeit). Das ſollte den Verſuch des Herrn Dernburg zurück
weiſen, mit dieſem in Philiſterkreiſen außerordentlich beliebten
Argumente zu operieren. Solange die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnun beſteht haben wir immer nur ſolche Anträge auf wirt-
ſchaftlichem Gebiete eingebracht, die innerhalb dieſer Wirtſchafts
ordnung realiſierbar ſind.

Von Konfiskation kann gar keine Rede
ſein. Dieſen Vorwurf könnte man ſonſt einer jeden Steuer
machen. (Sehr e b. d. Soz.)

Eine Vermögensſteuer halten wir nicht für zweckmäßig. Sie
würde nicht den unverdienten Wertzuwachs der kapitaliſtiſchen
Geſellſchaften, der ihnen durch die Okkupation zugefloſſen iſt,
treffen. Wir haben unſeren Antrag abſichtlich ſo formuliert, daß
es ſpäterer Vereinbarung zwiſchen Regierung und Reichstag vor-
behalten bleibt, in welcher Weiſe die Wertzuwachsſteuer geſtaltet
werden ſoll. Auf das Prinzip, daß die Kriegskoſten auf die

olonie abgewälzt werden, kommt es uns vor allem an.
Herr Dernburg meinte, es ſei überhaupt. unzuläſſig, dieſe Koſten

der Kolonie aufzubürden. Aber weshalb follten denn die Profit
interefſenten in Südweſtafrika nicht herangezogen werden
Einer der Herren Kollegen führte ja einen ganz merkwürdigen
Grund an. Er ſagte: Jn Oſtafrika habe er einen Mann kennen
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gelernt der nur ein Maultier beſaß und nach 3 Jahren bereits
eine Plantage, die er nicht für 100000 Mk. verkaufen wolle.
Gerade das iſt aber ein Argument, daß man dieſe Leute zu den
Koſten heranziehen ſoll. (Lebh. Zuſt. b. d. Soz.) Wir haben dort
ein großes Land, das tatſächlich den Eingeborenen abge nommen
wurde. Die Eingeborenen ſind zu wehr- und willenloſen Prole
tgriern gemacht, worin ja Herr De rg eine Hauptaufgabe der
Verwaltung ſieht. Jch erinnere nur das Verbot für die Ein
geborenen, Großvieh zu beſitzen. Die Koſten für dieſe Verwaltung
aber trägt der deutſche Steuerzahler.
Mindeſtens 2000 Menſchenleben und hunderte von

Millionen
S dieſe Politik dem deutſchen Volke gekoſtet. (Hört, hört! b. d.
50z.) Und niemals kann davon die Rede ſein, daß Südweſtafrika

ein Siedlungsgebiet wird wie gewiſſe engliſche Kkolonien, etwa
Auſtralien oder Kanada. Es iſt und bleibt lediglich ein kapita
liſtiſches Ausbeutungsobjekt, für das das deutſche Reich die Koſten
tragen ſoll. Das iſt ein Zuſtand, den nicht nur wir Sozialdemo-
kraten nicht verantworten können, ſondern den der ganze Reichstag
nicht verantworten kann. (Lebh. Sehr richtig! b. d. Soz.) Um
wenigſtens etwas dieſen unheilvollen Verhältniſſen entgegenzu-
arbeiten, haben wir unſeren Vorſchlag gemacht

Nun wendet der Staatsſekretär noch ein, daß der Antrag in
das kaiſerliche Verordnungsrecht eingreiſt. Dieſe Begeiſterung
des Herrn Dernburg für das kaiſerliche Verordnungsrecht, mag
die liberalen Freunde des Staatsſekretärs überraſchen, uns
nicht. Wir wiſſen längſt. daß Herr Dernburg

der ausgepichteſte aller Bureaukraten
iſt. (Große Heiterk.) Die Liberalen aber jubelten ihm zu,
weil er aus BVoörſenkreiſen kann. (Widerſpr. des Abg. Haus-
mann.) Nun Herr Kollege Hausmann, Sie haben vielleicht
nicht ſo gejubelt, Jhre Freunde dafür aber um ſo mehr.
(eiterk. u. Sehr gut!l b. d. Soz.) Mich erinnert der liberale
Jubel an die Aeußerung eines mir bekannten Armeniers, daß
Perſien der demokratiſchſte Staat ſei, weil dort der Schah
ſeinen Pfeifenträger oder Stiefelputzer zum Groß-
weſir machen könne. (Stürm. minutenl. Heiterk. im ganzen
Hauſe.) Herr Dernburg iſt ja weder vom Reichstage noch von
der Vörſe oder einer andern Volksverfammlung in ſein Amt
berufen worden, ſondern durch das hohe Belieben S. M.
(Grotze Heiterk.) Gewiſſe demokratiſche Allüren, z. B. eine ge-
wiſſe umgezwungene Ausdrucksweiſe (große Heiterk.), hat Herr
Dernburg ja beibehalten. Sonſt aber hat er ſich trefflich in
das höfiſche Milieu eingelebt. (Gr. Heiterk.)

Jm Falle der Ablehnung unſeres Antrages werden wir dem
Antrage Lattmann zuſtimmen. Wir erkennen gern an, daß
ſich mehrere bürgerliche Mitglieder der Budgetkommiſſion um
die Aufhellung der Sachlage und Formulierung geeigneter
Reſolutionen ſehr bemüht haben. (Abg. Kreth: Gott, wie
gnädig.) Ach, wir erkennen gern das Gute an, das von anderer
Seite geſchieht. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Wir haben auch
trotz unſerer prinzipiell ablehnenden Haltung ſtets die Ver
dienſte des Staatsſekretärs anerkannt. Um Mißdeutungen zu
vermeiden, will ich ausdrücklich erklären, daß wir ihm ſelbſt
verſtändlich nicht vorwerfen, an ſeiner großkapitaliſtiſchen
Kolonialpolitik perſönlich intereſſiert zu ſein. Der Kampf
zwiſchen den großen und kleinen Kapitaliſten iſt

ein Kampf um die Beute.
(Sehr wahr b. d. Sog.) Wir wünſchen,
in dieſem Kampfe ſich möglichſt neutral verhält. Auch ohne
Regierungshilfe werden ja die kleinen Hechte von den großen
Haien gefreſſen werden. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Obwohl wir
mit dieſen Leuten nichts zu ſchaffen haben, mißbilligen wir
entſchieden die verſteckten, eines großzügigen Staatsmannes
unwürdigen Drohungen, die Dernburg geſtern gegen die
Lüderitzbuchter ausſtieß.

Der Reichstag hat in einer Reſolution beſchloſſen, die Einge-
borenen mit Land und Vieh auszuſtatten. Der Staatsſekretär
aber macht ſich die Ablehnung recht leicht. Er ſagte, man
könne von ihm keine beſondere Liebe für die Reſolution er-
warten da er auch recht wenig liebevoll hier behandelt werde.
Wir verlangen gewiß keine liebevolle Behandlung (Heiterk.),
aber mit ſolchen Witzen ſoll man doch nicht über eine tiefernſte
Sache hinwegzukommen ſuchen. (Lebh. Hört, hört! b. d. Soz.)
Der Reichstag muß darauf beſtehen, daß ſeine Abſichten ausge
führt werden. Er darf ſich

eine derartige Verhöhnung nicht gefallen laſſen.
(Vizepräſ. Erbprinz zu Hohenlohe faßt nach der Glocke,
wirft a Blicke auf die Schriftführer, beratſchlagt mit
dem Schriftführer Heckſcher, und zieht die Hand von der Glocke
wieder zurück.) Wir bitten um Annahme unſeres Antrages,
und werden, wie geſagt, im Falle der Ablehnung dem Antrage
Lattmann zuſtimmen. (Lebh. Bravo! b. d. Soz.)

Abg. Lattmann (Wirtſch. Vgg.) bittet dringend um An
nahme ſeines Antrags. Die Konſerbativen und das Zen-
trum, die Wirtſch. Vereinigung und die Sozialdemokraten ſind
ſich einig über den Grundgedanken der Heranziehung der Jnter-
eſſenten. Jch glaube auch nicht, daß die ganze Reichspartei ſich
ablehnend gegen meinen Antrag verhält, der die Zuſtimmung
der großen Mehrheit des deutſchen Volkes gefunden hat. Red-
ner proteſtiert gegen die Darſtellung der liberalen Preſſe, als
ob er aus antiſemitiſchen Motiven gegen den Staatsſekretär
Stellung genommen habe.

Die ſüdweſtafrikaniſchen Kapitaliſten ſollten ſich ſchämen, daß
ſie ſich der Zuziehung zu den Koſten entziehen wollen. Die vor
geſchlagene Belaſtung iſt wahrlich nicht ſo hoch, daß man von
einer Konfiskation reden kann. (Zuſt.) Gegen den ſozial-
demokratiſchen Antrag, der Kolonie die geſamten Koſten auf-
zuladen, ſtimmen wir, obwohl wir den darin enthaltenen Ge
danken der Wertzuwachsſteuer prinzipiell akzeptieren. (Lebh.
Zuſt. rechts.

Abg. Erzberger (Zir.) Möge der Antrag Lattmann an-
genommen werden oder nicht, ich bin mit dem Verlauf der
Debatte zufrieden. Der Grundgedanke meines Antrages wird
ſich Bahn brechen, trotz der reklamehaften Uebertreibungen des
Staatsſekretärs. (Vizepräſ. Erbprinz zu Hohenlohe rügt
den Ausdruck.) Nun der Staatsſekretär ſagte, ich hätte den
Ausdruck Bureaukratie 8 Mal 80 Mal gebraucht. (Staats-
ſckretär Dernburg: Das iſt ein bibliſcher Ausdruck Jn
der Bibel heißt es 7 mal 70, aber der Staatsſekretär hat ja
mildernde Umſtände, wenn er in der Bibel nicht ſo bewandert
iſt. (Große Heiterk.)

Redner polemiſiert gegen die geſtrigen Ausführungen des
Abg. Semler und des Staatsſekretärs. Der Reichstag habe
durch ſein Budgetrecht das unbezweifelbare Recht, jede Steuer
zu beſeitigen. Auf zwei kaiſerlichen Verordnungen kämen 375
der Verwaltung. Es würde ſich alſo um eine Einſchränkung
des Rechts der Verwaltung handeln. Das Großkapital ſoll
verdienen. Selbſt Herr Bebel hat vor einigen Jahren geſagt,
obne Profit raucht kein Schornſtein. Aber der geſunde Ge-
danke, die großen Geſellſchaften zu den Koſten heranzuziehen,
wird ſchließlich ſiegen. (Beif. i. Ztr.)

Staatsſekretär Dernburg: Herr Erzberger ſagt jetzt, er
habe ſeinen Antrag zurückgezogen. Das iſt ſo, wie wenn ein
Kind eine Scheune anzündet und ſagt nachher, ich habe das
Streichholz zurückgebracht. (Heiterkeit.) Würde eine ſolche
Steuer, wie die Herren Erzberger und Lattmann ſie vor
ſchlagen, Geſetz, ſo würden eben die Aktien nicht in Südweſt

die Regierung

21. Jahrg.

afrika bleiben, ſondern nach Berlin geſchickt werden, wo ſie
keine Steuer zu zahlen haben. (Sehr richtigl b. d. Natl.)

Auf die Liebenswürdigkeit des Herrn Ledebour gehe ich nicht
ein, ſeine Perſönlichkeit iſt mir dadurch aber verſtändlicher ge
worden. Vor dem von ihm vorgeſchlagenen Weg, eine Wert
zuwachsſteuer einzuführen, um eine Anleihe darauf zu gründen,
warne ich dringend. (Zuſt. b. d. Natl. u. Vpt.) Die Aus-
führungen des Abgeordneten Erzberger üher das Budgetrecht
kommen auf eine Stärkung der parlamentariſchen Gewalt, auf
eine Verminderung des Verordnungsrechtes hinaus. Gerade
aſet tges hat 1862 den Fürſten Vismarck zum Konflikt ge

ührt.
Eines der ſchlimmſten Schlagwörter iſt das von der kapitali-

ſtiſchen Kolonialpolitik. Für große Minenunternehmungen iſt
das aſſoziierte Kapital unentbehrlich, und es iſt ein Trugſchluß,
daß dieſes nur reichen Leuten gehört. (Sehr richtig, b. d. Natl.
u. Vpt.) Dieſe Aufeinanderhetzung der Geſellſchaftsklaſſen iſt
Demagogie. Jch weiſe mit Entſchiedenheit den Vorwurf zurück.
daß ich mich vom Großkapital habe einfangen laſſen. Die
Kolonialgeſellſchaft iſt 1884 auf perſönliches Eintreten des
Fürſten Bismarck gegründet, der das Land dem Reiche er
halten wollte. Der Vertrag der Geſellſchaft iſt unterzeichnet
von Wilhelm I. und dem Fürſten Bismarck. Dagegen vorzu
gehen, hallte ich mit meinen Begriffen von Anſtand nicht für
vereinbar. (Lebh. Zuſt. b. d. Natl. u. Lib.)

Die gewünſchte Denkſchrift werde ich dem Reichstag zugehen
laſſen. Eine Kriegsſteuer halte ich für ſehr bedenklich, aber mit
dem Grundgedanken, leiſtungsfähige Perſonen und Geſellſchaf-
ten heranzuziehen, bin ich einverſtanden. (Bravo! b. d. Natl.
u. Vpt.)

Abg. v. Oertzen (Rpt.) führt aus, daß Kolonien, in deren
Intereſſe ein Krieg geführt wird, auch zu einem großen Teil der
Koſten heranzuziehen ſeien. Die Unternehmungsluſt des Kapi-
tals dürfe nicht gelähmt werden, daher ſtimmten ſeine Freunde
gegen den Antrag Lattmann und für die Reſolution der Kom
miſſion.

Abg. Dr. Mugdan: Der Antrag Lattmann iſt nur ein ver-
änderter Antrag Erzberger, hinter dem offenbar die Herren
vom Zentrum ſtehen. Das Jntereſſanteſte an der heutigen
Debatte war, daß es ſich gezeigt hat, daß der Herr Staats
ſekretär nicht mehr im Amte bleiben zu können glaubt, wenn
das Geſetz würde, was der Antrag Lattmann verlangt. Jch
glaube, das deutſche Volk und der Reichstag werden es ſich noch
ſehr überlegen, wem mehr zu glauben iſt, den Herren Ezberger-
Lattmann oder dem Herrn Staatsſekretär des Kolonialamts.
(Bravol links.)

Abg. Ledebour (Soz.): Nur einige Worte: Herr Dern-
burg beſchwert ſich darüber, daß wir ſeine Kolonialpolitik groß
kapitaliſtiſch genannt haben. Nach unſerer Anſchauung kann es
überhaupt keine andere als

eine großkapitaliſtiſche Kolonialpolitik
geben. Jede Politik des heutigen Staates iſt großkapitaliſtiſch
und die Kolonialpolitik mehr als alle anderen Zweige. (Sehr
wahr! b. d. Soz.) Daran ändert es nichts, daß die Aktien
einer Kolonialgeſellſchaft zum Teil in kleinen Händen ſind.
Dadurch wird die Betriebsform nicht modifiziert. (Sehr
wahrl b. d. Soz.) Dieſer Einwurf des Staatsſekretärs zeugt
nicht von kapitaliſtiſcher Schulung. Schluß ſtelle ich v
daß der Staatsſekretär auf meine dreimalige Frage in der
Kommiſſion und im Plenum über die Verſorgung der Ein-
geborcnen mit Land nicht geantwortet hat. (Hört,
hörtl b. d. Soz.)

Damit ſchließt die Dis?uſſion.
Jn der Abſtimmung werden die Anträge Lattmann

(Wirtſch. Vag.) und Albrecht (Soz.) Einführung der Wert-
zuwachsſteuer in Südweſtafrika) abgelehnt. Der Entwurf
und die Reſolution der Budgetkommiſſion werden ange
nommen.

Nächſte Sitzung Montag 2 Uhr. (Poſttaxengeſetz, Stellen
vermittlergeſetz, Berner Konvention, Zuſtändigkeit des Lieichs-
gerichts.)

Schluß 7 Uhr.

Der Rampf im Baugewerbe.
Der Arbeitgeberbund für das Baugewerbe hat

Freitag in Berlin eine Sitzung abgehalten, die dem Zwecke ge
dient haben ſoll, zunächſt die Zahl der Ausgeſperrten feſtzu-
ſtellen. 186 000 ausgeſperrte Bauarbeiter haben die Herren
als Ergebnis ihrer Willkür feſtgeſtellt. Die Zahl erſcheint
reichlich hoch, im Gegenſatz zu den von den Arbeiterverbänden
gemachten Angaben ſogar als total un rich tig. Wahrſchein-
lich wird mit Angabe der hohen Zahl der Zweck verfolgt, der
Oeffentlichkeit die Macht und den Einfluß des Arbeit,„geber“-
bundes vorzutäuſchen und in die eigenen Reihen der Unter
nehmer Mut und Zuverſicht zu bringen. Denn nachdem die
Verbände in drei Großſtädten, Hamburg, Berlin und Bremen,
ſich nicht an der Ausſperrung beteiligen und aller Druck und
Terrorismus auf die Arbeitgeber und Materiallieferanten
den gewünſchten Zweck nicht erreichten, gilt es der weiteren
Abbröckelung in den Reihen der Unternehmer entgegenzu
wirken.

Was die 34 Herren ſonſt noch in der Sitzung in Berlin aus
gemacht haben, entzieht ſich der Oeffentlichkeit. Sie laſſen als
Stimmungsmache nur noch verkünden, daß ſie die angebotene
Hilfe der Unternehmerverbände dankend akzeptieren. Das
geſchah durch Annahme folgender Reſolution:

„Der Deutſche Arbeit geber“bund für das Baugewerbe hat
den ihm aufgezwungenen Kampf im Baugewerbe aufge-
nommen in der Vorausſetzung, denſelben bis zum ſiegreichen
Ende durchzuführen. Der Deutſche Arbeit„geber“bund be-
grüßt die Sympathie und angebotene Unterſtützung der bei-
den großen induſtriellen Arbeitgeber-Zentralen und wird nur
einen den gemeinſamen Jntereſſen von Induſtrie und Vau
gewerbe Rechnung tragenden Frieden ſchließen.“

Es gehört in der Tat ſchon die ganze Unternehmerfrechheit
dazu, angeſichts der Tatſache, daß die Unternehmer
überall da, wo von unparteiiſcher Seite Einigungsver-
ſuche angeſtrebt wurden, jede Vermittlung brüsk zurückgewieſen
haben, von einem aufgezwungenen Kampfe zu reden.
Das iſt eine bewußte Lüge, zu dem Zwecke in die Welt geſetzt
die öffentliche Meinung, die die Dinge nicht kennt, zu täuſchen.
Um die Behauptung von dem „aufgezwungenen Kampfe“
weiter als elenden Schwindel zu kennzeichnen, braucht man nur
darauf hinzuweiſen, daß es in Berlin, Hamburg. Bre
men uff. nicht zu dieſem „aufgezwungenen“ Kampfe gekom-
men iſt, weil in den genannten Städten die Unternehmer die
Einſicht und das Verſtändnis und Entgegenkommen gezeigt
haben, das die Vorbedingung zu jeder Verſtändigung iſt. Aus
dem verlogenen Unternehmerdeutſch in richtiges Deutſch
überſetzt, müßte deshalb die betreffende Stelle lauten: Wir
(die Unternehmer) haben den Kampf provoziert weil wir.
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die Avſicht haben, die uns unbequemen Organiſationen
der Bauarbeiter zu vernichten. Die höchſtüber
flüſſige Betonung. einer auf jeder Seite der Kämpfenden bei
Beginn eines Kampfes zunächſt ganz ſelbſtverſtändliche
Vorausſetzung. den Kampf „bis zum ſiegreichen Ende durchzu-
führen“, ſpricht ſicher nicht für eine große Siegesgewißheit
der Bauprotzen. Als Verſuch, die Bauarbeiter einzuſchüchtern,
wird ſie ihren Zweck erſt recht verfehlen; die ſich in der Ver-
teidigung ihrer Organiſation befindlichen, von Unternehmer-
brutalität aufs Pflaſter geworſfenen Bauarbeiter laſſen ſich
durch ſolch blödes Geſchwätz nicht ins Bockshorn jagen! Sie
wiſſen um was es ſich für ſie bei dieſem Kampfe handelt!
Aus dieſer Erkenntnis heraus ſchöpfen ſie auch die Kräfte und
Mittel, die ihnen den Sieg bringen werden!

r

Die Solidarität der Scharfmacher.

gefüllt, beſonders im Volkspark befanden ſich bereits Hunderte
von Verſammlungsbeſuchern.

Jn der Stadt fanden ſieben Verſammlungen ſtatt, und zwar
zwei im Volkspark, je eine im Lindenhof, Sachſen-
burg, Letzter Dreier, Konzerthaus und im Gaſt-
hof Drei Könige. Referenten waren die Genoſſen Kunert,
Schaper -Kl.-Wittenberg, Bock, Gräfe, Kasparek,
Kleeis und Graupe-Delitzſch.

gewaltige Demonſtration für die Forderungen des Prole
ariats.
Zwanzigmal bereits iſt vom aufgewachten Proletariat der

Ruf zur Maifeier ergangen. Wenn das geſamte Proletariat
ihn verſtanden hätte, dann bildete es heute den Hammer, mit
dem die Hirnſchale ſeines Gegners, des Kapitalismus, zer-
ſchmettert wird. Der Ruf wird immer und immer erſchallen,
n unſere Bewegung ſo ſtark iſt, daß nichts ihr widerſtehen
ann.
Wir ſind groß geworden durch den Ermattungskampf, den

wir gegen unſere Gegner führen. Ermatten wird der Gegner.
Wir werden aber niemals losſchlagen, wenn es dem Gegner
paßt, ſondern wenn wir wiſſen, daß für uns der geeignete
Moment iſt.

Redner geht dann auf die ſozialpolitiſchen Forderungen des
Proletariats näher ein. Der Kampf um den Achtſtundentag
wird von uns geführt, weil wir wiſſen, daß der Achtſtundentag

Maifeier im Saalkreiſe
liegen folgende Mitteilungen vor:

Könnern. Eine prächtige Maifeier vereinte hier die Genoſſen
und Genoſſinnen aus unſerm Ort und der Umgebung. Auf
„höhere Weiſung“ war der bereits genehmigte Um-
zug auch hier nachträglich verbo en worden, das
at der Feier jedoch nicht den geringſten Abbruch. Morgens
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geiſtert aufgenommenen Feſtrede wurden die Anweſenden durch
ein treffliches Konzert unterhalten. Geſang und Deklamationen
löſten einander ab. Die Feier verlief in der beſten Weiſe und
zeitigte auch ſichtbare Erfolge für die Organtſation und die
Parteipreſſe.

Ammendorf. Hier nahmen an der Veranſtaltung im Burg-
ſchlößchen etwa 700 bis 800 Perſonen teil. Genoſſe Fritz
Kunert hielt eine begeiſtert aufgenommene kurze Anſprache.
Die Feier wurde durch keinen Mißton geſtört.

Löbejün. Hier fand bereits am Sonnabend eine öffentliche
Verſammlung mit der Tagesordnung: Warum feiern wir den
1. Mai? ſtatt. Als Referent war Genoſſe Mendorf- Halle
erſchienen. Das Lokal war bis auf den letzten Platz beſetzt.

Nietleben. Jm Gaſthof zur Sonne tagte hier eine öffentliche
Verſammlung, die beſſer hätte beſucht ſein können. Genoſſe
Graupe- Delitzſch ſprach vor za. 300 Perſonen über die Be-
deutung des 1. Mai. Erfreulicherweiſe waren die Frauen recht

W goends Vergnügen mit Feſtrede, die Genoſſe Dreſcher
Halle hielt.Croſtitz. Hier mußte die Maiſeier verſchiedener mißlicher Um-
ſtände wegen ſchon am Sonnabend abgehalten werden. Die Ver-
ſammlung war von 150 Perſonen beſucht. Genoſſe Dreſcher
Halle referierte.
„Elſterwerda. Früh Ausflug nach Pröſen bei guter Beteiligung
Die Verſammlung wer von zirka 200 Perſonen beſucht. Ab

Wir laſſen hier kurz das Referat des Genoſſen Kunert unternahmen mehrere hundert Teilnehmer einen Spaziergang Vergnügen.
folgen: ins Saaletal, zurück über Rothenburg. Auf der Rothenburg Kisleben. Am Ausflug nach Wimmelburg beteiligten ſich 300Werte Kampfgenoſſen und Genoſſinnen! Zum 21. Male war von unbekannter Hand eine rote Fahne gehißt worden, die Igenen.: Nachmittags fanden in zwei Lokalen Veranſtaltungen

wird heute am 1. Mai eine Heerſchau über das Proletariat ab- den Maiwanderern luſtig entgegenflatterte. Nachmittags dh v Torgau. Zu einer impoſanten Kundgebung geſtaltete ſich diegenommen. Es iſt eine rieſenhafte Heerſchau, nicht nur über
die Arbeiter Deutſchlands, ſondern über das geſamte inter-
nationale Proletariat. Dieſe Heerſchau bildet ein Manifeſt
an die Völker, an die Regierungen, andererſeits aber auch

fanden im Bürgergarten Volksbeluſtigungen aller Art ſtatt.
darunter ein Kinderumzug, der bei der kleinen Schar hellen
Jubel erweckte. Abends tagte eine ſehr ſtark beſuchte Verſamm-
lung, in der Genoſſe Ni ebuhr ſprach. Vor und nach der be

e Maifeier. Früh wurden die Spießer der Stadt in
Atem ge alten, als zirka 500 Mühlberger Genoſſen zu Schiff mit
Muſik eintrafen und im geſchloſſenen Zuge durch die Stadt zogen.
Am Feſtzuge beteiligten ſich 1500 Perſonen. Um die Stadt zu

Der Verband ſächſiſ ſtri j 2auch zur aus beiteentelper tung eine Wilgkeder legt unſere Kräfte ſtärkt. Das weiß auch das Unternehmertum, zahlreich erſchienen. Nach Schluß der Verſammlung fand ein u

Rundſchreiben erlaſſen, in dem er auffordert, im Jnter- deshalb wird gerade dieſe Forderung ſo ſcharf bekämpft. Es Vergnügen ſtatt. e a
eſſe der Unternehmerſolidarität während der Ausſperrung iſt dabei auch noch ein anderer Grund maßgebend, die Unter- Kanena. Die hieſige Maifeier war von dem Fabrikarbeiter 27

keinem Bauarbeiter einen Auftrag zu geben, im Bau befind nehmer fürchten für ihren Profit, für ihren Geldſadk. verbande arrangiert worden. Sie erfreute ſich eines ſehr zahl en
liche Arbeiten liegen zu laſſen und Maurer Zimmerer Wie ſehr das Unternehmertum widerſtrebt, ſehen wir an der reichen Beſuches; der Saal des Gaſthofes zu Kanena war bis lief
und Bauhilfsarbeiter in induſtriellen Be Bauarbeiterausſperrung. Das Mitbeſtimmungsrecht der auf den letzten Platz gefüllt. Die im Programm vor- Lefe
trieben nicht zu beſchäftigen. Die Chemnitzer Metall- Arbeiter ſoll ausgeſchaltet, ihre Organiſation zertrümmert geſehene Feſtrede konnte leider nicht gehalten werden. Der ieh
induſtriellen haben ſich daraufhin bei 500 Mark Konventional- werden. Die Gewerkſchaften müſſen den Kampf auf der ganzen Wirt, der ſich wieder auf den Gendarm ſtützte, erklärte, daß ſo ed
ſtrafe verpflichtet, alle ausgeſperrten Bauarbeiter, die in Linie aufnehmen, denn es handelt ſich hier nicht nur um einen etwas nicht ſtattfinden dürfe. Sollten auch nur einige Worte m
zwiſchen bei ihnen Arbeit gefunden haben, wieder zu ent Kampf gegen die Bauarbeiter, ſondern gegen das geſamte geſprochen werden, würde die Feier ſofort aufgehoben! Auch r
laſſen. Der Sekretär des Verbandes ſächſiſcher Jnduſtrieller Proletariat. die Zuſage, daß gänzlich unpolitiſch geſprochen werden ſolle. W
iſt der bekannte nationalliberale Reichstagsabgeordnete Dr. Daß die in Deutſchland betriebene Sozialpolitik den Ar brachte den Wirt nicht von ſeiner Anſicht ab Die Arbeiter liche
Streſemann. Zugleich mit dieſem Rundſchreiben hat die beitern faſt nichts bietet, iſt bekannt. Man braucht ſich nur die ſehen, daß man wohl ihr Geld möchte, ſie aber zurückſtößt. wenn di
Geſellſchaft des Verbandes ſächſiſcher Jnduſtrieller zur Ent verſchiedenen Verſicherungen anzuſehen. Das Wort Wil ſie einmal ihre Intereſſen beſprechen wollen. Die Maifeier Ten
ſchädigung bei Arbeitseinſtellungen ein Zirkular mit der Auf helms II., die Arbeiter ſeien verſorgt bis ins hohe Alter, hat lehrt uns daß wir mit verſtärkten Kräften in den Kampf um So
ſchrift: „Vertraulich, eigene Angelegenheit des Chefs der keine Berechtigung. Nicht verſorgt, verhöhnt ſind die Ar- gleiches Recht eintreten müſſen. Zieſ
Firma“ an ſämtliche ſächſiſchen Unternehmer gerichtet, in dem beiter! TeichaWeſtewitz. Jm Schaafſchen Lokale in Weſtewitz hielten auch
ſie an alle die Aufforderung ergehen läßt, angeſichts der bevor Vergleicht man mit den winzigen Ausgaben für ſozialpoli- die Parteigenoſſen dortſelbſt und aus den umliegenden Dörfern t e
ſtehenden weiteren großen Kämpfe ihr beizutreten und mitteilt, tiſche Zwecke die für den Militarismus gemachten, ſo zeigt ſich ihre Maifeier ab. Nachdem der Teichaer Arbeitergeſangverein Wir
daß ſie mit ihren ſtarken Mitteln die Ausſperrung der Bau recht deutlich die Geringfügigkeit der Sozialpolitik. Und dabei die Feier eingeleitet hatte, nahm der Genoſſe Me n dorf aus flige
arbeiter unterſtützen werde, im übrigen aber ihre Mitglieder ſind die Ausgaben für den Militarismus völlig unnütz. Man Halle zu ſeinem 11ſtündigen Vortrage das Wort. Der reiche S
zu Ausſperrungen nicht verpflichtet. ſollte man den Verſuch mit einem Milizheer machen, Milliarden Beifall bewies, daß der Redner im Sinne der Verſammelten Sä!

Die Ziegeleibeſitzer eilen den Bauunternehmern von Mark würden geſpart, die Wehrkraft des Volkes geſteigert. geſprochen hatte. Weitere Liedervorträge hielten die Feiernden rich
gleichfalls zur Hilfe. Der Zentralverband der Ziegeleibeſitzer Wir verlangen die Regelung aller Streitigkeiten durch inter- bis in die ſpäten Nachtſtunden beiſammen. haue
Deutſchlands hat beſchloſſen, ſtreikende oder ausgeſperrte Ar nationale Schiedsgerichte. Auch in Osmünde fand eine Feier ſtatt, beſtehend in Feſtrede, hatt
beiter aus dem Baugewerbe nicht zu beſchäftigen. Fer- Eine Reihe weiterer Forderungen, die wir heute erheben, Konzert uſw. Endlich verſammelten ſich die Genoſſen in Re
ner beſchloß er die Einſchränkung der Steinlieferung, ſoweit müßten eigentlich von Bürgerlichen erhoben werden, die haben Diemitz in recht erfreulicher Zahl zur Unterhaltung in ihrem ein
ſolche vertraglich zuläſſig iſt, und keine neuen Lieferungsver aber nicht mehr den Mut dazu. Da iſt vor allem zu nennen Parteilokal, nachdem ſie vorher zum Teil an den Verſamm gege
pflichtungen einzugehen, ohne darin den Vorbehalt des Ruhens die Forderung des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen lungen in Halle teilgenommen. bei g
der Liferung für geſperrte Bauten aufzunehmen. Wahlrechts. Eingehend auf die Entwicklung des Wahlrechts h aufle

in Preußen und auf den Wahlrechtskampf betont Redner, daßin Preußen nicht cher Ruhe eintreten werde, bis ein freies Die Maifeier im Bezirk Mag
De Muffeier n Hulle und Suulkreis Wahlrecht errungen, bis das jetzige Syſtem geſtürzt iſt. (Leb- iſt nach den eingegangenen Berichten ohne beſondere Zwiſchenfälle Jerh

hafter Beifall.) verlaufen. Die Polizei hatte an faſt allen r Maß- miſſoſtand unter dem günſtigen Stern polizeilicher Verbote und Unſere Mittel im Kampfe ſind Agitation Organiſation auf ahnen Oetrekke en Städten i anf Vefehe von oben der ſhon ma
„Sicherheitsmaßregeln“. Es iſt deshalb ſelbſtverſtändlich, daß volitiſchem, wirtſchaftlichem und genoſſenſchaftlichem Gebiete. enehmigte Umzug verboten worden. Aber trotz der hetzenden ſon
die Veranſtaltungen ausnahmslos ſtarke und ſtärkſte Beteili- Als weiteres Mittel haben wir die Straßendemonſtration an Polige iſt es nirgends zu Zuſammenſtößen gekommen, die Arbeiter wer
gung fanden. Auch die bürgertümlich freundſchaftlichen Gebete gewendet. Für den letzten Fall bleibt uns dann der Maſſen ſchaft hat ſich nicht provozieren laſſen. Sie feierte den Maientag, ziel
um ein hundsmiſerables Wetter am erſten Maientage waren Freik. Wir werden beſonnen kämpfen, wir werden dieſes wie ſie wollte, nicht wie die Gegner wünſchen. erle
nicht in Erfüllung gegangen. Zwar dräute es hier und da, Mittel anwenden, wenn wir die Zeit dazu gekommen erachten. An Einzelberichten gingen uns bisher zu: Der
aber im weſentlichen blieb es dabei. So war es ein ſchöner Das internationale Proletariat demonſtriert heute für For- Zeitz. Die Vormittagsverſammlungen waren nicht ſo gut be war,
Tag in des Wortes doppelter Bedeutung, den wir verleben derungen, die allen Erlöſung bringen ſollen. Wie in der Ver ſucht, wie man es an einem Sonntag hätte erwarten können. Jn wurd
durften. gangenheit der Feudalismus herrſchte, wie in der Gegenwart der Wilhelmshöhe waren etwas über 600 Perſonen, Redner 12 P

Frohen Antlitzes zogen ſchon in der Morgenkühle die Prole- die Großinduſtrie die Macht beſitzt, ſo iſt nun die Zeit des war Genoſſe Gerhardt, im Terraſſengarten, in dem Ge lich
tarier und Proſetarierinnen hinaus in die Heide, die junges Proletariats gekommen. Die Zukunft gehört dem Proketariat! noſſe Windau ſprach. j r r rn ung berge
Grün angelegt hat. Wenn der maientägige Spaziergang Jedoch ſoll die Diktatur des Proletariats nicht dazu dienen, ßer h ſe e n e kramme noch
nicht mehr Teilnehmer gefunden, ſo lag das daran, daß eine neue Klaſſengegenſätze, neue Klaſſenunterſchiede zu ſchaffen, i rn r Jainn gach einem Spaziergang über den Altmartt betr.
öffentliche Bekanntmachung darüber nicht erfolgen durfte. Man ſondern ſie ſoll herbeiführen die Gleichheit aller deſſen, was und Wendſſcheſtratze auseinander zu gehen. Am Nachmittag war seige

kennt ja die Halleſche Polizei. Sie würde nicht ihre ſchnurrigſte Menſchenantlitz trägt. (Stürmiſcher Beifall.) Konzert und abends Tanz. Pol
Heldentat vollbringen, wenn ſie den Proletariern verböte und Nachdem Genoſſe Frommhold die Maßnahmen der Halleſchen Naumburg. An der Nachmittagfeier, Feſtrede, Konzert und verſp
verekelte, einen Spaziergang ins Freie zu machen. So geſchah Polizei feſtgenagelt hatte, fand cine Reſolution, die die Aus- Ball, beteiligten ſich 500 Perſonen. ſchul
die Verabredung zwiſchen den einzelnen Parteigenoſſen unter führungen des Referenten zuſammenfaßte, einſtinem:g AUn- Weißenfels. Jn der Verſammlung auf dem Klemmberg ſprach geht
der Hand, wobei naturgemäß nur ein Teil von ihnen unter- nwahn.e Gen. Oelßner. Ein Umzug mit Muſik durch die Stadt ſchloß ſich Antrrichtet ſein konnte. Nichtsdeſtoweniger verlief Die Verſammlung im großen Saale des Volfevarkz wies j an Es nahmen daran 2500 Perſonen teil. x On

der Frühausflug weit über 29(0 Veſucber guf, im Garten waren über i*0 Per Aue Die Verſammlung r von etwa 175 fo den ezur allgemeinen Zufriedenheit. Schon die anfängliche Rat ſonen verſammelt. Im Letzten Dreier (Garten) wurde 2600 e Anzahl ger n an der Feier in Zeitz teil. Die Abend- ſeher
loſigkei Tei it 24ſtündi Dienſtzei i in Konzerthaus 556. in der Sachfenburg 350, im Linden hof 500 feier war ſehr gut Sicht. ſ 5 Abloſigkeit der zum Teil mit 24ſtündiger Dienſtzeit beglückten e W kg J nen uor s Schteuditz. Die Vormittagsverſammlung war von über 500 Per unifLöblichen ergötzte allgemein. Sie wußte in den erſten Stunden und in HBaithof Drei Konige 250 Perſonen gezähſt. ſonen beſucht. tuirſ

znicht, wohin mit ihrem demonſtrativen Maſſenaufgebot und wo Die Arbheiterſänger von Halle leiteten in faſt allen Loke len Lützen. 250 Perſonen waren in der Vormittagverſanimlung D
ihre „Maßnahmen“ einſetzen ſollten. Sie hatte deshalb auch die Verſammlungen durch Vortrag einiger Kampfli her ein anweſend. Weitere Demonſtration fand nicht ſtatt. em
keine Konzentration ihrer Streitkräfte vornehmen können. Jn Wal.rend in den Lokalen die Arbeiter ihre Feier in ernſter Die Verſammlung war von 400 Perſonen beſucht. Reg
dem Holzlager von Deparade an der Hettſtedter Bahn war eine Weiſe begingen, demonſtrierte auch die Polizei für den erſten Arte T i t ä dem Poſten, fand aber an keiner Stelle iſt
fliegende Wache errichtet, der bekannte Hofkonditor in der N i Sämtliche Poliziſten wurden nach den Wachen im 2; r SBurgſtraße hatte ebenfalls wieder eine Herberge für Schutz- Jnnern der Ztadt kommand iert. Als die Verſimmlunsteil- r Zirka 200 Perſonen waren in der Verſamm- n
leute eingerichtet, und im Gaſthof zum Mohren befand ſich das nehmer zum größten Teil die Gr. Ulrichſtraße ſchon 5afſicrt Hettſtedt. Am Morgenſpaziergang nahmen 200 Perſonen teil. e
polizeiliche Hauptauartier. hatten und nur noch gegen 509) Menſchen ſich an er Promenade Die Verſammlung war von 300 Perſonen beſucht. Der Partei grofAuf den Wegen nach der Heide, am Rande der Heide und auf befanden da wandte Herr v Doſſow wieder ſeine alte bewährte wurden neue Mitglieder gewonnen. Lehe
den Brücken befanden ſich polizeiliche Beobachtungspoſten zu Taktik an. Die Poliziſten kcmen im Laufſchritt vum Workt Elſterwerda. An Ausflug und Verſammlung beteiligten ſich gind
Pferde, zu Rad und zu Fuß. „Exzellenz“ v. Doſſow ſelbſt jagte her, wurden aus dem Gold. Schiffchen herausgeholt und perr- gegen 200 Perſonen. Sonſt alles ruhig verlaufen. am g
im Auto zwiſchen Stadt und Heide umher, das Telephon in ken am Haulenberg, ob Dem gleichen Schickſal rerfiel die emrers An der Feier, Ball und Feſtrede, nahmen 150 Per- eine
der Obſtweinſchänke hatte ſehr unter poligeilicher Beunruhi Ja riſndare r t e Vernburg, Am Demonſtrationszug beteiligten ſich hier 1600 beige
gung zu leiden. Zromenade vor alles vor ſis hertreibend. Tzhre Ver Perſonen. Die Verſammlung in Nienburg zählte 8000 Teil VolkUnſere Genoſſen waren in zwangloſen Gruppen aus den kaftungen wurden bei dieſem „Kampfe“ vorgenoinmen. Unter gehmer. ſchwo
Diſtriktslokalen nach dem Weinberg und der Obſtweinſchänke anderem wurde auch ein 15;6briger Junge verhaft t, der von heißen. An der Verſammlung nahmen 300, an den übrigen ſehe
gegangen. Von hier aus wanderten gegen 1800 Perſonen nach einem Voliziſten umgefahren worden war. Der Poliziſt haite Veranſtaltungen 350 Perſonen teil. rück
der Biſchofswieſe, wo Arbeiterlieder geſungen wurden. Ein dafür von einem Unbekannten einen derben Hieb bekommen, Runthal. Die Verſammlung war von zirka 300 Perſonen be geſch
Teil der Ausflügler ging dann über den Sandanger zurück in den Schläger fand man nicht, deshalb nahm man den Jungen. ſucht. veſtdie Verſammlungen, die übrigen nahmen den Weg über Kröll- Nach kurzer Abſperrung gingen die „Hüter der Ordnung“ und G angerhauſen. unternahmen etwa 200 Genoſſen W V u
witz und die Kröllwitzer Brücke. Der Anmarſch dieſer Aus des (gehemmten) Verkehrs wieder nach dem Kaulenberg zurück, rn Ricſterte e t n cr. s s 37 mer
flügler verurſachte der Polizei ſchweres Kopfzerbrechen. Herr warkierten dort zum Gaudinm aller Zuſchauer noch nals „Ab- im l e mittag Hans barer 7 fall fgeine Demonſtrationsverſammlung ſtatt, worin unter großem Beifa förn
v. Doſſow ließ ſofort ſeine Leute aus dem Mohren antreten, ſperrung“ und zogen ſich ſchließlich wieder ganz in ihre ſchönen Genoſſe Niebuhr ſprach. Später fand ein Spaziergang durch laſſe
an der Ecke der Fährſtraße und am Eingang der Burgſtraße Wachſtuben zurück. den Ort ſtatt. Abends überfüllte Feier in der Schweizerhütte. Prü
wurden Poſtenketten gebildet. Den Polizeiſtrategen muß dann Jn der Kaſerne ſtanden wieder zwei Kompagnien bereit. Rattmannsdorf. Die Maifeier verlief ruhig und ohne Zwiſchen R
aber wohl zum Bewußtſein gekommen ſein, daß hier ein Ab- Sie konnten ruhig ſtehen bleiben, ihnen tat niemand etwas zu fall. Die Beteiligung konnte beſſer ſein. gege
ſperren dem loſen Zuge gegenüber nur furchtbar lächerlich ſein leide. Wimmelburg. Zirka 400 Beſucher hatte die Verſammlung ſchlawürde, ſie ließen deshalb die Ausflügler ungehindert paſſieren. Die Nachmittagsveranſtaltungen im Voltspark, Lindenhof unter freiem Himmel. Mehrere luſtig im Morgenwinde flatternde fein
Böſe Leute behaupten allerdings, daß an dieſer Nichtabſper- und Letzten Dreier wieſen guten Beſuch auf. Wenn auch ab rote Fahnen Frregten bei der Polizei Aergernis. durung nur die dort reichlich vorhandenen Pflaſterſteine ſchuld und zu ein kleiner Regenſchauer niederging, das ſtörte nicht Verſammlung war von 200 Ferionen beſucht e er
geweſen ſind, Pflaſterſteine ſind ja beim Herrn v. Doſſow be weiter. Mußten doch auch die Poliziſten, die den Volkspark paziergang wurde von Gendarmenn begleitet, dieſe ſorgten

t. her runtor le Miae ihren 9 bekannter preußiſcher Polizeihöflichkeit dafür daß alle Gänſe den wioſonders beliebt, auch wenn's nur halbe Ziegelſteine ſind. überwachten, darunter leiden. Möge ihnen, ihren Kollegen und Spaziergängern ſchnell aus dem Wege gingen. er u
Auch auf den Wegen zu den einzelnen Verſammlungs- e in den umſichtigen „General“ unſere Maifeier Teuchern Die Verſammlung am Mittag war von 300 Perſonen ſellokalen wurden die Arbeiter nicht weiter behelligt. Während Slit bekommen. beſucht. Genoſſe Hennig-Halle referierte. Pachmiltags fand unter Die

des Rückmarſches der Ausflügler hatten ſich die Lokale ſchon reger Beteiligung Konzert und abends Ball ſtatt. anfVon der Pröſen. Früh Beteiligung am Ausflug der Elſterwerdaer Ge Sie
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2 2.e via en keha Enfferuititz“ der roten Fahne und
bzeichen. Das Referat hielt Genoſſe Karl Schrörs-Leipzig.

Bitterfeld. An dem polizeilich genehmigten Umzug nahmen
1400 Perſonen teil, darunter 110 Frauen.

weſ geſehen hat.
m Vormittag Spaziergang beteiligten ſich 120 Ge-noſſen und Genoſſinnen. Die Ra r. hie

P gern e aeriehe dae Nachdem
nz Boethehaus. Der Umzug, welcher zweimal iwar, wurde in letzter Stunde unterſagt. Ser s Seneymigt

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 2. Mai 1910.

Die Halleſche Polizeipraxis am Pranger.
Zu einer vollkommenen Niederlage der Halleſchen Polizei ge

ſtaltete ſich eine am Sonnabend vor dem Schöffengericht ſtattge-
fundene Verhandlung gegen einen Wahlrechtsdemonſtranten.
Die ganze Art, wie dieſer Prozeß zuſtande gekommen iſt, zeugt
von der Gemeingefährlichkeit des jetzigen Polizeiſyſtems und
liefert die beſten Vorlagen zum Anſchauungsunterricht über
den dazu gehörigen Gerechtigkeitsbetrieb. Man muß zu der
Ueberzeugung kommen, als ob die Polizei ihr ohnehin nicht
mehr bedeutendes Renommee durch derartige geradezu an Er-
preſſung grenzende Machinationen vollends zerſtören wolle.
Verfolgen wir den Gang der Dinge:

Am Mittag des für die Halleſche Arbeiterſchaft unvergeß-
lichen 13. Februar wurde ein Teil der an der Hauptpoſt durch
die Mannſchaften des Kommiſſars Goldmann überfallenen
Demonſtranten mit Säbelhieben und unter Stößen der
„Schutz'mannsfäuſte den Martinsberg hinaufgetrieben. Unter
dieſen zu Paaren getriebenen friedlichen Bürgern befand ſich
auch der Former Robert Bürger, ein Mann in den fünf-
ziger Jahren. Jn der Nähe des Kaiſer-Wilhelm- Denkmals
wurde der alte Mann, da er nicht wie ein „geölter Blitz“ ſort-
flißen konnte, von mehreren ſich wie raſend gebärdenden
„Schu tz' leuten durch unzählige ſcharfe und flache
Säbelhieben auf den Rücken furchtbar zuge-
richtet. Nur mit Mühe konnte er ſich aus dem Bereich der
hauenden und ſtechenden Poliziſtenſäbel retten. Lange Zeit
hatte er an den Folgen der Säbelei zu leiden.

Rechtsanwalt Dittenberger richtete an den Magiſtrat
ein Schreiben, daß der Mißhandelte Schadenerſatzanſprüche
gegen die Stadt Halle geltend machen werde. Er bezog ſich da
bei auf das Geſetz, wonach die Kommunen für den bei Straßen-
aufläufen durch die „Sicherheits“organe angerichteten Schaden
verantwortlich und erſatzpflichtig ſeien. Das Schreiben an den
Magiſtrat iſt am 5. März abgegangen. Bald darauf wurde der
Zerhauene zur Polizei beſtellt, allwo ihm der vernehmende Kom-
miſſar eröffnete, daß er den Antrag auf Geltend-
machung der Anſprüche zurückziehenmöge, denn
ſonſt würde gegen ihn eine Strafe verhängt
werden. „Jch meine es gut mit Jhnen, (7?) alſo
siehen Sie den Antrag zurück und die Sache iſt
erledigt,“ ſo oder ähnlich hatte der Kommiſſar ſich geäußert.
Der Mann ließ ſich aber nicht breit ſchlagen. Die Folge davon
war, daß am 11. März die erſten Schritte gegen ihn eingeleitet
wurden und Anfang Aprilein Strafmandatüber
12 Mark erfolgte. Drei Poliziſtenzeugen wollen nun urplötz-
lich geſehen haben, daß Bürger am 13. Februar am Martins-
berge durch lautes Lärmen groben Unfug verübt und außerdem
noch gegen die berühmt gewordene Oberpräſidialverordnung
betr. den Verkehr auf der Straße verſtoßen habe. Jn der An
zeige bekundete der durch frühere Prozeſſe bereits bekannte
Poliziſt Karl Onuſſeit, daß die Anzeige deshalb ſo
verſpätet erſtattet worden ſei, weil er die Perſonalien des Be
ſchuldigten erſt jetzt erfahren habe. Merkwürdigl Am 5. März
geht der Brief an den Magiſtrat, einige Tage darauf wird der
Antragſteller breitzuſchlagen verſucht, und nun hat der Poliziſt
Onuſ ſeit endlich herausbekommen, daß jener Mann es war,
den er unter den Tauſenden als Johler und Unfugverüber ge-
ſehen hat.

Aber noch mehr wie merkwürdig war das Verhalten der drei
uniformierten Zeugen in der Verhandlung vor dem Schöffen-
gericht. Um bombenſicher die Verurteilung des unbotmäßigen
Demonſtranten zu erwirken, hatte der techniſche Leiter“ der
dverühmten Halleſchen Februarſäbelei neben Onuſſeit und
Reichert auch noch den in der Hafenſtraße 45 wohnenden Poli-
z iſten Otto Krumme (Nr. 1) entſandt. Der Poliziſt
Walter Reichert war nicht erſchienen. Bekanntlich iſt Krumme
jener „Schutz“mann, der am 13. Februar als Berittener ſich
überall recht ſchneidig benommen hat, und von dem in dem
großen Wahlrechtsprozeß einige Augenzeugen ohne Widerſpruch
behauptet haben, daß er mit ſeinem Artilleriegaul ein ſpielendes
Kind überritten hat, ſo daß es verletzt wurde; der weiter einen
am Boden liegenden alten Mann mit ſeiner Plempe bearbeitet,
einem jungen Manne eine ſchwere Verletzung am Hinterkopfe
beigebracht, und endlich nach eigener Angabe ein Mitglied der
Volksblattredaktion attackiert hat. Jn der Verhandlung be-
ſchworen die beiden Poliziſtenzeugen, daß ſie ganz genau ge-
ſehen hätten, wie Bürger gejohlt habe. „Wie ein Ver
rückter habe er geſchrien. Auf die Frage, was er denn
geſchrien hätte, konnten die Zeugen keine Antwort geben; ſie
beſtritten aber mit Entſchiedenheit, denBürger geſchlagen zu haben. (Es iſt fürwahr höchſt
merkwürdig, daß gerade dieſe Poliziſten wohl dem Schreier
förmlich in den Mund geſechen, ihn aber trotzdem ruhig laufen
laſſen haben. Von wem mag der arme Mann wohl ſeine
Prügel bekommen haben Ein Narr waret auf Aniwort.)

Rechtsanwalt Dr. Müller ging in trefflichen Ausführungen
gegen die Halleſche Polizei vor und bezeichnete das einge
ſchlagene Verfahren als im höchſten Grade vertwerflich. Von
keiner Seite wurde dem Verteidiger die Behauptung widerlegt,
daß der betreffende Kommiſſar zu dem Verlesten geſagt habe.
er ſolle ſeine geltend gemachten Zivilanſprüche gurückziehen.
widrigenfalls er unter Anklage geſtellt würde. Weiter ſtellte
er unter Beweis, daß mit einer Fran G ünth er das
ſelbe Unterdrückungsmanöver verſucht iorden ſei.
Die Frau bekam durch den erlittenen Schrecken cinen Krampf
anfall, ſo daß ſie ſich in ärztliche Behandking begeben mußte.
Sie hatte die für ein ärztliches Atteſt veranslagten Koſten vom

üm allen verehrten dausſrauen, welch

nicht verſucht haben, Gelegen

Verſuchen Sie
bitte meine

hochfein ſchmeckende, delkate

Ein Zug, wie ihn

endie nach eſetß als Rargarine verkauft wirdu zu geben, die hervor Dienstag

ragende Aualität ohne weiteres kennen zu lernen, liefere
Kyackwurſt, 1 Pfd. 75 Pfg. irett.

Albert Knüstßel, e S ehe ä
Wolkerei-Butter, ne chwen, hur hochſeine, unübertroſfene Oualitüt, Pfd. 68 Ply. en.

Nun

Magiſtrat zurückgefordert. Jnfolge der vorgenommenen Ein
ſchüchterump n üchß ſich die Frau breitſchlagen und zog ihren
Zivilanſpruch zurück. Die Frau war als Zeugin geladen; das
Gericht verzichete jedoch auf ihre Vernehmung. Bemecrktenswert
zur würdigen Charakteriſierung der Poliziſtenausſagen iſt noch
die Tatſache, daß der in die Anklagebank Geſchleppte ſchon ſeit
langem an einem chroniſchen Halskatarrh leidet, ſo daß man
Mühe hat, ſich mit ihm verſtändigen zu können.

Das Gericht würdigte die Argumente des Verteidigers und
ſprach den Angeklagten frei. Zwar wurde den Aus
ſagen zweier Zeugen, die entgegengeſetzte Ausſagen als die
Poliziſten machten, kein Wert beigemeſſen, doch nahm das Ge
richt an, daß der Verletzte erſt geſchrien habe, als er geſchlagen
worden ſei. Zumal die Belaſtungszeugen nicht mit Veſtimmt-
ar ſagen konnten, an welcher Stelle der Angeklagte „gehrüllt“

abe.
Es iſt und bleibt jedenfalls ein Rätſel, welcher von den Poli-

ziſten auf den armen Mann eingehauen hat. Man kann hier
dieſelbe Erfahrung machen, wie bei der Affäre des Bres-
lauer Handabhackers, der ſich feige gedrückt hat und noch
heute nicht ermittelt iſt. Wieviel Achtung die Poliziſten hier
durch beim Publikum erwerben können, mögen ſie bei ruhiger
Ueberlegung einmal ſelbſt entſcheiden. Die auf dem Polizei-
burau vorgenommenen Nötigungsverſuche ſind mit dieſen Be
merkungen allerdings noch nicht erledigt. Jn den Vorgängen
äußert das Halleſche Polizeiſyſtem ſeine ganze Verwerflichkeit.
Es iſt unerhört, mit welchen Mitteln dieſe Behörde arbeitet,
um die verdienten Kennzeichnungen ihres Verhaltens zu hinter
treiben. Wir erfüllen eine dringende Pflicht, wenn wir dieſe
Dinge gebührend zur öffentlichen Kenntnis und zu der des
Staatsanwalts bringen.

Burcau-- Angeſtellte!
Dienstag den 3. Mai, abends /29 Uhr im „Reform-Reſtaurank“,

Große Ulrichſtraße 18, Verſammlung. Stellungnahme zur
Reichsverſicherungs-Ordnung.

Auch vor der Strafkammer fanden am Sonnabend Ver-
handlungen gegen ſechs Wahlrechtsdemonſtranten ſtatt. Jeder der
Angeklagten erhielt die üblichen 14 Tage Gefängnis. Bericht folgt
wegen Raummangel morgen.

Eine nachträgliche Maifeier veranſtalten am Dienstag die
freien Gaſtwirte in Gemeinſchaft mit den Gaſtwirtsgehilfen. Es
wird ein Ausflug nach Lettin, Gaſthof zur Erholung, veranſtaltet.
Der Abmarſch erfolgt früh 10 Uhr von Lehmann, Triftſtraße 7, aus.

Der gemiſchte Chor, Geſangsabteilung des Sozialdemokrati-
ſchen Vereins, hält ſeine Uebungsſtunden an jedem Mittwoch
abend 8'/2 Uhr im Volkspark ab. Kommenden Mittwoch nach
der Uebungsſtunde: Ausflug durch die Heide nach Nietleben.

Monatsbericht der Zentralbibliothek. Jm Monat April
wurden von 636 (565) Beſuchern, an 4 (5) Mittwochs und 4 (3)
Sonntagsausgabeſtunden, 785 (669) Bücher entliehen. Mittwochs
durchſchnittlich von 52 (55) Beſuchern 65 (63) Bücher und Sonntags
von 100 (73) Beſuchern 117 (86) Bücher. Auf die einzelnen Ab-
teilungen verteilen ſich die Entleihungen wie folgt: Abteilung A:
Parteiliteratur 63 (51), B. Geſchichte, Biographien 50 (43),
Naturwiſſenſchaften 85 (55), D. Religion, Philoſophie 25 (10),

Romane, Novellen 363 (340), F. Jugendſchriften 54 (38),
G: Klaſſiker 20 (6), H: Sammelwerke 122 (111), I: Technik,
Verſchiedenes 3 (6). Die Ziffern in Klammern bedeuten die Zahlen
vom vorhergehenden Monat, alſo März. Ammendorf hatte im
April bei 30 Leſern 59 Entleihungen. Gegen den Monat März
iſt wiederum eine Steigerung zu bemerken.

Wieder eine Polizeiverordnung für rechtsungültig erklärt.
Vor der hieſigen Strafkammer iſt vor einiger Zeit durch den
Rechtsanwalt Dr. Krah mer eine gerichtliche Entſcheidung herbei
geführt worden, auf Grund deren eine Milchhändlerin wegen
Uebertretung. der Polizeiverordnung über den Handel mit Milch
freigeſprochen und die Verordnung für rechtsungüttig erklärt wurde.
Dasſelbe Schickſal ereilte in der geſtrigen Sitzung vor der gleichen
Strafkammer die neue Schlachthofordnung vom 13. Auguſt 1909.
Jm 3 4 dieſer Verordnung wird gefordert, daß Lohnſchlächter
(welche das Ausſchlachten von Vieh für ſolche Fleiſcher über-
nehmen, die nicht ſelbſt ſchlachten), einen Lohntarif und ein Schlacht
buch dem Schlachthofdirektor einreichen. Der Lohnſchlachter Karl
Harras beſorgt im Auftrage der Fleiſcherinnung ſeit Errichtung
des ſtädtiſchen Schlachtviehhofes das Schlachten von Vieh für die
genannten Fleiſcher und wurde aufgefordert, einen Lohntarif und
ein Schlachtbuch einzureichen. Da er dieſer Aufforderung nicht
nachkam, erhielt er ein polizeiliches Strafmandat über 12 Mark,
gegen das er vor Jewr J böſfengericht mit dem Erfolg der Frei-
ſprechung Einſpruch erhob.z das freiſprechende Urteil legte der Amtsanwalt Be-
rufung ein. Rechtsanwalt Dr. Krahmer focht die ganze Schlachthof
ordnung als rechtungültig an, da der 8 3 die Zulaſſung von
Lohnſchlächtern dem Schlachthofdirektor anheimgebe und ſie nur
widerruflich geſtatte. Der Direktor habe u. a. das Recht, Lohn-
ſchlächter, welche die Beſtimmungen überktreten, vom Schlachthof
fortzuweiſen. Da für Halle bekanntlich der Schlachthofzwang
exiſtiere, könne ein fortgewieſener Lohnſchlächter ſeinem Berufe
hier nicht mehr nachgehen. Die Ausübung ſeines Gewerbes werde
ſo ganz in das Belieben des Direktors geſtellt, da ihm kein
Inſtanzenweg, wie vielleicht den Schankwirten, offen ſtehe. Die
Schlachthofordnung bedeute deshalb einen ungeſetzlichen Eingriff
in die Gewerbeordnung. Wenn der S 3 ungültig ſei, ſo ſei das
nach der bisherigen Rechtspraxis auch bei dem 84 der Fall, denn eine
Polizeiverordnung verliere ihre Geſetzlichkeit, wenn einzelne Teile
derſelben für rechtsungültig erklärt würden. Der Staatsanwalt
wandte ein, daß eine Polizeiverordnung nicht ungültig ſei, wenn
ein einzelner Teil falle. Der Verteidiger hob noch weiter hervor,
daß die angezogene Verordnung ſich noch in inehreren Punkten
rückſichtslos über geltendes privates und öffentliches Recht hinweg
ſee, und in das Ermeſſen des Schlachthofdirektors oder des
Magiſtrats Angelegenheiten ſtelle, über die ſie ohne Verückſichtigung
des geltenden Rechts niemals eigenmächtig entſcheiden könnten.
Die Berufung des Staatsanwalts wurde verworfen und begründend
ausgeführt, daß das Gericht allerdings nicht auf dem Standpunkte
ſtehe, daß durch Ungültigkeit eines Teiles einer Polizeiverordnung
auch die ganze ungültig werde. Es ſei aber der LTnſicht, daß der
jenige Teil der Verordnung, der über die Zulaſſung von Lohn-
ſchlächtern handle, tatſächlich nicht zu Recht beſtehe da für derartige
polizeiliche Beſtimmungen die beiden hierfur in Frage kommenden
Geſetze keine Handhabe böten. Der z 4 falle unter dieſen un-
gültigen Teil und es ſei das erlaſſene polizeiliche Strafmandat
nicht zuläſſig.

Zum Kapitel Theaterelend. Die Verhandlungen der Bühnen-
künſtler- Verſammlung am 25. April haben manchen tief hinein-
ſehen laſſen in das glänzende Elend des Bühnenlebens. Wie es

erſt an wandernden Theatern ausſehen mag, davon vermittelle
eine Klage am Gewerbegericht eine leiſe Ahnung. Ein junger
Schauſpieler, Kurt H., erſchien an Gerichtsſtelle, um gegen den
Theaterunternehmer Jakob Ranſch Klage auf Zahlung von ins
geſamt 27 Mark für entgangene Gage und Koſtgeld zu erheben.
Der Kläger war Mitglied einer Truppe, die in den Dorfgaſt
häuſern ihre „Kunſt“ verzapft. Von der Frau Direltor wurde er
eines 7 in der Schlafkabine des Diebſtahls eines Ringes
und eines Pfandſcheines bezichtigt. Der junge Mann fühlte ſich
unſchuldig, verließ den Schauplatz der Muſen und forderte eine
halbe Monatsgage in Höhe von 15 Mk. und 12 Mk.
für Koſtgeld auf 14 Tage! Jn der Verhandlung be
hauptete der Schauſpieler noch, daß der Herr Direktor ihn mit
einer Eiſenſtange bedroht und die Frau ihm nachgerufen habe,
daß der Diebſtahl doch auf ihm ruhen bleibe. „Mein lieber
Kurte, bleibe doch da“, will aber der Direktor zu dem jungen

danne, zu dem er es immer ſehr gut gemeint habe, bei deſſen
Fortlaufen geſagt haben. Direktor und Schauſpieler einigten ſich
dahin, daß letzterer dem Künſtler nächſtens 10 Mk. zuſchicken
werde. 30 Mk. Monatsgage und 24 Mk. Koſtgeld pro Monat,
das „iſt ein Ziel, aufs innigſte zu wünſchen“. Auch dieſen Pro
rer wird erſt der Aufſtieg der Arbeiterklaſſe Befreiung
ringen.

Wie das Handwerk gerettet wird. Einen hübſchen Beitrag
zur Frage der Handwerksrettung enthält die Mitteldeutſche Hand
werkerzeitung in ihrer letzten Nummer. Sie ſchreibt: Die Pro-
duktivgenoſſenſchaft der Schneidermeiſter erhielt für das Geſchäfts
jahr 1910 die Lieferung von 230 Dienſthoſen für die Kommunal
polizei in Halle zum 2ten Male übertragen, die Lieferung der
Litevken dagegen erhielt ein Mitglied der Kalkulationskommiſſion
derſelben Genoſſenſchaft, welches die Preiſe der letzteren unter
boten hatte. Nichts geht über das Solidaritätsgefuüühl im Hand
werk. Allerdings. Ta wundert man ſich nicht, wenn es bergab
geht mit dem Handwerk.

Fine mißglückte Rettung. Am Sonnabend abend gegen
46 Uhr bemerkte man in der Stephanuskirche einigen Rauch.
Beſonders ängſtliche Gemüter alarmierten ſofort die Feuerwehr
und die Polizei. Die Feuerwehr kam ſofort mit drei Löſchzügen
an, die Polizei ſandte Kommiſſare und eine große Zahl Poliziſten,
die dann nach Doſſowſchem Rezept umfaſſende Abſperrungen vor
nahmen. Als „man“ ſich bereits im Turm der Kirche befand,
kam der Kirchendiener dazu und erkundigte ſich nach der Urſache
des Treibens. Auf den Rauch verwieſen, bemerkte er: „Ja, ich
habe Feuer im Ofen angemacht!“

Stadttheater. Auf das Rheingold am Montag folgt Dienstag
die Feſtſpiel Anfführung der Walküre (Beginn 6 Uhr). Mit
KLammerſänger Ernſt Kraus als Siegmund, Kammerſängerin
Fleiſcher Edel als Sieglinde, Kammerſängerin Gulbranſon als
Brünhilde, Kammerſängerin Reuß-Belce als Fricka, Hofopern
ſänger Bahling als Wotan und Kammerſänger Bender als Hunding.
Es ſei nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß mit Beginn der
Vorſtellung, d. h. nach der dritten Fanfare, die Türen geſchloſſen
werden und niemand vor Schluß des Aktes eingelaſſen werden
kann. Mittwoch, zum letzten Male Strandkinder. Donnerstag,
dritter Feſtſpielabend: Siegfried. Freitag, Gaſtſpiel Hermine
Hollmann Renaiſſance. Am Himmelfahrtstage, Donnerstag nach
mittag 212 Uhr, geht das beliebte humorvolle Luſtſpiel: Der
dunkle Punkt, in Szene, und zwar als Fremdenvorſtellung zu er
näßigten Preiſen.

Jm Apollotheater führt gegenwärtig ein Enſemble des
Berliner Thalia- Theaters eine „Ausſtattungspoſſe
mit Geſang und Tanz“ auf, die jedes Ding muß ſeinen
Namen haben als Jhr Sechs-Uhr- Onkel etikettiert iſt.
Der Theaterzettel belehrt uns weiter, daß ſie franzöſiſchen Ur
ſprungs iſt und von Jean Kren für das deutſche Publikum
mundgerecht gemacht wurde. Zu den von Alfred Schön
feld r teilweiſe recht trivialen Geſangstexten hat
Paul Lincke die Muſik herleihen müſſen; ſie iſt wie in er
wetter Tadellos! ſo auch in dieſer letzten Poſſe bei weitem das
beſte an der ganzen Sache. Wollte man aus der Tatſache, daß
ſolche „Kunſt“ in Berlin einige hundert w erleben
konnte, Schlüſſe auf das allgemeine Theaterniveau und
den künſtleriſchen Geſchmack des Theaterpublikums der „Jn-
telligenz“ſtadt ziehen, ſo könnte ein ſolches Urteil nur ſehr ab-
fällig ausfallen Durch Uebertragung ins Berliner
Milieu hat das, was an dem Stück Handlung ſein ſoll, ſicher
nicht gewonnen, und was in Paris wahrſcheinlich ſein mag,
braucht es in Berlin noch lange nicht zu ſein. Aber ſchließlich
kann man doch auch von den Vorgängen, die ſich in einer Poſſe
abſpielen, mindeſtens einige Grade von Wahrſcheinlichkeit vor-
ausſetzen. Am urſprünglichſten, friſcheſten und lebendigſten
wirkt noch der erſte Akt, wenngleich der „Schleiertanz“ à la
Salome kaum ſo etwas wie Aeſthetik an ſich hat! Jm 2. Akte
merkt man bereits, daß es mit dem Spiritus bedenklich auf
die Neige geht. Hier muß Paul Lincke wieder mit einem Pot-pourri einer bekannteſten Melodien helfend eingreifen. Jm
ſchönſten Kunterbunt, das reinſte Ragout, nimmt dann die
Geſchichte ihren Fortgang, bis ſie am Schluß in allgemeinem
Wohlgefallen und der obligaten Verlobung endet.

Das ausgezeichnete Spiel macht die Sauce ſchmackhaft. Jeder
einzelne Mitwirkende iſt ſattelfeſt auf ſeine Rolle eingedrillt,
und das Zuſammenſpiel klappt gleichfalls wie am Schnürchen.
Von den Darſtellern der Hauptrollen iſt Emil Sonder-
mann, der das Unikum von Gerichtspräſidenten bravourös

karikiert, an erſter Stelle zu nennen. Durch die Damen
Helene Ballot, Junker-Schatz, Wanda Bruſen-
dorf, Hanna Lüdtke und die Herren Theo Stolzen-
berg, Walter Franes und Julius Voigt ſowie dem
Chor fand er vortreffliche Unterſtützung. Am Dirigentenpult
entledigte ſich Max Schmidt ſeiner Aufgabe mit viel Ge
ſchick. Berichten wir noch, daß die einzelnen Darbietungen
vom Publikum mit Kußhand und dröhnendem Beifall auf
genommen wurden, ſo nur um feſtzuſtellen, daß die Geſchmacks
verirrung noch immer ein ſehr verbreitetes Uebel iſt.

Oſendorf, 29. April. Gemeindevertretung. Der
Antrag unſrer Genoſſen wegen Regulierung der Waſſer
anſchlüſſe wurde vertagt. Armenunterſtützungsanträge lagen
drei vor; alle drei betreffen die von den enhäuſern ver
zogenen Familien. Es werden 30 Mk. und 18 Mk. bewilligt
mit der Bedingung, das Geld wieder einzutreiben. Die dritte
Summe von 16 Mk. wurde abgelehnt, da ſie eine Kranken-
kaſſenforderung iſt. Die Einführung einer Gewerbeſteuer für
die ſteuerpflichtigen Betriebe wurde bis auf weiteres vertagt.
Es wurde beſchloſſen, die Verſteuerung des Aktienkapitals auf
die Tagesordnung der nächſten Sitzung zu ſetzen.

Diemitz, 29. April. Die Zeit der Ausflüge naht wie-
der. Da iſt es nötig, wieder einmal darauf aufmerkſam zu
machen, daß auf dem Lande die Lokalfrage akut iſt. Wie oft
kann man Sonntags ſehen, daß Scharen von Arbeitern nach
hier wandern und ausgerechnet in die Lokale gehen, die uns
nicht zur Verfügung ſtehen. Ein Arbeiterverein hat hier nicht
einmal das Recht, ein Vergnügen abzuhalten, noch viel weniger
darf er ſich zu ernſten Dingen melden, beiſpielsweiſe Be
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ſprechungen und Verſammlungen. Unſere Wirte hier ſind alſo
eine ganz beſondere Sorte. Es muß daher jedem rechtlich
denkenden Arbeiter klar ſein, daß er ſolche Leute nicht auch noch
unterſtützen darf. Hier ſteht nur das Lokal Zum weißenRößl zur Verfügung. Es befindet ſich Berlinerſtraße. 4
die Geſchirführer ſeien darauf hingewieſen. Meidet die Arbeiterſchaft alle übrigen Lokale, ſo hufe ſie uns das eine er
halten und die andern erobern. Auf dieſes ſolidariſche Han
deln rechnen wir.

Gewerkſchaftliches.
Die Ausſgerrung im Hamburger Fleiſchergewerbe

iſt nunmehr durch die Jnnung vollzogen worden, weil die Orga
niſation den Voykott über die Firma Kotſch nicht aufgehoben
hat. Durch Rundſchreiben der Jnnung wurden alle Meiſter auf
gefordert, dieſem Beſchluß ſofort nachzukommen. Zuzug von
Schlächtergeſellen nach Hamburg iſt fernzuhalten.

Drohende Ausſperrung in der Metallindnuſcrie.
Jn einer vertraulichen Sitzung der Unternehmer in Hagen i. W.

wurde beſchloſſen, am 4. Mai 509 der in den Gießereien
veſchäftigten Arbeiter zu kündigen, wenn bis dahin die
in einigen Betrieben ſtreikenden Arbeiter die Arbeit nicht aufge-
nommen und die geheime Sperre nicht anfgehoben haben. Nötigen-
falls ſoll am 18. Mai der Reſt der Gießereiarbeiter und am
1. Juni 5025 der geſamten Arbeiter gekündigt werden. Es würden
im ganzen 20- bis 30000 Arbeiter in Beiracht kommen.

Für die Opfer der preußiſchen Gahlrechtsjustiz.
jelder der Böttcher 1,50; Familienabend in der Goldenen
M Reiwand.R J

Mllerlei.
Wten, 1. Mai Fran Veſe re wande geſtern

ien, Mai. Frau Hofrichter wurde g um/27 Uhr abends, nachdem das Verhör mit ihr, wie bereits S
meldet, um 1 Uhr mittags abgebrochen worden war, aus der
polizeilichen Feſt entlaſſen. Die Enthaftung erfolgte nach einer
längeren Konferenz des Wiener Oberlandesgerichts. Die Staats

führt nun ſelbſtändig gegen Frau Hofrichter die Vor
unterſuchung wegen falſcher Zeugenausſage. Aus der Er
zählung der Frau ichter über die ihr von der Polizei ge
ſtellten Fragen läßt ſich mit Beſtimmtheit darauf ſchlicßen, daß
Hofrichter bei ſeinem Geſtändnis zum Teil die
Schuld ſeiner Frau zugeſchoben hat, indem er ihr brennenden
Ehrgeiz, nicht die Gattin eines Trrppenoffiziers, ſondern die Frau
eines Generalſtäblers ſein zu wollen, als Hauptmotiv ſeiner Tat
hinſtellte. Der ſchwerſte Verdacht gegen den ſich Frau Hofrichter
bei der Polizei zu verteidigen hatte, beſtand darin, ob ſie, nachdem
bereits der Verdacht gegen ihren Mann der ihm beim Ver
wiſchen der Spuren des Verbrechens Beihi fe geleiſtet habe.
Am 9. d. M. wird die Schlußverhandlung gegen Hof-
richter ſtattfinden. Sie wird drei Tage in Anſpruch nehmen.
Gegen den Onkel Hofrichters, den Apotheker Appelt in
Freudenthal in Schleſien wurde wegen Vergehens gegen die
Sicherheit des Lebens das Verfahren eingeleitet. Obwohl Hof-
richter Appelt nicht als den Lieferanten bezeichnet hat, glaubt die
Behörde doch genügend Anhaltspunkte dafür zu haben, um gegen
Appelt vorzugehen.

Ein militäriſches Urteil.
Vom Oberkriegsgericht in Dresden wurde der Matroſe vom

Schiff Preußen in Kiel, Hermann Räter zu 3 Jahren Ge-
fängnis verurieilt, weil er in der Trunkenheit auf

r r r

die moraliſche

Fr. e m

I. Jrltans des Kriegsgerichts hatte ihn zu 8 ren 32
verurteilt.

„Stellvertreter Gottes“ und Polizeier ſind in Preußen Deutſland mantoſtrare Leute ſie genießen mehr Schutz als t
„Herrgott“ ſelbſt.

Der Ueberlandflug eines deutſchen Aviatikers.
De a. M., 30. April. Einen bemerkenswerten Ueberlandflug vollführte geſtern der bekannte frühere Rennreitet Herr

v. Goriſſen, der ſich erſt ſeit kurzem der Aviatik zugewandt hat.
Er flog auf einer Eulermaſchine vom e bei
Darmſtadt über das Griesheimer Lager nach dem Ort Griesheim,
wendete dort und ſchlug die Richtung nach Eberſtadt ein, überflog
den Eberſtädter Wald und landete nach 17/2 Minuten vor der

alle auf dem Uebungsplatz. Kurz vorher hatte Goriſſen einen
lug von 13/2 Minute ausgeführt. Die Höhe ſchwankte zwiſchen

30 und 100 Meter.

Briefkaſten der Redaktion.
K. G. O. Roitzfch. Wegen Platzmangel zurückgeſtellt.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par-
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.
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H. Zimmer,

Tapetenm Biſigste Bezugsquelle am Platze e
Verlangen Sie meine neueſte Muſterkarte für die Saiſon 1910

Vergleiche an.

30 bierbin. Geschaättsprinzip: Grosser Vmsatz, Rleiner Nutzen

Hallesches Tapetennuus

und ſtellen Sie ſelbſt

Tel. 2735

Gelststr. 5.

Sie werden ſehen, daß ich bis

Tel. 2735
Geislstr. 5.

Die ſchönſten

AuſſchtsKurten
vom

Harz und Thüringen

in großer Auswahl.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.

Spitzkugeln, Honigk. mit
Schokol. überz., ff. Qualität
A. Hampèe, Leipzigerſtr. 66
Mltol. d. Rab. -Sspar- Vereins. Maxulatur verſt. Gpessenschalsbuchcruckerel

v oEpilepsio!9 laſſung
r h v dankbarer,h von Epilepſiegeheilter Patienten, die ihren Leidensgefähr-

ten zu helfen wünichen, bin ich bereit, koſten
los Mitteilung von einer in zahlreichen Fäl-
len bewährten einfachen, mit keinerlei Be
rufsſtörung verbundenen Behandlung zu
machen. Frau Ella Beyer, ſtaatl. geprüfte
Pflegerin, Berlin W., Bamberger Str. 23.

luge Frauen
lesen: Schmerzlose Entpin-
dung, M. 2.--, Buch über die
Ehe m. 39 Abb. statt M. 2.50
nur 75 Pf. Kleine Familie
ſtatt M. 1.70 nur 75 Pf.

R. Oschmann, Konstanz L. 249.

Hutschachtein
in allen Orössen vorrütig.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90-

Lackqürtel
in modern. Farben, grosse Auswahl.

C. F. Riüſtern,
Leipzigerstrasse 30.

Hosenträger
haltbar, praktisch, billig.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

Patent-Kleiderbügel
mit IIosenstrecker 35 Pfg.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.

X er. Nenu.
Kursbücher

für Sommer 1910.
Storms mee fürzkeich 30 pt.

Mi RoſtStorms hin 90
3 Mittel u. NordKönig un 60 pt.
Blitz Fahrplan,

enthält
Königlich Sächſ. Staatsbahnen,
Thüringen, Harz, Rieſengebirge.

Nordbönmen 25hf.

Jeden Dienstag
Sohlaohtefest.

O. Grabaum,
Mansfelderſtraße Nr. 3.
Morgen u. jeden Dienstag
Schlachtefe ſt.

Joh. Fischer,
Gr. Goſenſtr. 39.

r Verlorenzwei Goldnadeln, zen
durch gold. Kettchen, mit Ver
zierungen, am 1. Mai zwiſchen

Gr. Berlin u. Landwehrſtraße.
Belohnung abzugebenGegenC. eandwehrſtr.

Frauchtenhuch verloren.
X Geg. Belohnung abzugeb. beim

Hanusdiener, Merſeburgerſtr. 43.*

Standesamtliche Nachrichten.

Halle-Süd (Steinweg), 30. April.
Aufgeboten: Arbeiter Pätſch

und Jda Apel (Südſtraße 56).
Bäckermeiſter Weiß und Marie
Kleeberg (Mansfelderſtraße 4 und
Schkeuditz). Aſſiſtent Hagen und
Meta Heinrich (Heldrungen und
Pankow).

Eheſchließungen: Arbeiter
Pallin und Anna Kuhnt Rudolf
Haymſtraße 32 u. Schloſſerſtr. 13).
Verſicherungsbeamte Frohne und
Anna Pitzſchke (Dieskauerſtr. 9
und Lerchenfeldſtraße 7). Jn-
genieur Schatte und Amynta
Nebel (Wörmlitzerſtraße 108 und
Bertramſtraße 20). Botsmann
Köhler u. Anna Bertram (Wettin
und Lindenſtraße 10). Fabrikant
Mückenheim und Marie Lorenz

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Harz 42/43.

Sophienſtraße 23 und Martha-
ſtraße 8). Steinſetzer Weiß und
Balbina Nielaczna (Gatersleben

(Liebenauerſtraße 175). Arbeiter
Simon und Minna Schaumburg
(Hermannſtraße 26 u. Schloſſer
ſtraße 13).

Geboren: Kaufmann Bauer T.
(Martinusſtraße 4). Rottenführer
Mennicke S. Merſeburgerſtr. 29).
Jngenieur Dittrich T. (Jakob-
ſtraße 45). Schloſſer Conrad T.
(Pfännerhöhe 58). Keſſelſchmied
Schwerdtfeger S. (Thomaſius-
ſtraße 34). Klempner Weber T.
Wegſcheiderſtraße 26). Arbeiter
Krauſe S. Schwetſchkeſtraße 14).
Heizer Thieme S. L(Lilienſtr. 4).
Maurer Röhr S. (Magdeburger-
ſtraße 3). Dachdeckermeiſter Töpel
T. Moritzkirchhof 11). Arbeiter
Ungefroren T. (Zenkerſtraße 1).

Geſtorben: Architekten Lochner
T., totgeboren (Anhalterſtraße 6).
Bergmanns Wagner aus Gerb-
ſtedt Ehefrau Karoline geb. Müller,
58 J. (Bergmannstroſt).
Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 3a).

30. April.
Aufgeboten Geſchirrführer

Schunke und Minna Schnabel
(Gr. Brunnenſtraße 15 und Dö-
lauerſtraße 6). Maurer Graf u.
Frida Bock (Brachwitzerſtraße. 5
und Gr. Brunnenſtr. 25). Kellner
Nagel und Agnes Hofmann
(Mertendorf und Uleſtr. 1).

Eheſchließungen: Schloſſer
Hirſch und Auguſte Brand (Gr.
Wallſtraße 40 und Staßfurt).
Zimmermann Bärwald und Anna
Wilop (Viktor Scheffelſtraße 10
und Jnwenden). Schneider Weidig
und Martha Rammelt (Goethe-
ſtraße 11 und Wettinerſtraße 17).
Schneider Pforte und Eliſabeth
Eſchke (Gr. Brauhausſtraße 31 u.
Beichardtſtraße 22). Kaufmann
Maluche und Klara Bröer
(Breslau u. Jul. Kühnſtraße 1).

und Ludwigſtraße 27). Arbeiter Maſchinenſchloſſer Kalms und

und Gabelsbergerſtraße 2). Kauf-
mann Müller und Lina Röttger
(Dresden und Bismarckſtraße 22).
Stadtbahnſchaffner Gerhardt und
Marie Friemann (Vöckſtraße Y.
Eiſenbahngehilfe Wehner u. Elſa
Dannhauer (Schwarzkollm und
Trothaerſtr. 48u). Arb. Claus und
Marie Bauer gebor. Köppchen
(Wörthſtr. 6 u. Mansfelderſtr. 10).

Geboren: Arbeiter Werner S.
(Wittekindſtr. 65. Kammerjäger
Meyer S. (Göbenſtr. 18). Wiſſen-
ſchaftl. Lehrer Lucke T. (Blumen-
thalſtraße 4).

Geſtorben: Kgl. Steuerkanzliſt
Huſung, 48 J. (Berlinerſtr. 28).

Swialll Verein Wanlehen

Nachruf.
Am 29. vorigen Monats ver

unglückte unſer Parteigenoſſe

Karl Holle
tödlich.

Ehre ſeinem Andenken!

danke
Zurückgekehrt vom Grabe

meiner lieben Frau, unſerer
guten Mutter, Groß und
Schwiegermutter ſagen wir
allen, die ſie zur letzten Ruhe
Cexeter unſern herzlichſten

ank. Beſonders Dank dem
Gen. Mendorf für die Grab-
rede, der Giebichenſteiner Ar-
beiter-Liedertafel für den Ge-

ſang und den Kranz und
Blumenſpendern.

Halle a. S., 2. Mai 1910.
jgm Namen ver Hinterbliebenen

der trauernde Gatte
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Abrahiungsgeschaätte Ein- u. Verkaufsgeschätfte GummiwarenC I Kattee, Kakao, Tee Leinen und Wäsche
M. Thiele. Göbenstr. p.

Backereien
Fritz Götze. Gr. Brunmnenstr. 29.

Betttedern, Betten
erm. Baumüller. Baureetr. 5.

Burkhardt, Gr. Märkerstr. 17.
Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. S.

Böttcherwaren
0 ert, Streiberstr. 28.

Branereien

F. Cünther, Halle a. S.

J Brikeits, Kohlen J
Richard Wolf, verläng. Königstr.
[vBDelikatessen und Fische
IIr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
H. Poller, Leipzigerstr. 64.
Herm. Linck-, Alter Markt 31.

Drogen und Tarben
Ernst Fischer, Moritzzwinger I.
M. Rädler, Rannischestr. 2.
M. Waltsgott Nohft.. Gr. Vlrichst. 30.

Kür die Inſerate verantwo

F. Hennieke, I. Ulrichstr. 15.

Eisea- unä Stanlwaren
F. Lindenhahn, Kkönvigstr. S.
I Georg Toemme, Delitzscherstr. II.

Fiserne Oeien
Christian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

C. Klappenbach, Gr. Ulrichstr. 41.

[Tandienerwagen- Fabriken

C. O. Büsch, Leipzigerstr. 51.
krnstOechse, Leipzigerstr. 95.

Oh Kutsch Stellmacherei,al eI, Moritzkirchhof 10.
Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 10.

aus unä Kächengeräte
ranrrsder u. Nahmaschinen

Henry Kleprig, Reilstr. 2.
ſFleischerweister, Wurstfabriven

J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Franz Kunze, Burgstr. 59.

d Merseburger-gut an 9 s5trasse 105.
Carl Laue, Körnerstrasse 34.
Robert Schäfer, Königstr.
Otto Ulvricht, Bäckerstrasse I.

K. Kuckenburg, Rapnischestr. 12.
Georg Temme, Delitzscherstr. II.

J Kar?onagen
W. Schmeil, Jakobstr. 90

rer
ſ. klan, Boe eereh Art.

Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. s

J Mechanik, Optik

14 ht e

Albert Mennicke, Gr. Steinstr. 63
A. Schüfer, Leipzigerstr. 92.

a. Weiss, Kleinschmieden 6.
Weine u. Fruchtsaäfte etc.

Rich. Hlemming. Schmeerstr. 22.

Kinderwagen
Theodor Lühbr, Leipzigerstr. 94.

Bouigkuchen, Zuckerwaren Kolonialwaren
Schmeer-

y strasso 16.
Steinweg
Nr. 31.

Friedrich Boc

Marie Pesehke,

mar ma Narcren

Bechershbof 8nf. beerholdt, dicht am Markt.

Oskar Häder, Hallmarkt.

B. Wagenführer, Reilstr. 36.

ErnstClausius, Rich. Wagnerstr. 16

C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.

[Galanterie- u. Spielwaren

funimle eeeee-
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
hamburger Hut-Baral, er 2-

str. 22.

Lederhandiungen

Uerm. Schmidt, Geiststr. 23.
Siegm. Jacob, Gr. Märkerstr. 8.

Möbel-Magazine

An lall ſchen
Phoſographiscne Ateliers
kichard Schröder her
e
F. C. Wisvelſſ, Manau ſ.
l. Zengerling, Schulstr. J.

J. Kästner 60., Brunoswarte 56.
Wiln. Müller, Brunnenstr. 53.

Uhren- u. Gold waren

krerich Hofmann.
Bruno Klinz, Gr. Vlrichstr. 41.

Robert Koch en
und

chstr. 50

M. Lade Nachf., Ieipzigerstr. S.
Max Künzoel, Magdeburgerstr. 59.

Gr. Brauhausstr.,Paul Ziegs, here eipaigerst.

Felas- Won Tapiazorie
Franz Bamme, Lindenstr. 56.
Narie Stellfeid, Triftstr. 4.

[ZTahn- Techniker

III
F. Soldmann, Königstrasse 86.
Julius Wiodemann, Schmeerstr.

[Ammendort. I
O. Probsthayn, Bettf.-Rein.-Ausb
W. Ratsch, Delikatessenhaus.
W. MWünscher, Schuhwaren.

J„rtlich: R o v. J l gner, Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. E. G. in. P. H. Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. j. Halle a. S



2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 102

Aus den Nachbarkreifen.
Zeitg, 1. Mai. Eine öffentliche Verſammlung findetmorgen, Dienstag abends 8/2 Uhr, in der Reichshalle I Es

rig e Genoſſin Frau Hennig Leipzig über Die Geſinde-
ordnung in Preußen und die ihr unterſtellten Arbeiter und
Arbeiterinnen. Eingeladen ſind zu dieſer Verſammlung alle Ar
beiter und Arbeiterinnen und wir wünſchen ebenfalls recht ſehr,
daß die Verſammlung recht ſtark beſucht wird. Das Thema iſt
höchſt intereſſant und wiſſenswert.

eitz, l. Mai. Zur Ausſperrung der Bauhandwerker.d ten hat zwei Schriftſtage anfertigen laſſen
und ſendet ſie jetzt den Jntereſſenten zu. Die wahre Natur
der Arbeitgeber kommt darin deutlich zum Ausdruck. Für heute
begnügen wir uns nur mit der Wiedergabe des einen Schrift
tücks:ſ „Zeitz, den 1. Mai 1910.

Sehr geehrter Herr!
Laut Beſchluß des Deutſchen Arbeitgeberbundes für

das Baugewerbe ſind infolge Tarifſtreitigkeiten und der
Hartnäckigkeit der Führer der Arbeitnehmerorganiſationen am
15. April 1910 von den Bundesmitgliedern die organiſierten
Maurer, Himmerer und Arbeiter ausgeſperrt worden.

Bekanntlich gibt es bei Streiks und Ausſperrungen auch
Arbeitgeber ohne Solidaritätsgefühl, die im Trüben ſiſchen, ſo
daß dabei der Sozialdemokratie Vorſpanndienſte entſtehen.

Um nun dieſen Kampf mit Erfolg durchführen zu können,
bitten wir Sie, uns Jhre werte Unterſtützung in der Weiſezukommen zu laſſen, indem Sie von uns ausgeſperrte Leute
nicht beſchäftigen und an Unternehmer, welche unſerm Verband
fernſtehen und nicht mit ausgeſperrt haben, keine Materialien
liefern und auch keine Bauarbeiten vergeben.

Die hier in Betracht kommenden Firmen, welche nicht mit
ausgeſperrt haben, ſind

A. Müller, Banunternehmer, Zeitz, Ronneburgerſtr. 88
Müller Wolff, Baugeſchäft, Zeitz, Tröglitzerſtr. 14
Walter Hans, Baugeſchäſt, Zeitz, Leipzigerſtr. 19
Franz Kühnberg, Baugeſchäft in r
Max Schuhmann, Baugeſchäft in Draſchwitz
r e Baugeſchäft in Reuden
Reinhold Bauer, Baugeſchäft in Etzoldshain.

Da nun auch die ſozialdemokratiſchen Arbeiterorganiſationen
anderer Gewerbe die ausgeſperrten Bauarbeiter durch wöchent
liche Beiträge unterſtützen und der Friede dadurch verzögert
wird, ſo bitten wir Sie, die an Jhren Gebänuden oder Betrieben
vorkommenden Neu und Reparaturarbeiten auch für Glaſer,
Tiſchler, Schloſſer, Dachdecker, Ofenſetzer, Maler, Klempner uſw.
möglichſt während der Dauer der Ausſperrungen einzuſchränken

bezw. V denn unſer Kampf iſt Jhr Kampf! Unſer
Sieg iſt Jhr rIndem wir hoffen, auf Jhre werte Unterſtützung voll und

rechnen zu können, damit dieſer Kampf zu einem ſchnellen
de führt, zeichnen wir

hochachtungsvoll
ArbeitgeberVerdand für das Baugewerbe

zu Zeitz und Umgebung E. V.“
Des zweite Schreiben werden wir morgen verwenden.

e e r „Bildungs-Ausſchuß. Das letzte Sinfonie
Konzert im tßiſchen Hof hat allgemein Beifall z Das
Programm beſtand ausWerken bedeutender Tonkünſtler ſowie Solis
für Violine und Sopran. Unſere Stadtkapelle unter en rig
r ortez errn Lesnau zeigte auch an dieſem Abend, daß ſie
auf der Höhe der Zeit ſteht. Die Geigenſolis der jugendlichen
Geigenvirtuoſin Dora Meier waren anerkennenswerte Leiſtungen

ein Hagemann, früher Schülerin des Bruno Heidrichſchen
nfervatoriums in Halle, zeigte mit ihren geſanglichen Leiſtungen,daß ſie et Schule genoſſen atte Wenn man mit dem Verlauf

dieſes in jeder Beziehung zufrieden ſein kann, ſo ſei aber
an dieſer Stelle erwähnt, daß der e viel zu wünſchen übrig
ließ. Wenn man in Erwägung zieht, daß von Gewerkſchaften mit
über 800 Mitgliedern höchſtens 20 Mitgieder erſchienen waren,

Der Kraft Mayr. eher verb.
Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.

Von Ernſt von Wolzvogen.
d d

„Florian hatte ſich umgewandt, zog ſeinen Hut und machteihr eine raſche t Jig Verbeugung, bei der ihm die Haar-

ſtr e um die e ſchlugen, dann heftete er ſeine braunen
Aeuglein feſt auf ihr lachendes Geſicht und flüſterte ſehr ent

chieden: „Dank' ſchön, zu der Bande ſetz' ich mich nit! Wenn's
hnen e macht, Fräulein mein G'ſchmack iſt des nit!“
4 faßte ihn kräftig bei beiden Armen, ſchüttelte ihn und

fuhr ihn, immer noch lachend, an: „Grober ärl, ſcheißlicher!
Bos is wieder für Dummhait!“ Damit zog ſie ihm zum
nächſten unbeſetzten Tiſch, drückte ihn auf einen Stuhl nieder

te ſich ihm gegenüber. Sie ſtützte ihre Ellenbogen auf
den Tiſch, daß die weiten Aermel ihres leichten Kleides die
weißen vollen Unterarme bloß ließen, und dann drückte ſie ihr
gzutmütiges, luſtiges Geſicht, das, wie immer, viel zu ſtark ge
z 2 war, in die hohlen Hände und ſchnitt ihm eine urkomiſche

e

is Herr Florian immer noch beſe wegen die klainwizigen Jch ler doß ich ihm ni t neb ſo viell“ Und ſie
g über ihre ausgeſtreckte Handfläche hin.
drolli

an mußte wider Willen lächeln. Sie nahm ſich zu
8 aus. Und dann verſetzte er, bedeutend milder geſtimmt:

ö en S', der weniger
ſo

i Prinz tät' mi enieren, aber dieellſchaft da ſind des wirklich lauter Liſztſchüler? Gott
mich bewahren

„Ah wos, Frainderl,“ ſagte Jlonka begütigend, „wos mocht
dos! Sind doch gonge liebä Menſchen: bißl dumm, bißl ver
rict, bißl verliebt olle kein Geld und immär luſtikl, Ver
r ich gäwehnlich nicht mit wer im Hotel Erbprinz,

ich Table d'hote mit fainſte eſällſchaft, eréme de Ia
Jemel Obär is heit erſtemol in Weimar, hoben ſie mich
ai 3 liebän Kollägen will ich doch nicht haißen ge-

er
zaqh ſo, ja,“ murmelte Florian verlegen und machte ein nicht

beſonders eſcheites Geſicht dazu. „Jch habe Jhnen natürlichkeine Vorſhel ten zu machen und von Bösſein kann ſchon

gar keine Rede ſein, natürlich; denn ich bin überhaupt's
natürlich Er wußte nicht weiter.
Sie lachte und ſtreckte ihm ihre Rechte über den Tiſch hin
z dicht ünker die Naſe, indem ſie neckiſch ausrief: „Olſo ob

Jfitten, chenes Handerl küſſen gonge brov ſeinll
Er beugte ſich über die Hand und berührte ſie flüchtig mit

ſomiſch geſpitzten Lippen, ohne ſie dabei anzufaſſen, und oben
rein errötete er noch wie ein ſchüchterner Knabe. Die Ver-
nung war alſo äußerlich beſiegelt, aber dennoch weigerte er

ſtandhaft, ſich zu der luſtigen Geſellſchaft zu ſetzen denn
ehe er nicht wiſſe, ob der Meiſter ihn als Schüler annehmen

e. ſei er nicht in der Stimmung, neue Bekanntſchaften zuſchli den. Er ſei aufgeregt wie ein Schultnab vor dem Examen
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erhin an dieſem Abend noch Gewerkſchaften Verſammlungenfern

abhielten, ſo iſt das ſehr bedauerlich und zeugt von einer Ver
ſtändnisloſigkeit für derartige Kunſtabende, die tatſächlich nicht zu
begreifen iſt. Wenn für derartige Veranſialtungen, die doch zur
Bildung der Arbeiterſchaft dienen, große Sumnien ausgegeben
werden müſſen, ſo muß der Zuſpruch ein beſſerer werden, andern
falls müſſen derartige Veranſtaltungen fortfallen. Wenn man
aber ſieht, wie zu anderen Veranſtaltungen, die im Gegenſatze zu
unſeren Veranſtaltungen als minderwertig zu bezeichnen ſind, die
Arbeiter hinſtrömen, ſo iſt das wirklich zu bedauern. Die in
Frage kommenden Jnſtanzen haben hier mal einzugreifen, um für
die Folge Remedur zu ſchaffen.

Naumburg, 1. Mai. Ausſ perrung. Am Freitag abend
wurden hier 100 Maurer und 30 Zimmerer ansgeſperrt.

Zangenberg, 1. Mai. Zur Lokalfrage! Der Sozialdemo-
kratie verweigert Herr Reinhardt ſeinen Saal; dem ſog. Vater
ländiſchen Verein, eine Abart des bekannten „Neichswahrheits-
verbandes“, ſtellt er ihn zur Verfügung, denn der genannte Verein
hat am Donnerstag, den 5. Mai, darin eine öffentliche Verſamm-
lung. Man ſieht alſo, daß Herr Reinhardt die Arbeiterſchaft,
von der er doch ſonſt lebt, gar nicht beachtet, und wenn die
Herren“ kommen, dann iſt er zu haben. Wollen ſich das die
Arbeiter von Zangenberg und Umgegend noch länger gefallen
laſſen Oder wollen ſie nun endlich auch ſo handeln, wie Herr
Reinhardt? Wer noch etwas auf ſich als Arbeiter gibi, der muß
das Reinhardtſche Lokal ſolange meiden, bis es auch für Arbeiter
zu Verſammlungen frei iſt. Und am Donnerstag ſoll niemand
von uns in e Verſammlung gehen, laßt die Wahrheitsverbändler
mit ihrem „Sommer“ allein, die gehören zuſammen.
Rasberg, 30. April. Jn der letzten Gemeindevertreter-
Sitzung wurden die neugewählten Vertreter eingeführt und
verpflichtet. Als Schöppe wurde Herr Fabrikbeſitzer Kunſch mit
8 gegen 2 Stimmen wiedergewählt. Wir hätten gewünſcht, daß
jemand gewählt würde, der ſich auch an den Gemeinderatsſitzungen
beteiligt. Gibt es denn in unſerem Orte niemand weiter, der ſich
als Schöppe eignet? Ein Antrag auf Erwerbung eines Begräb
nisplatzes wird vertagt. Herr Wolf ſtellt den Antrag, ihm in
ſeiner Eigenſchaft als Waiſenrat jährlich 16 Mk. Entſchädigung zu
gewähren, bisher wurde nur das Porto vergütet. Der Antrag
wird einſtimmig angenommen. Ferner ſoll eine Lehrerwohnung
renoviert werden. Genoſſe Richter fragt an, ob die Gemeinde
Einfluß hat anf die Verordnungen im Autoverkehr. Er begründet
ſeinen Antrag damit, daß erſt vor kurzem ein Kind überfahren
worden ſei. Die Anfrage wird vom Gemeindevorſteher dahin be
antwortet, daß die Vertretung darüber nichts zu beſtimmen hat,
der Autoverkehr aber in nächſter Zeit im ganzen Amtsbezirk ge-
regelt wurde. Hoffentlich wird dann unſere enge Dorſſtraße für
die modernen Stinkkutſchen ganz geſperrt.

Theißen, 30. April. Zur Lokalfrage. Jmmer noch gibt es
eine Anzahl Arbeiter, die in Lokalen verkehren, welche der Arbeiter
ſchaft nicht zur Verfügung ſtehen. Das einzige zur Verfügung
ſtehende Lokal, der Blaue Stern, wird viel zu wenig unterſtützt.
Ein großer Teil Genoſſen und Gewerfſchaftler ſchwingt lieber das
Tanzbein unter den „beſſeren“ Geſellſchaften. Denn die Jnhaber
der Lokale: Goldene Krone Theißen, Vock Bröditz, Sommer-
Unterſchwöditz, wollen nur beſſere Leute ſehen, darum verweigern
ſie uns ihre Säle zu Verfſammlungen. Auch Herr RauchTheißen
glaubte einmal Dumme fangen zu können, indem er ſein Lokal
freigab. Als eine Verſammlung bei ihm ſtattfinden ſollte, hatte er
auf einmal keinen Platz dazu. Vielleicht bringt ſein „Pferdehandel“
ſoviel ein, daß er kein Geld der Arbeiter braucht. Arbeiter,
Genoſſen, übt Solidarität, verkehrt nur in unſerem Lokal Zum
blauen Stern.

Theißen, 30. April. Knappſchaftsverſammlung. Für
alle Knappſchafts und Penſionskaſſenmitglieder des 20. Sprengels
findet am abends 8 Uhr, im Blauen Stern
eine Verſammlung ſtatt. Es iſt notwendig, das alle erſcheinen.

Unterſchwöditz, 30. April. Aus der Gemeindevertretung.
Jn der letzten Gemeindevertreterſitzung wurde Genoſſe Kleiber
eingeführt. Die Bierſtenuer wurde angenommen. Die Jahres-
abrechnung ergab eine Einnahme von 5478,60 Mk., eine Ausgabe

m J
bei dem Gedanken, daß er vielleicht heute noch dem verehrten
Altmeiſter gegenübertreten und von ihm aufgefordert werden
könnte, etwas vorzuſpielen. Fräulein Jlonka ſchlug ihm vor,
ſich von ihr Lifſzt vorſtellen zu laſſen, aber da wäre er beinahe
wieder grob geworden, indem er ſie daran erinnerte, wie übel
ihm damals ihre Empfehlung bei der Gräfin Tockenburg be
kommen war. Da ließ ſie denn den Querkopf laufen.

Florian kehrte in ſein Hotel zurück, hielt eine kurze Mittags
ruhe, und dann bürſtete er aufs ſorgfältigſte ſeinen ſchwarzen
Anzug ab, glättete ſeinen Zylinder und knüpfte einen friſchen
Hemdkragen um, um würdig vor das Angeſicht des Vergötterten zu treten. Er fragte ch nach dem Hofgärtnereigebäude

in der Marienſtraße durch und ging, ſehnſüchtig wie ein Lieb-
haber zu den Fenſtern des erſten Stocks emporſchauend, wohl
ein halb Dutzendmal im langſamſten Schritt vor dem gelben,
ſchmuckloſen Gebäude auf und nieder. Aber zur Türe hinein
zugehen und einfach zu fragen, ob der Meiſter zu Hauſe ſei,

Gang auf und ab, um nicht gar verdächtig zu erſcheinen. End-
lich trat ein Mädchen aus der Tür, anſcheinend eine Dienerin,
und die fragte er ganz ſchüchtern, ob der „Herr Abbe Doktor
Franz von Liſzt“ vielleicht daheim ſei.

Das angenehme freundliche Mädchen lächelte ob der umſtänd-
lichen Titulatur und gab ihm den Beſcheid, daß der Meiſter
zwar daheim, aber augenblicklich nicht zu ſprechen ſei, er werde
aber wahrſcheinlich ſehr bald herunterkommen, um ſeine Roſen-
kultur im Hofgarten zu beſichtigen.

„Ach, Fräulein, Sie gehören wohl zum Hauſe
Florian Mayr, ſchon ein wenig mutiger.

„J nu, freilich!“ verſetzte das Mädchen heiter, „ich bin ja
doch die Bauline.“

Florian hatte keine Ahnung von der Bedeutung der „Bau-
line“, aber ſein Geſicht erglänzte plötzlich, als ob ihm ein guter
Genius erſchienen wäre, bereit, den Felsblock vor dem Eingang
zur Wunderhöhle für ihn wegzuwälzen, und er ſagte mit hoff-
nungsfrohem Aufſchwung der Stimme: „Alſo Fräulein Pau-
line, des freut mich jetzt wirklich! Können Sie mir nit viel-
leicht ſagen, wie ich des anfang', daß ich den Meiſter zu ſehen
krieg', und wenn's auch nur von weitem wär'?“

Seine beſcheidene Verehrung rührte Paulinens Herz, und ſie
führte ihn durchs Haus in den Hofgarten und empfahl ihm,
dort auf und ab zu ſpazieren, bis der Herr Doktor heraus-
kommen würde.

So ſah er ſich denn allein in dem nicht eben großen Grund-
ſtück der Hofgärtnerei. Die Sonne brannte für dieſe Jahreszeit
ſchon recht heiß in dem ſchattenloſen Blumengarten. Florian
ſchwitzte fürchterlich in ſeinem eng zugeknöpften Gehrock, aber
mehr vor Aufregung und Schwäche, als vor Hitze. Er drückte
ſich in den engen Wegen zwiſchen den Veeten herum, wiſchte
ſich das Geſicht ab und ſchaute dabei in ſeinen Zylinder hinein
wie ein frommer Proteſtant, der ſein Gebetlein ſpricht beim
Betreten der Kirche. Hunderte von Malen hatte er ſich ſchon
überlegt, was er etwa ſagen ſollte, wenn er wirklich den Mut
fände, den Meiſter anzuſprechen, aber jetzt, wo

fragte

der große

von 4728,94 Mk. und einen Beſtand von 749,66 Mk. Eine Repa
ratur am Spritzenhauſe ſoll vorgenommen werden.

Merſeburg, 1. Mai. Achtung! Schuhmacher Die Firma
agenhardt ſucht in der Leipziger Jlluſtrierten Schuhmacher-
eitung unter S. 30 215 Arbeitswillige. Die Schuhmacher werden

vor Annahme dieſer Arbeit gewarnt. Die Ortsverwaltung.
Schkenditz, 30. April. Der Steuerzettel wird in dieſem

Jahre manchem Einwohner nicht gefallen. Es werden bekanntlich
135*“0 von der Einkommenſteuer für die Gemeindeabgaben er
hoben. Jmmer begegnet man einem Teil Arbeiter, der in Steuer
ſachen nicht bewandert iſt. Dies mag ſeinen Grund in den mehr-
fachen Abänderungen des Einkommenſteuergeſetzes in den letzten
Jahren haben. Die Annahme der Beamtenvorlage im preußiſchen
Landtage hatte zur Folge, daß die Einkommen von 1200--3000 Mk.
mit 50, die von 3000--10500 Mk. mit 10/0 u. ſ. w. zur Deckung
der Gehaltserhöhung der Beamten herangezogen werden. Weiter
gelangte eine Erweiterung des Kinderprivilegs zur Annahme, in
folgedeſſen der 5 19, Abſ. 1 und 2 des Geſetzes die nachſtehende
Faſſung erhalten hat: Gewährt ein Steuerpflichtiger, deſſen Ein-
kommen den Betrag von 6500 Mk. nicht überſteigt, Kindern oder
andern Familienangehörigen auf Grund geſetzlicher Verpflichtungen
(58 1601 1615 B.-G.) Unterhalt, ſo werden die im S 17 vorge-
geſchriebenen Steuerſätze ermäßigt: um 1 Stufe bei dem Vor-
handenſein von 2, um 2 Stufen von 3 oder 4, um 3 Stufen von
5 oder 6 derartiger Familienmitgliedern. Für je 2 weitere ſolcher
Familienangehörigen tritt eine Ermäßigung um eine weitere Stufe
ein uſw. Die Steuerzettel im vorigen Jahre haben gelehrt, daß
die Einſchätzungskommiſſion an dem Prinzip der Ueberſchätzung
leidet. Ein jeder, der glaubt, überſchätzt zu ſein, wende ſich un
verzüglich an das Arbeiterſekretariat, welches jeden Sonntag
vorm. von 10--12 Uhr geöffnet iſt. Alle Aufträge werden un-
entgeltlich ausgeführt.

Torgau, 30. April. Necht unſolidariſch benehmen ſich
etliche Maurer, Hilfsarbeiter und der Maurerpolier von der Firma
Hofmeiſter Ko. Mit einer zehnſtündigen Arbeitszeit ſind
Betreffende nicht zufrieden geſtellt, denn ſie arbeiten alle Tage
12 Stunden, obwohl viele Maurer entlaſſen worden ſind. Hier
wäre es wohl angebracht, wenn die organiſierten Kollegen etwas
mehr zuſammenhielten, dann könnte ſo etwas nicht vorkommen.
Hoffentlich werden die organiſierten Maurer dieſes Ueberſtunden
ſyſtem beſeitigen, es laufen doch genug Arbeitsloſe herum. Einr e Gefühl ſcheinen aber dieſe Ueberſtundenſchinder nicht
zu beſitzen.

Mühlberg, 30. April. Wird weiter geprügelt? Zu dem
kürzlich erſchienenen Bericht über die Mißhandlung eines Kindes
durch den Lehrer Poley ſei noch mitgeteilt, daß der Vater des
Knaben Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft erſtattet hat. Und
der Lehrer Poley wird weiter prügeln, denn am zweiten Tage
darauf hat ſich P. wiederum mehrere Rohrſtöcke holen laſſen.
Die Zahl iſt auf ein halbes Dutzend geſchätzt worden. Es iſt
doch geradezu unerhört, daß ſolche Geſchichten jedenfalls wieder
holt zu erwarten ſind. Wegen dieſer Prügelei iſt eine Erregung
und Empörung bei den hieſigen Einwohnern eingetreten. Es
dürfte jedenfalls die höchſte Zeit ſein, dem Treiben dieſes Lehrers
ein Ende zu machen.

Düben, 80. April. Bei der Vertreterwahl zur hi
Ortskrankenkaſſe wurde die Liſte des Gewerkſchaftskartells glatt

Bisher beſtand die Generalverſammlung aus ſämtlichen
Mitgliedern der Ortskrankenkaſſe.

Wie man den notleidenden Agrariern entgegen
kommt, damit ſie im Sommer ja billige Arbeitskräfte erhalten,
kann man jetzt hier ſehen. Bekanntlich iſt die Heidelbeerernte
auch eine kleine Ernte für die armen Leute. Wer ſich einen
Erlaubnisſchein von der Polizeiverwaltung beſorgte, konnte draußen
im Walde Beeren ſammeln. Dies iſt hier die eirgiee Gelegenheit
für die Frauen der ärmeren ein paar Groſchen zu ver
dienen. Jetzt macht der e trat bekannt, daß nach den neueren
Beſtimmungen die Erlaubnisſcheine zum Sammeiln von
Heidelbeeren für eine erwachſene Perſon 2 Mk. und für
jedes Kind 50 Pf. betragen und nur an diejenigen Perſonen

Augenblick gekommen war, erſchien ihm der Gedanke allzu
kühn. Schon, daß er hier allein im Garten weilte und dem
Verehrten auflauerte, wollte ihm als eine arge Dreiſtigkeit er
ſcheinen, und er hatte nicht übel Luſt, ſich gleich bis an den
entgegengeſetzten Ausgang zurückzuziehen, um zur Tür hinaus
hen zu können, ſobald Liſzt ihm etwa näher kommen
ollte.

Während er noch ſo feige finnierte, tat ſich die Hintertür der
Hofgärtnerei auf, und heraus trat Franz Liſgzt in eigener
Perſon, nur von einem Gartengehilfen begleitet. Er trug den
breitkrempigen Hut und den langſchößigen ſchwarzen Rock der
Weltgeiſtlichen. Das ſchneeweiße Haar el tief über den un
geſtärkten Umlegekragen herab, und zwiſchen den etwas kurzen
Hoſen und den ausgeſchnittenen Schuhen blieb gerade no
ein Streifen der ſchwarzſeidenen Strümpfe zu ſehen.
faſt ungebeugt ſchritt die hohe Greiſengeſtalt den von niedrig
beſchnittenen Fichten ten Mitt r etzt war

vonder Meiſter kaum noch zehn Schritte von Florian entfernt, der
ihm, überwältigt und erſchrocken, wie einer ſchon längſt er
warteten ehe Den entgegenſchaute. Er trat zur
Seite, um dem Meiſter den Weg freizulaſſen, und e ch
in ſeiner Erregung gleich mit dem halben Leibe na
wärts in die Fichtenhecke hinein. nn riß er ſeinen Hut vom
Kopfe und verbeugte ſich, als der Meiſter ihm noch näher kam,
ſchier bis zur Erde.

Liſgt hatte ihn ſcharf ins Auge gefaßt, ſobald er ſeiner an
ſichtig ward. Er zögerte einen Moment, um ſich zu beſinnen,
wo er den Mann hintun ſolle, der 7 7 zu den Seinigen
gehörte. Aber dieſe Verbeugung war ſo grotesk, daß er l
mußte. Er blieb ſtehen, lüftete den Hut, neigte freundlich das
Haupt und fagte: „Pcha, Sie erweiſen mir zu viel Ehre
pcha, zu viel Ehre! Hoho! Mit wem, bitte, habe ich .7*

„Mein Name iſt Mayr,“ ſtieß Florian, all ſeinen Mut
raſch hervor. hätte in dieſem Augenblick

reudig ſein letztes Hemd dafür geopfert, wenn er anders als
gerade Mayr hätte heißen können. Und um den ſchlechten Ein
druck einigermaßen zu verwiſchen, fügte er ra ch, inzu: „Flo

rian Mayr, bitte S m 7 deDas freundlich lächelnde Geſicht des alten Herrn wurde ſo
fort ernſt, als er den Namen „Baireuth“ hörte. Er hob die
buſchigen weißen Brauen ein paarmal raſch in die Höhe, ſglef
die beiden Lippen feſt zuſammen, nickte wie befriedigt und ſtie
dann wieder ſeinen ihm T entiene Räuſperlaut hervor,
der andeutungsweiſe mit „pcha“ r e.„Pcha Baireuth bravo!“ Dann faßte er Florian aufmer
ſamer ins Auge und fragte, mit einer bezeichnenden Geſte auf
ſein langes Haar deutend: „Auch Künſtler

Der freundliche Blick des gütigen Greiſenauges flößte plötz
lich dem ängſtlichen Florian einen ungeheuren Mut ein, ſo
daß er in warmem Tone zu antworten vermochte „Jawohl,
ich bin Pigniſt, aber ich möchte gern ein rechter Künſtler wer
den. Darum habe ich gewagt Mehr vermochte er nicht
zu ſagen; die Aufregung ſchnürte ihm plötzlich die Kehle zu

Fortſetzung folgt.
ſammen.



J 7 r

v r J rerteilt werden, die z; land wirtſchaftlichen ſowie forſt- z 20 Prozent retten. Das Urteil lautete auf 100 Mark Geldſtrafe ſ bei kleineren Berlamm en ſollen ſie ſtatt rate Ver
wirtſchaftlichen Arbeiten zufäbig ſind. Für ortsarme J wegen einfachen Bankerotts. Der Staatisanwalt hatte einen wen finden, da die nen Annoncen im Volksblatt doch
ſonen koſtet der Schein 10 Pfg., dieſe mi Monat Gefängnis beantragt. meiſt überſehen werden. Von einem Genoſſen wurde auf diehein e rebetreffenden Oberförſterei ſelbſt vorſtellen. l die Agrarier im
Sommer nicht genug billige Arbeitskräfte bekommen, werden die
Erlaubnisſcheine zum Sammeln von Heidelbeeren von 5 Pfg. bis
auf 2 Mk. erhöht, und wer zu landwirtſchaftlichen Arbeiten fähig
iſt, bekommt überhaupt keinen Schein, der darf einfach Beeren
nicht ſammeln.

rum ihr Arbeiter und Arbeiterfrauen, proteſtiert gegen ſolche
Ungerechtigkeit, ſchließt euch euxer gewerkſchaftlichen Organiſation
an und werdet Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins. Am
Sonnabend, den 7. Mai, findet Mitgliederverſammlung des Sozial

Briefkaſtennotiz unter Sangerhauſen hingewieſen. Der Ge-
noſſe hatte beim Volksblatt angeregt, die Kontrollverſamm,
lungen von Sangerhauſen zu veröffentlichen, da doch von der
Stadt die Kontroll- Verſammlungen nicht veröffentlicht waren,
r Redakteur hat hierauf eine unangebrachte Antwort ge
geben.

Das Weqhſelreiten. Dey 4 vielfach vorbeſtrafte Kauf
mann Rudolf Körber aus Groß-Tſchocher war bei der Firma
Weber, Eiſenbetonbau, bis zu deren Konkurs als Prokuriſt
tätig. Als über das Geſchäft eine große Kriſe reingebrochen
und in der Kaſſe eine ſtändige Ebbe war, griff der Prokuriſt
zu dem verzweifelten Mittel des Wechſelaustauſches, um die
Firma vor dem Falleſſement zu bewahren. Er hatte von einer
nicht auffindbaren Berliner Firma Meyer einen Wechſel über
750 Mark erhalten und bei einem dortigen Bankgeſchäft ver-
ſilbert. Es ſtellte ſich ſpäter heraus, daß der Wechſel gefälſcht

Auch ſollen verſchiedene Eingeſandts nicht veröffent,
licht ſein. Die Verſammlung beauftragte den Kreisvorſitzen
den, in der Preßkommiſſion für eine Kreiseinteilung im pro
e Teil einzutreten, wie ſie viele Parteiblätter bereitz
haben.

demokratiſchen Vereins ſlatt. Gen. Dreſcher- Halle wird einen
Vortrag halten. Das Erſcheinen aller iſt notwendig.

Amsdorf, 30. April. Tödlicher Unfall. Auf der Grube
Amsdorf verunglückte der in den fünfziger
arbeiter Karl Holle aus Wansleben.
An
Rü

Jahren ſtehende Bau-Das Unglück paſſierte beim
ten eines im Neubau befindlichen Gebäudes, wo er von einem
tſtamm in die Tiefe geſchleudert wurde. Der Tod trat auf

war und R. wurde wegen Wechſelfälſchung in Unterſuchungs-
haft genommen. Jn der Verhandlung bekundete ein hinzu-
gezogener Schreibſachverſtändiger, daß der ganze Wechſel an-
ſcheinend von ein und derſelben Hand ausgeſtellt, alſo ge-
fälſcht ſei.
und das vereinnahmte Geld nicht im Kaſſabuch gebucht.
Angeklagte gab an, daß er die Wechſelreiterei nur als

Auch war der Wechſel nicht im Wechſelbuch kopiert
Der
Not-

behelf betrieben habe, um Geld in die leere Geſchäftskaſſe zu

Da am 1. Mai ein Zug nach hier neu ein wird,
wurde ein Antrag angenommen, nach welchem der Vorſtand
beauftragt wird, mit dem Volksblatt in Verbindung zu treten,
daß das Blatt ſchon mit dieſem Zuge befördert wird. Es be-
richtete ſodann ein Mitglied des Jugendausſchuſſes über die
Jugendhewegung am Orte, es wurde beſchloſſen, die Arbeiter-
jugend ſchicken zu laſſen. Von verſchiedenen Genoſſen wurde
angeregt, die Verſammlungen mehr durch Vorträge auszu-
ſtatten. Zur nächſten Verſammlung ſteht deshalb ein Vortr
auf der Tagesordnung. Die Verſammlung findet jetzt wiederder Stelle ein. Holle hinterläßt eine Frau und mehrere un- bringen. Der angerichtete Schaden iſt der Berliner Firma 23 tmündige Kinder. auch e worden. Trotzdem der Wechſelreiter glaubhaft jeden dritten Sonnabend im Monat in der Schweizerhütte

nachzuweiſen vermochte, daß er von dem Gelde Schulden der ſtatt. K
Gerichtsſaal.

Strafkammer.

Konkursvergehen.
Halle, den 28. April 1910.

Jin vorigen Herbſte hatte der 25 Jahre
alte Uhrmacher Felix Steinbeiß mit etwa 5000 Mark hier ein
Uhrengeſchäft errichtet. Da St. jedoch ein ſehr lockeres Leben
führte und ein ſtändiger Gaſt in den Amüſierhöhlen einer be

Firma beglichen hat, heantragte der Staatsanwalt ein Jahr
Zuchthaus. Das Gericht konnte die volle Schuld nicht feſt-
ſtellen und erkannte deshalb auf Freiſprechung.

Verſammlungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein Sangerhauſen. Die Verſamm-

lung am 16. April war ziemlich gut beſucht. Der Kaſſierer gab

(Anmerkung der Redaktion: Die Kontroll-Verſammlungen
des Kreiſes ſind gebracht, daß die Stadt darin fehlte, iſt erſt
ſpäter bemerkt worden. Abgelehnie Eingeſandts ſind hier
nicht bekannt. Die Kreiseinteilung beſteht ſchon ſeit langen
Jahren, nur wird zwecks Raumerſparnis keine beſondere
Ueberſchrift gebracht. Sonſt ſtänden jeden Tag noch 28 Zeilen
weniger zur Verfügung.)

rüchtigten Gaſſe war, wurde das Geſchäft, das ſehr geringe den Kaſſenbericht. Zum Punkt Maifeier erſtattete ein Mit- MEinnahmen einbrachte, bald wieder zugemacht und das Kon glied der Maifeier- Kommiſſion Bericht. Am Morgen ſoll ein Zeitz. Vom Verband der Buchbinder 15, Mar Leopoldt
lursverfahren eingeleitet. Den gröften Teil der Uhren ver- Spaziergang nach W er den mit e
ſetzte St. und machte auch ſeiner „Vraut“ auf dem Schlamm Verſammlung. Am Abend iſt Theater. Unter Geſchäftlichent rGeſchenke. Die Gläubiger werden aus dem Konkurſe höchſtens wurde vom Vorſtande auf die Handzettel aufmerkſam gemacht, Sprechſtunde der Redaktion von 1412 bis 521 Uhr.
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Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.

rer es9 L Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Thörner, Meuselwig,
Spez. Steigerjaeken.

NMsbeimagazino
barius, Ellenburg,

sowie Lederwaren.
Ehricke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeig, Brünl 15,

vorteilh. billigste Bezugsquelle,.
Uldebrand, R. re

Loewe, Paul, Sangerhausen
Meißner, G., Weißenfels, r. Berget. J.
Pohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst 14.
Rockendorf, G. C., Zeigz, Rahnest. 2.
Schönert, Robert, Zeig, Nenmaritst. 1/2.

Schoenemeyer, Weißentels, NMerseb, 8t. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Harkt 19.
Jentzsch, Herm., Bockwit.
Pachtmann, Otto, Bockwig.
Sehröcter, Frz. ter

Collegienstraſse

Stern Cie.
Wilke, Herm.
Nänseher, Wilh, Ammendorf

r S er Akt Krt. Neugzsch, Max, Zeltz, Altenbargerstr. 15. Kemnitz, o h es. 6 Uhren, Goſd waren g. bor lan e Rudolf ri ine Rath Kempnermeister. Nather, Rob., Teuchern, Kurzwaren. 15 tebei Wittenb Wringmaschinen p Wittenberge8, Spes.: Kaffee S ß Museiwitz P t h C Teuchern, Lühr Herm 0 Brömel, V., Weißenfels, Wieseast. 6, Optit.Goorgi, O. Weisentfeis, Leiprig. st. 15 le 60., Zeit Reieharat, Stan. u Eienworen rotzsch, Gust. ar Cosvwigorstr. 27. Brandt, Nax, Zeitz, Bräderstr. 6.
e e raße Ziengon Pebrick Macht Futenvers, Otto, M. P. 19 Everhardt, Rop., Weißenfels Nieant deRosenheinrich, Frz., Zeitz, Rabvestr.13 r r r Saupe, Stani- u. Fisenwaren, b b ab V. Konserven. u r r Vertreter für Teuchern: A. Remme, Duäh—er Jerit Zeitz, Rahnestr. 8, Preuber 60 3 Wirtend em. Wittenbe Rausch, Karl, Zeig, Narmburgerstr. 4. Pucktzseh Ihn re Deligzsch, 44

5 To e 13,S Spez.: Zigarrengeseh. u e 258 Sehultz, bustar W e hudoiph gtto Die kais Erst Spor Anoe n reme r c m eh Flecher, Framz, Teunchern. Prophete, h. Sprochwasehiner. Seibicke, Gebr, z eburs, r Quilitzsch, M., Bitterfeld.
e 16 Ofen u. Eisen waren.Zigarren-Mathes,

C. Teoundeor, Bitterfeld und Zörbig.
Sachse, R., WeolBeonfols, Iangendorferst. 3. Stockmann, F. Eier Riehter, Emil Fo n, Herrmann, A.

j J it, KalKotr. 1, r Schönbrodt, Bitterfeld Weißenfels glee e e meem 7 25 M b tr. e 9 9 De r e ppara zigz Tournier, f. Waschmaschinen. Herrengarderobe Teuscher Bruno Felepnos e S ßehneider &60., e Kuhne, A3 Henenw a (Optix). 5 e
tzinger, M., Voißsenfols, Jüdenst. 12 Zigarren und Spirituosen. Trübe, Tis ehlerwetr- Bitterfeld. Kunze P. oligsch, deHieiseherelen, Wurstw. ReisKy, e in Korbwaren, Kinderwagen c rer men v 2 E

r Aktrochk Zeitz, Rahnestr. 17, Herrengarderobe und Beruiskleidung.. Rauctus, TB., Bitterfeid, Teſerwegern. Zeig, Rahneetr. 2, beAdolf 2 geC SörBe, ab H. Sie Zeit. ß e r e Taoſ, Wo Aehter, Jul v wie hl e mHeoager, A., Zeite, Sikolaiplata 10. Beeker, J, Weibenlels a. Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz. Ktegieh, M. Th. teaberm, Maumaun, b. Spez.: Traurizgo. we
h Je er p Mersebu Narkt Gaßner, F., Zeltz, Michaeliskirehe 5. Kurz u. Wollwaren y M. I. Piano- Fabrik. v Goldsohmied, tau«eyer, nur eigeves Fabrikat. be 9 Ab m d Hannewann, n ren, Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gard. Papler- u. Scohreſbwaron hebten, w. x W de

d itterteid, e el et mer 2 Bitterteig, I9FEBI, Pr. e recer, Ner, Tore usos av2 659 Kaiserstr. 59 Fischer, A. FeiBeontfels, Zinumerstr. 2. Henze Herm Putz- u. Modewaren. 5 7 Stolnort, Otto,Wien 5 Burgstr. NMäller, Paul, Zeig, Mesrersehmiätatr. 13. Teilealinagen gestatiot. Roparatares billig.Rerrengarderobe, Väache, Gardinen r8, u war Schmidt, Rich., Weißsenfels, Feustadt.er Coliegienetr. 23. Arbeiterkleider, Schuhwaren. Schleizer, Max, Zeig, Weißenfels. Str. 18. Schild R Ellenbd ar

r en. n en ARbert Fau Teuchern Schuize, W. Sarg rBoseh, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6. Züdenat 4, lezehriper, Buterteid, Burgstr. l. Weise, R., Ze Kalx- u. Wendiechest. Herm. Reparat.-Werkst. Bebottharut erie Merseburg 5 h FIetseh u. Sufsehn. NMeißner, Th., Hohenmölsen C e zen Brüderstr.rogerie ren à Tezchem, e u. h mh N äun, Kob. Bar i Pal e Henteren, 2 Becker, K. Zeit ar 27. A c g Merseburg, Sdnellbe, Mie aeh la
keheg7ollern-Brogerie Eienbarg, Jago R. Weipentele Nmroltierr 5. aul, ErICH reitesabe 35. Tebenamitte rndt, Rud. Seeras. e. sehaufu, Grammophon Plattes- U

Jacob, Frust, Zeit. Stepnanstr. I. Eggkann, Gebr. et Heuer. E. Witenderg, Teubner, A., Welsenfels, Saaletr. LaMeves, Ernzt e S d. Fraiv, Fanl, Zeitz, Neumarkt 13. Bhtenelg, u Hossack, Alfred ente, r fin. Z. Werner u. Jg. Bitterteia W

ichmanns Hotel). enstra amm 27. „6r.ar Heſchs0ost“ za tat Kellermann, K. gern ßosenhaum, H. Kateereirabe 66. Bolt weisentes, e99 bspost Tapeten, Farben. Köhler, H. Teig Wübelmetr 26 Walther, E., Hohenmölsen. eilt à Jüdenstraße 3. Schin cll e P Wittenberg, Woiltt, Wiliy, Bitterfeld Burgsotr. 5l. W
Bodobnh, Pau terte Kröder, Herm. Zeitz Hüvnerstr. gjh, 9,, Hers R. Bitter- Teloph. Fil. Merseburgerstr. 25. I H. cologionst. 16. di

t 9 Kolonialwaren Lö Wilp., Zeitz, N kt 3 9 Vey straße 6.Sie Frogerien, Inh. B. Cantig Pföter, er eee. ehe i nes c er hgeren, Inh. H. blau Pföttner, D. iel u Wert. eblk, l Arbeiter Gardorob Eister, Ozkar, 9 euchern. Central Hele, er. pielhagen ad m. 19
t Ammendorf Kadewell, 3 Merseburg, Note a. motren Hannibal, Reinh., Bitterfeld. Diana-Saal, Aue-Zeig. gaunn likh Faleoebestr. 65. Hauptstr. 20. Reichhardt, R. Burgstr. 16. C t Moneke, A. K., Eisleben. Gentsch, Frit, Ausen. aElor, Vuttor, so Schlag, Albert, Theiben. Büttner, R. Weinenteis e Str. 17 Schader, D., Peibenfels, 37 r

3 en izerbätte, ausen,Barter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9. Schäfer, W., Teuehern, Friedrich, G. Feier Kikolaistr. 22 und Feldstr. 4. Theater-, Konzert- und Balleaal. Rollinger, A- de
6uo Mersedurg, Stopp, Robert, Zeitz, Posaerstr. 13. Gabriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6. Schönbrodt, Paul, Bitterfeld. Schirmer, Ewil, Teuchen. lädece So w. der Mk ſie

9 Delikatessed. Schreunert, W., Weiseufels, Saalst. 285. Glöckner, P., Hokenmölsen. Weibbach Max Sangerhausen, Schumann, Rich., Runthal. Fetttedern ung fertige Betten, ſe
Lalusa, Pisleben Vlegrerger.2 Steinbach, R., Zeitz, Nesserschmidtst. 15. Anauth 8& Kohn J. e Kylischestrabo 33. Roßsontszohteroleon Knaben- und Müdenen-Konfertiee

h riebel t tet er m m. m r eederiage, Sangerhausen. Jüdk 16. Patzschke 4 r C. I. e U 5Montke, V Ter Aue Post. Unlein, Franz Zeitz, Kenmaglet 6. Schreſer, Fam, Bockwit. Arnold, H. Markt 8, Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen. 8 häf F Sangerbausen
h Wittenberg Vogler, H., Weisenſels, Mersebargerst. 22 W iß p Wittenberg Wäsche, Gardinen, Teppiche. Frommelt, Max Zeig, Parzellenst. 16, cCha er, r. xKehler, ar NMittolatr. 16. 2weig. K., Weißentfels, Gr. Burgst. 18. elbe, P. Pelzwaren Busch, Fritz, Thelßen, Zeitzerstr. 6. mit elektr. Betrieb. Schulze, M., Weilßenfels, An Kecer

e Erachaint 3 mal wöchentiioh. Der Arbelterschaft bel Einkäufen bestens empfohlen.
T 4 T

o ortlich: Rob. JIan er. Druck dex Halleſch. Genoüenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. Verleger vorm. Aug. Groß jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. mFür die Inſerate verantw
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